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Wie ein groß Ding ift e8 
um einen treuen und Eugen 
SHaußhalter, 
welchen der Herr fett über 
fein Gefinde, 
Dat er ihnen zu rechter Zeit 
ihre Gebühr gebe! 
Luf, 12, 42, 
Madret euch Südel, die nicht veralten, 
einen Schat, 
der nimmer abnimmt im Simmel; 
da fein Dieb zufommt, 
und feine Motten frefien. 
Denn wo euer Schak ift, 
da wird and) euer Herz fein. 
Luft. 12, 33. 34. 
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Trost in Anfechtung. 
Wenn dir im Schmerzensnädten 
Kin tröftend Licht ericheint, 
Im Nampf mit finitern Mächten 
Die barge Seele meint‘ 
Tann ftcht as deinem Yetk» 
Der Serr und hört dein Fleh’'n; 
Ych mwähne nicht, er hätte 
Dein Yeiden ütberieh'n! 


Vor ihm it nichts geringe, 
Nichts it vor ihm zu fleinm; 
Er trägt ja alle Dinge 

Mit itarfer Sand allein; 

Er bat dich nie vergeiien; 
Miint’s auch mit dir jo aut; 
&-dulde dich indejlen, 

Du Stehit in treuer Hut! 


Gr Elopfit io oft wohl Teile 
An mander Türe an, 
Meicht gerite Tranf md Speiie 
Wird’ ibm mur aufgetan! 
Do ac, wie oft wohl jchiebet 
Man Schlo; md Niegel vor, 
md er itcht tief betriibet 
Ror'm feit verichlojf’'nen Tor! 


Sprid, fennit du mehr Erbarmen, 
S prich,fennit du größre Huld, 
Als, dal; er an dir Armen 

So lang geübt Geduld? 

Ych, nimm aus feinen Händen, 
Was er dir immer ichiekt! 

Gr fann nichts andres jenden, 
Als was dich reich beglüdt. 


Chriitentrene. 


I Stor. 4, 2. 


Wir jind Sansbalter auf Erden. ‘Nott 
gab ums mit allein irdiiche Gitter, Ton» 
tern auch geiitlichen Segen in bimmmli- 
ihen itern. Gin Sanshalter aber jchal- 
tet nicht nad) eigener Willfür, fordern nad 
dein Willen deiien, der ihm jeine @itter 
anvertraut. Trene- allein erbält das Lob 
aewilienbaiten Sausbaltens. Darum iit 
die chriitliche Trene nichts anderes als eine 
liebende Antwort auf Gottes Treue, Danf- 
barfeit ımd Schorlam zu aleih. Mir Gott 
alauben beit eigentlich nichts anderes als 
Sott treu zu jein, wie denn auch die Hei- 
lige Schrift in der Grumdiprace mit einem 
und demielben Wort den Glauben und zu» 
gleich die Trexe bezeichnet. Und unier 
Slaube wird uns um deswillen zur Ge- 
rechtiafeit angerechnet, weil er in der Treue 
die Srechtigfeit gegen Gott und aller Ge» 
rechtigfeit Wurzel ift. Denn wer Gott 
im Glauben treu bleibt, der beweilt auch zu 
gleicher Zeit den Menfchen Treue in die 
nmender Xiebe; er fann nichts anderes, «8 
it beides jo eng ineinander verjchlungen 
wie Seele und Leib, Kraft und Wirkung. 

Aber die chriitliche Treue erfordert den 
größten und ichweriten Treubruh: Wir 
müjfien uns ielber untreu 
werden und, indem wir in Ehrilto den 
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wahren Xebensgehalt finden, dazu gelan- 
gen, da wir mit umierem eingebildeten, 
ichattenhaften Ich breihen, gründlich um- 
fehren und ein Neues anfangen. Das ilt 
es, ivas wir Buze und VBefehrung nennen. 
Ein Ehrift, der cs noch nicht jo weit g«- 
bradıt hat, ilt ein fauler Bann, dir nicht 
aqute Früchte bringen fann. Die Erfa): 
rung lehrt, was es bedeutet, wem ein 
Menfch mit beiliger Entriitung verichert, 
er wolle jich jelbit nicht untreu werden umd 
nicht abfallen von dem, was er aeworden 
it. So redet nit die Tree des Has 
balters, jonderın der Diinfel eingebildeter 
Scelbjtberrlichfeit, dev Gott und der Weli 
aus der Schule läuft, che er das Zeugnis 
der Neife erlangt bat, md der an Das 
Streuz feiner jogen.annten Grumd’äte, To 
viel er fanın, fein befleres Ich und zum qui- 
ten Teil auch die lebendige Welt anmazclt. 
Ner aber feinem Gatt Tree gelcot, wird 
aus dem Gotlesgeifte von neuem geboren 
und behauptet jich dann in einem göttlichen 
Lebensitande gegenüber den Anfechtungen, 
die ihn daraus verdrängen wollen. Da be 
tteht das immere Yeben nicht mehr in ein 
zelnen GErregungen des GSemits, die oft 
allzuichnell in ihr Gegenteil umichlagen, 
jondern in jehr feiter, fraftvoller Saltung. 

Denn baben wir einmal die Glaubens- 
babn beichritten, auf welcher unjer gebei 
ligtes Weien von Tag zu Tag mebr ber 
vorbrechen joll, jo gilt es: in Ebrilto nie 
wieder Sich Selber untren werden. Der 
Christ mu in feinem Seilande jicy jelbit 
gleich bleiben in jeder Yage des Lebens, in 
allen Nöten und VBeriuchungen; er joll die 
erite Yiebe nicht lajien, die mit den Nahren 
wohl nüchtern umd beionnen werden darf, 
aber nicht erfalten darf. Es ilt nicht das 
Seithalten gewiller Yieblinasvoritellungen, 
durch welches wir ums jelbit tren bleiben, 

das fünnte der fromme Eigenfinn md 
der beichränfte Veritand, der auf michts 
Aremdartiges eingeben will, ebenioqut, 
mein, es ilt die feite Bıftändigfeit, in wel 
er wir, frei von mattberzigem Wanfel 
mut, den Bund des Herrn, imerjchüttert 
durch Ausere Stürme und Wandlungen 
feltbalten. Mögen wir immerhin uniere 
Einficht, die Formen umnferes Denfens und 
Sandelns ändern, den Serrn wechieln wir 
nicht. Da beiht es: 


„sn meines Herzens Grunde 
Dein Nam’ und Kreuz allein, 
Sunfelt allzeit umd Stunde, 

Trauf fann ih fröhlich jein,“ 


Und offenbart nicht gerade dadurch Gott 
an uns den Neichtum jeiner Gnade, day er 
unjer Herz feitmacdt, das; er aber auch zu 
gleich unfer Herz offen erbält für die Le 
bensfülle in der wir emporwacjien und 
beranreifen follen zu immer mweienbafterer 
Grfenntnis und zu immer weienbafterer 
Tat? 

Vor allem beweiit fi die Treue gruen 
Gott darin, daß wir jein Wort feitbalten 
und überhaupt immer wieder zu den göttli 
chen Ghadenmitteln greifen, durch welde 
der neue dhriltliche Qebensitand in ums cr- 
zeugt wurde. Darım jagte Chriitus zu 
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feinen Nüngern: „Bleibet in mir!“ un 
Tavid jpridht: „Dein Wort it meines Fı 
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5es Leuchte und ein Licht auf meinem Wo 
ge.“ Darum werden wir zu Wachen md 
beten aufgefordert, wodurd wir den „Sau- 
erteig der Siinde* abtun und die „Yauter- 
leit ımd Wahrheit Gottes“ zu ımlerem 
Seien machen. Immer und immer wi°der 
fsaunt es darauf an, abzuichen von dem 
Sandeln, das unjerem alten®enichen Icidt 
und lieb ift und wovon wir uns den mai 
ten Erfolg veriprecen, und zu fragen: 
Was jollen wir im Wandel des neuen Go- 
borfams? Immer wieder müllen wir die 
Hand von dem abziehen, was jich uns ie!bit 
dDarbietet, bis wir gewiy geworden jind, 
cb wir auch jo handeln dürfen, und ob wir 
nicht etwa den Willen Gottes gegsu uns 
haben ımd den Geiit Ehrilti betriiben. 
Irene fann ohne Selbitverlengmung nicht 
ein; ja die Selbitverleugnung iit das 
rechte May für die Treue. Darum ların 
in wahrem Zinnme mir der treu jein, dem 
jein cigenes natürliches Zeben niit zu lieb 
it md der cs, nach dem Worte des Serrit, 
auch zu balien weiß um der zu balteırden 
Irene willen. 

Die Frucht einer joldhden Glaubenireue 
it, da wir immer reicher erfüllt werden 
von dem Trojt ımd der Kraft des Heiligen 
(Setites, und indem wir ums in umierem 
bimmlifchen Berufe als aute Sausbalter 
erweiien, auch dem irdiichen wenn 08 
nur ein gottgewollter Beruf it in allen 
jeinen Beziehungen gerebht werden, denn 
die Treue im himmlischen Beruf it ohne 
Irene im irdischen nicht möglich. Nur wo 
das borborgene innere Xeben zufammen 
ftimmt mit dem äuberen, da it Einbeit, 
da it Treue. Darum jagt die Schrift: 
„Zei getreu bis in den Tod, fo will ich dir 
die Krone des Lebens geben.“ Dem ae: 
treuen Saushalter wird von Gott eine Tür 
nach der andern aufgetan, und einmal um 
das andere wird ibm das Yeuginis: „Du 
biit itber wenigem getreu acweien, ich will 
dich über viel jeßen!“ Grit wer mit voll 
ter Singebung in feinem Cbriitenberufe 
gelebt und im jolchem Dienft immer alles 
zur fin veriucht bat, was in feinen Sträften 
itebt, und wer im Geriniten treu war, erit 
der bat das Nedt, voranzufommen zu bö 
berem Wirfen, und itber vieles aejert zu 
werden; erit der erlanat den böchiten Zohn: 
die Nrone des Lebens. Dieier Yobhn der 
Irene iit das Seil, nicht ein jchuldiger, jon 
dern ein Gnadenlobn, die Strone der 
Serckhtigfeit, die dem Chriiten Fraft der 
Slaubenstrene zuteil wird in Ehriito. 

So iit denn die Treue das Kennzeichen 
ungefälichter Gottieligfeit, der Weg zu al» 
lem Großen und die Schaßfammer des Se 
aens in dieiem umd im jenem Leben. Sie 
it die feite Glaubensband, die, was fie an- 
greift, richtig anfaht, und zugleich die danf 
bare Yicbe, die jtärfer ilt als der Tod. 
Sie bewahrt unieren Meg bis zum Grabe 
und geleitet uns auch iiber das Grab bin 
aus. Was diejes ımd jenes Leben an wah- 
ren Schäben, an jeliger, unvergänglicher 
rende ums bieten fünnen, das bilft die 
Treue uns erlangen. „Bleibet in mir,“ 
ipricht Ehriftus, „und ich in euch! Wer in 
mir bleibet und ich in ihm, der bringet viel 
Frucht, denn ohne mir fünnet ihr nichts 
tun. Wer aber nicht in mir bleibet, der 
wird weggeiworfen wie eine Nebe und ver- 
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dorret.“ Lob. 15, Lift. Wir aber follen 
ihn immer wieder antworten mit dem Go 
löbnis der befinnenden Irene: 


Bei dir, Iefu, will ich bleiben, 
Stets in deinem Dienfie ftehn; 
Nichts Toll mich von dir vertreiben, 
WUll auf deinen Wegen gehn. 

Du bilt meines XYebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft, 
Wie der Weinjtod jeinen Neben 
Zuftrömt Saft und Vebensfrait 


Wächter unterm Mreu;. 


Dein Wort iit die Wahrheit. 


Es gibt mandherlei Geilter, weldye das 
Menichenberz bewegen ımd in ibm Wob 
nung machen, und faumt irren wir in einen 
Stif öfter als in der PBritfumg der Gei 
ter. An Warnung vor dieiem Irrtum läizt 
es die Bibel nicht fehlen. Paulus ichrieb: 
„Slaubet nicht einem jeglichen Getit, fon 
dern prüfet die Geilter, ob fie aus Gott 
jind.“ Am eriten Biingfeite wollten eimi 
ge den Heiligen Geiit zu einem Weingeiit 
macen. Sie jagten den Mpoiteln, aus 
welchen der Heilige Geilt in fremden pro 
dien redete, nah: „Sie find voll firyen 
Reims.“ Heute will man umgefehrt den 
Seiit des Meins, der Welt, des Fleiiches 
und des eigenen Schs zu einem beiligen 
Heiit maden. Wir fönnen den Geiit Got 
tc5 von den andern Geiitern unterjheiden l 
darin, daß er vom Water md vom Zohm 
ausgeht. Er wohnt umd regiert mur da 
wo man an den dreieinigen Gott glaubt 
und die Bibel, das Buch der Diienbarum: 
Gottes als untrüglie Wabrbe Sit ouertenni 
und die Erlöiung, jo durch Neium Chr 
tum geicheben tt, als feite grobe TIatia 
che glaubt; denn die arige ud volle Wabı 
beit ilt uns voll und ganz mur gegeben 
Ehriito und jenem Wort. Außer ibm ii 
nur Irrtum und Lila Teilwerie Amitah 
me des Wortes it aleih Vermwerfung des 
jelben, wie Ehriitus jelbit ioat: ‚, Wer nicht 
mit mir ijt, der ilt wider mich.“ Emtec 
der wir nehmen Gottes Wort on, wi» Chri 
tus md jeine Apostel ıms gelehrt, oda 
wir wollen vermittelit, anderes arch oclten 
lalien, und damit verw rien wir Ehbriitimm, 
Das Simmelreicdh aarimmen feine Salben; 
die Gewalt tun, die reiten cs am. Und 
wenn in neuerer Zeit Brofefloren der Ihe 
ologie dagegen ichreiben und Ichrei, io 
weis ein Ehriit, dahy fie die ru ndpfeiter 
des Ehriftentums ummioren wolle 

Seins jagt: „Wer aus der NS ıihrheit 
der böret meine Stimme.“ Nob. 418, 37 
Nas auf Erden und von der ( {de j 
nen. die Meenjchen wohl jtudier m md fon 
nen Ic nen; aber die göttlichen nnd bimmm 
liichen Dinge find dem gewöhnlichen Mens 
ichen eine Torheit. Er Fanır fie nicht verite 
ben. Nur der Geilt Gottes fanın umS® den 
notwendigen Aufichlug «eben. Gr bat 
durdy die Propheten und Apojtel die Wahr- 
heit.offenbart, leibhaftig aber iit jie erichie 
neu in dem Sohn. Sein Wort, jeine Leb- 


a“ 


re offenbart uns den Meg zum Leben. Zum 
Slauben an ihn fonmmen wir micht durch 
eigenes Nennen md Laufen, ımır durch 
die Einwirkung des Seiligen Geiltes,. der 
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uns zu göttlichen Xeben erwedt. Wie er 
ausgegolien ward, als der Serr jein Er- 
löjungswerf vollendet hatte, jo wird er nur 
ausgegolien, wo man ihn und jein Erlö- 
jungsiverf im Glauben er Gr lehrt 
nichts umd redet nichts, das nicht auf Got- 
tes Wort gegründet it. Er ichenft feinen 
srieden und feinen Trojt, er zeigt feine 
Soffinung und fein Ziel, bei dem wir nicht 
an der Hand des Wortes uniers Sellandos 
jun Ehriiti bleiben. 

Ditmals it uns der Unterfchied zwischen 
dem Geilte Sottes umd dem des Jleiiches 
leid;t aemacdt. Doc begegnen uns im 
eben auch Grilter, denen ihr Urjprung 
nicht To beil auf der Stirn geichrieben jteht. 
Yeute, Die nach) ihrer eigenen Weisheit ic) 
jrebh und fühn über Gottes Wort Itellen, 
etwas von demjelben abzutun oder zu dem 
jelben ihre eigenen wecyjielvollen Anfichten 
hinzufügen, fie geben dahin in jelbitge 
machter FSrönmmigfeit und Seiligfeit, fie 
geben zur Stirde, mur zum Herrn geben fie 
nicht. Sie haben ich mit eigener Vernunft 
ein Ehriitentum erdichtet, das zwar einen 
frommen Schein bat, aber von der jeligma- 
cbenden Straft, die den Siinder wirklich Te: 
liga macht, nichts erfährt. Sie legen den 
Ton beionders anf cin VYucd oder ge 
wijie Stellen der Heiligen Schrift, md 
meiltern oder verachten die übrige Dffen 
barıma, oder fie betrachten die Bibel als 
ein Buch göttlicher Lebensiweisheit, aber 
Sottesivort ilt fie ihnen nicht. Sie jtrei 
en darin, was der beutigen Geiltesrich 
tung mehr zuiogt ud wollen ißre Godan 
fen nit dem Kortichritt der Willenichatt 
md Dem eilt Der modernen :jcit veriöt 
nen. Zie baben jich nicht unter, fondern 
über das Wort Gottes aeitellt md jind 
iein Miciiter aaworden. Zie vergeiien, da); 
(Sott mit ihnen redet, vor dem die Stu 
gen Diefer Welt den Mund zubalten min 
ion, und daß fein Wort „geiltlich Arme“, 

nach GSerechtigfeit bumgernde und Ditr 
ttende“, über ihre Zimmden „Leidtragende“ 
porausgejebt, micht Satte und Bedürfnis 


lcje, die das als ımmweientlich beijeite 
ben, was Die Schrift als Saupterfordernis 
m Beritändiis des’elben erflärt. Der 


Serr bat mit Aiicern ımd »Boölltern Tem 
Nerf besonmen. Er bat fich nie im Die 
Weisheit Dieter Erde befiimmtert, Tondern 
bot in Findlich alaubiaen, demütigen Ber 
sen md willenicaftsloien, lernbegierigen 
=cbilern cine 2ebensjaat ausgeitreut, die 
der Welt ols Torbeit und Mergernis er 
ichten nd immerfort auch mr von folcben 
ria>t werden fanır, die den Nat Bauli 
Keiolgen: „Niemand betrüge sich selbit 
vor Da ireile jetm will, der werde ein Narr 

Neier Welt, da er möge weile jein.“ 
I Stor. 3, I8. 19. Glerh allo bat der 
Serr Set selbit geredet wird dem Water im 
Simmel aedanft, da er den Meijen md 
Stlugen das Sebcimnmis des arigen Lebens 
verborgen, und den Inmindigen offenbart 
habe 

Ghriitus hat den Weltflugen ins Geivii 
ien gejaat: „Wer aus Gott iit, der höret 
Sottes Wort, darum böret ihr nicht, denn 
ihr jeid nicht aus Gott.“ Sie mögen beden 
fen, was fie fun, wenn fie Gottes heiliges 
Wort, in dem ihre awige Nettung liegt, 
dur ihre Philoiophenweisheit fritiiieren 
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und dur Wort und Schrift geiltig eritor- 
ben, beuchleriiche Mietlinge liefern, Ttatt 
lebendige Vefenner uiieres Grlöfers Neju 
Ehriiti. Sie mögen willen, day fie auf 
Serodis und Naiphas Srite jtehen, weil 
jie das Heiligite, was ein Menjcbenberz be 
wegen fann, ich umd ihren Mitimenichen 
vorentbalten, die FJurdt des Serrn. Die 
tiefe Ehrfurdt vor ibm und feinen Wort 
it der M.isbeit Anfang. . Der demütige 
Ghriitenalaube steht zu jedem Wort der 
Bibel in jtiller Ehrfurdt hinauf. Er fan 
nidts von dem wegiwerfen oder verachten, 
was der Seilt Gottes einacgeben bat. 

Ter Gstjt der Welt it wie der Atrit Dir 
fer Welt, in aller Geltalten cir Pitarer., 
Gottes Seit ift iiberall wahr, md zu 
sunöchit iiber uns felbit. Er jazt dir, da 
du ein Siinder biit, und nennt jede Zi de 
Leim’ redbten Namer. In ıbn dt nicht der 
Ktainsfinn md »arilt, jonderi cr ciat Dr 
deinen Pbarifäerlinn, und du Ttehit da, 
elend, jämmerlih, arm, blind und blof. 
Aber dabei ruft er dir dennoch mit der 
Stimme des innigiten Erbarmens zu: Mech 
re um, bverzage nicht! Du fannit dennod) 
einen Pla am Herzen deines binmliichen 
Naters finden.“ Der verlorene Sohn »t 
auch wiedergefonmmen. Sein Water bat ibi 
wieder aufgenommen; fein Serz Ttebt aud 
dir offen, auch Für dich it noch Gnade da. 

As umierer Bibel fönnen wir eine Bil 

dung Schöpien, durd; die wir die Dinge die 
jer Welt beiier ‚zubenrteilen veriteben, als 
alle Gelehrte. Das vermag aber mur der 
Gejit von oben, der natürliche Menich ver 
nimmt michts vom Geilte Gottes, er fan 
es nicht erfeinnen. Am PBilimgitfeite erfann 
ten die Slänbiaen das Wehen des Geiftes 
Sottes daran,»day die’e Neubefehrten mit 
ungen redeten umd Gott priefen. Die 
Sabe mit Zımaen zu reden, in anderct 
Zpradıe die arohen Taten Gottes zu ver 
fiindiaen, finden wir jebt nicht mehr, aber 
in anderer Meile fan jeder mit anderen 
Junaenm reden, indem die Sprade der 
Nelt umgarandelt wird in eine Sprade 
res Simmels. Andere aber veritanden das 
Nerfiinden der Singer nicht, fondern Te 
jtaunten fie vermwnmdert an und veripotte 
ten fie, Zo ach beute noh. Wie riittelt 
man ar dem alter, fchlichten WBelenninis 
der Srilstoten, wie serbrödelt man den 
Nay seines Wortes. die Heilige Schrift, 
ven der der Herr jelber faat, dal fie micht 
gebreden werden Fan ob. 10, 35. 

Mabhrlic, ein traurigq>s Zeichen der Zeit, 
dak die Ehriftent cıt !o blmd und taub a: 
worden fiir die reine Lehre beim belle: 
Yichte md heim Zcalle des Evangeliums 
Die Grumdiäte, Fiir welche die VBorpät’r 
Veben, Gioentum ıımd WBaterland hinaeg: 
ben. Schwach md Werfolguna erlitten, 
Nirnfen vielen cite Torheit. Sie wähnen 
jich viel su aufgeklärt, m im unserm freien 
Vande fidy mit jolchen vor der Welt ver 
achtlihen Grumdjäten zu befallen Sie 
wollen den Weg breiter haben, als der 
Seiland ihn gegeben bat, hm vergejien, 
Dat es die Lehre Ehriiti var, und niemand 
dieien Seiland recht lee fann, ohne 
willig au sein, ihm nafzufolgen im "der 
Abiage der Welt md in der Selbitverleng 
nung. Fast hat es den Anfichein, als ob fie 
heute den Verfuch maden wollten, zu erfah: 


a. 
i 
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ren, wie nahe fie fich der Welt gleich ftel- 
len fönnen, ohne die Gnade Gottes zu ver- 


icherzen, md das, was unmöglich ilt, wird 
verjucht, namlich Gott umd der Welt zu- 
gleich zu dienen. Man wird von der Welt 


nicht mehr aehaßt, fondern von ihr geliebt. 
Sit das nicht ein ficherer Beweis, dab man 
von der Welt it? denn die Welt hat das 
Shre lieb. ısjenige Ehriftentum, an 
welchem Sich die Welt nicht ärgert, iit Frafi 
los, ein dinnmgeivordenes Salz, und bat 
mehr vom Seite der Welt als vom Geilte 
Ehriiti an fih. In dein Serzen der wab- 
ren Ehriiten findet die Welt feinen Blab; 
dasjelbe iit geweiht zur Wobmung des Hei 
ligen Geiites. Darum gebet aus von die 
fem zerfallenen Ebritentim und dient Gott 
in rechtichaffener Gerechtigkeit md Heilig 
feit ımDd haltet euch herunter zu den Fü 
Ben des demütigen Selu, fo werdet ihr zwar 
den Spott der Melt, aber auch den Segen 
Sottes ernten. Die Anficht, day man mr 
an das Evanaeltiım alauben mu, vum Telta 
sr werden, it cin Srrtum. Man mul c3 
an fihh am Serzen erfahren ımd nach dem 
Gvangeltum Teben, fein Wort mit dem 
Slauben und der Anteriverfung bo 


ren und beberzigen, welder je 
der aus Gottes Mimde Fommenden Nede 
aebihrt, Fich durchdringen lallen von der 


umaen bon leiter Gm. 


ıhrheit jeiner beiliaen 


Treue jeiner Berheit 
de, von der W 


schichte, von der Hraft md Serrlichkeit Tei 
nes Neiches, von dem Ernit feiner Geridh 
te. 


Welche der Geifi 


Gottes 


Der Npoitel ijaat: (Hut 


tes treibt, die find Kimder. Wum 


derbar weit bat cs die menjchliche Riiien 
Schaft gebracht auf alfen Gebieten, ımd aro'; 
it der Nuten, welcer darans fir Die 
Menichbeit entiteht. Dieier Fortichritts 
acht hat fihb auch über die Bibel beras 
macdt. Er it aber nicht anttlichen 1Aı 
forımas, jondern durch menschliche Der 
mumft und Meisheit entitanden:; er madıt 
fie [08 von Gott, alfo aottlos 

Gottes Mort it  vollfommten, Der 
Mensch Fann es nicht verbeilern, jonderi 
nur verichleehtern:; er Fam mur davon ab 
weichen. Nicht im KRortichritt, ijondern im 


Niicfichritt zıı Gott md ort Tiest 
das Seil. Das Gvanaelinm it ein &e 
heimnis Gnttes, das den Merjen md Alıı 
aen diefer Melt verhbornen sit, wie auch die 
Rrilenichaft der chriitlichen Erfenntnis viel 


Iernent 


mehr zum Nacteil als zum Muben ae 
reiht. Der Mpoitel faat: „Das Willen 
blabet auf.“ Drirecb die hohe Musbildung 


aeht gewöhnlich die Einfalt im Ehrilto ver 
[oren. „Nicht viel Werte nach dem FFlerich, 
nicht viel ht viel Edle iind 


nicht 
berufen, iond töricht iit vor der 


(Semwaltiae 


ern mas 


Welt, das Fat Gott ermwählet, dal er die 
Meii en zu Schanden made und was 
fchwad; iit por der Welt, dn3 bat Gott er 
wäblet, und da3 da michts tt,: Dahk er zu 
fhanden madhe mas etwos iit, auf da' Tich 
vor ihm fein Klerih rühme.“ 1 or. 1 
%6. Und jolanae Gottes Kraft 


hlerht, mird r& Gott mehlaetällta fen, Durch 
törichte Pı 


alauben 


ediat lelta zu 


Modurc 
m Zamnria, 


wurden jene ceriten Pelg 
Fammerer au: 


tpnor hauta) 
en 


Mlennonitifiye VBundfcham 


Mohrenlande aläaubig? Einzig durch das 


einfache Gottes Wort, denn von “ jenen 
heißt es Ap. Geich. 8, 6, da; fte einftimmig 
merften auf das, was Bhilippus jagte, 


Und von diejen, Av. 
den Propheten 


Seich. 8, 30, dal er 
Sejaias gelefen und das 
Evangelium aus Philippi Miumde gehört 
babe. Was war c3, was Yydia zum lau 
ben bradte,da die Mpoitel fein Bedenken 
trugen, fie auf der Stelle zu taufen? MMp. 
Seich. 16, 24. Nichts als das einfache Got- 
teswort. Und Paulus jagt: „Nicht mit 
hoben Worten, auidas micht das Streuz 
Ehriftt zunichte werde.“ Was tvar e3, das 
der Serr Neius feinen Nüngern mitgab 
zur Musbreitung jener Lehre? Sein Wort 
und feinen eilt, fontt nichts. Das Säuf 
fein der Gläubigen, welce dort im Nerufa 


vw 
lem im der Halle des Tempels veriamntelt 


waren, find uns Vorbilder jolcher, in wel» 
che ich der Heilige Serit ergieen will. Der 
erite Zug in ihrem Weien war Demmt. Sie 
wuhten alle, dab Te arme Simder waren, 
day Tre aus eigener Kraft nichts vermod 
ten. Sie bumaerten und Dditriteten mac 
der Serechtigfeit, die vor Gott ailt. Yım 
andern alaubten fie jeit on das Wort der 
tanzen Schrift und der Propheten. Für 
ie war der Seiland geforftmen, fiir fie var 
er gaeitorben und auferftanden md ge 
Simmel aefabren. Muf feinen Nefebl und 
jeine VerbeiPungen waren Sie in Nerialem 


acblieben. Abt warteten fie ımd hofften fie 
auf jen Wort, das ihnen den Tröfter ver 
heiren hatte. 


Diefer Bimaaeiit tt auf den Nimaern 
aeblieben. Er Terchtet aus ihren Reden, 


er aeht durch ihre Vriefe, er erfit 


Deben, er erhält fie in alfen Ant 


(ft fie im 
echtunaen, 


bleibt ihnen treu im Sterben. Steben 
wir anf dem Grumd der Brobheten md 
Anoitel? Steben wir anf der Nerheibung 
unseres Serrn Neu Christi? Diet ms 
etwas Naran, da an die Stelle ımieres ar 
men, fermwarhen, hoch- ımd doch Fleimmii 
tigen Menichenacites der wahre betlige 
Serit Fonmmen möge amd armch an ums Seine 
(Snadenverbeitimaen erfülfe? ımd wir 


freudig md befenntmi 
werden, md feit 
Anottel? 

Man areift heitzıtaae die Mpoitelleh 
re am amd meint. 08 jet doch fraalich, ob fie 
ums dos rechte Rild non Ghriito ımd dem 
GShriitentim ache 


mutta im Slanben 
Vehre der 


itehen in der N 


Aber mer inff ım3 Denn 


Antborität fein über das nrfvriinafihe Me 


ien des Christentums, wenn michi! Diele 
eriten Denaen aus den TIaaen Neju Ehriiti 
ielpit? Ti Serr Xoiyr? ie[bit berenat { t 


sven Singer: „Ihr follt meine BZeraen 
fein,“ und: „Mer eich bört, der bört mid 
Zich losiagen von ihnen, beiht 


aen von den ceriten Vet ern u N ) 
ven de3 Enanacliums, von dem Runda 
mpmt dcr christlichen Sirdhe, Mıf dn? Ne 


fonntnis Petri: „Du biit Ehriitus, des Te 
bendisgen Gottes Sohn,” erflärt Net 
felkit, jein if emetne br n ı wollen a 

tar ar Srelien Im PR dor Q ’ nr Yı | 
tel um» ıhr en J2 ti Na 
Nta hriitfie ha (ir mn acht z1f dpn 
Grumd der Moftel umd Propheten, d 

fır3 Shrtiti& Ser Gr Fit, Ice 3 ern Sh r 
tus it der Edfitein der Picch s, ihre Mrd 
mnmorn Ste Nronfloten md Vf we r xp 


‚mes Serrn 


15. November 





bannes jchreibt: „Was ihr nun gehört habt 
von Anfang, bleibt bei eud.“ 2 oh. 2, 
24. 
Hott fann niemand gebrauchen zum Auf- 
bau jeines Neiches, der daran rüttelt, der 
die Hoffnung, die mitgeteilt wird dur 
die Kraft des Heiligen Geijtes, verloren 
bat. Seine Arbeit im Weinberge des Herrn 
it ohne Erfolg. Das Wort des Herrn jol 
ganz und rein verfindigt werden, wie er 
es uns geoffenbaret hat. Der ilt ein jchlech- 
ter Sausbalter, der jein Gut nit dem fei- 
vermengt. So jollit du aud 
nicht deine eigene oder anderer Menichen 
Meisheit unter Gottes Wort mengen. Der 
Apoitel Tondert die Weisheit Gottes fehr 
beitimmt ab von der eigenen Berjtandes- 
weisheit des Siimders. 1 Stor. 2, 6. Er 
wird einft überführt und abgetan werden. 
Ind wie wäre eine dhriltlihe Erfenntnis 
denfbar ohne das Steben auf dem Felfen- 
arımde des lauteren Gotteswortes? Wie 
fönnte ein Chriit Wacht haben und Acht 
haben auf jich jelbit und auf die, ihm als 
Prediger anvertrauten Seelen, ohne auf den 
(Srumd des Serls in Chrifto gegründet zu 
jein? 

Der Apoftel jagt: 
weglih und nehmt 


„Seid feit und unbe» 
imntrdar zu in dem 
Terf des Herrn!” md zu den Stoloflern 
schreibt er: „Wleibet im Glauben gegrün- 
det md feit und unbeiweglich in der Hoff- 
mung des Evangeliums, welches ihr ge- 
hört habt, welches it aebredigt unter aller 
Kreatur, die unter dem Simmel ift.“ €3 
fonnm nicht Wahrheit md Lüge, Ehriltus 
und Peltal nebeneinander verfiindigt iver- 
den. Mich ums ailt gegenüber aller Srr- 
fehre der menschlichen Vernunft, aller Fal- 
iduyra des Wortes Gottes, des Evangeli- 
ms Chriiti md der Wahrheit des Heili- 
gen &eiites die ernite Mahnung: Stehet 
im Glauben, wer bis ans Ende beharrt, 
der wird jeliq.“ 

(Sewih; tt es tiefbetrübend, wenn Wir 
den innmer meiter um fich areifenden Abfall 
von Evanaelium jehen, aber noch betrü- 
bender it es, wenn wir dent geaenüber die 
Totloftafeit und die Menfchenriidficht derer 


ichen, die den Namen CEhriiti befennen, 
wenn christliche Gewilien nicht mehr auf- 
ichreten, chriitlihe Gewillen  fchweigen, 
wenn in enticherdungsvollen Zeiten Ritd- 


ficht md Schwäche die PVellerwiffenden be- 
wegen fünnen, die Wahrheit und das Recht 
sit verichiweiaen, Itatt zu marnen und de- 
en, die in Gefahr find, die Mitaen zu öff- 
nen, wenn in den Erziehunasanftalten un- 
ierer Niraend ımferer znfünftinen Mifito- 
ıre md PVrediaer Lehrer unbeanftandet 
dos Wort Gottes Fritifieren und ihren Sö- 
ori dafür die Erzeuanilie ihrer eignen 
perirrten PVermunfi bieten, itatt den Rat- 


ihlur Gottes zu unserer Seliafeit rein, 
rt und Iehriftgemäh zu berfündigen und 
sır Tel 68 sit betriüibend zu ichen, bak 
jolde Tat nm ohne Einiprade dhriltlicher 


Nrediner gedırfdet werden, während e3 ih: 
re keiliaite Plicht wäre, mit den Waffen 
Nor Serechtinfeit treu nach Ehriiti Zeugnis 
ıseoen zu famvfen und den Siinder nicht 
ımaetvarnt zu laflen. Nicht freundlich re- 
den, mo fte mit affer Rraft trafen follten. 
Nur mer Gottes Wort au feiner Richtichnur 
md A Seifinen Weit zu feinem Yuhrer 


N 

















1911. 







bat, bat ein Redt, eine Gemeinde, eine 


Schule zu leiten. Wenn ein Lehrer nicht 
in Wahrbeit jagen fann, bier iit Ehriltus 
und fein Wort, fann er jene Zubörer nicht 
auf den rehten Weg weilen; er it ein Ver 
räter an Gott, dem er gelobt, das Amt auf 
Grund des göttlichen Wortes führen zu 
wollen, zum Scil der ihm amvertrauten 
Seelen. 

Der Apojtel jagt: So auch wir, oder em 
Engel vom Himmel eudy würde das Evan 
gelium anders predigen als wir euch predi 
gen ‚der jei verflucht-“ Jede Gemeinschaft 
mit Ungläubigen gefährdet wniern Chri 
itenitand. Ind wehe denen, die verjuchen 
wollen: wie weit darf. ich wagen? „yiebet 
nicht am fremden Noch mit den Ungläubi 
gen, fondern gebet aus von ibmen!“ jo ruft 
der Herr in feinem Wort. 

I tor. 5, 6 und Sla. 5, 9 heist es: „Wii 
jet ihr nicht, dal ein wenig Sanerteig den 
ganzen Zeig verläuert?” Schon dadu uch 
dab man zu ihrem umbibliichen Wejen 
ihweigt, macht man fich laut I Tim. 5, 22 
teilbaftig iremder Simden. Mus nicht 
aus der Grfenntnis, dal die AMiluft 
swiichen Glauben undllnglauben To jehred 
lich ilt, einem der Mut erwach’en jeine 
Stimme zu erheben für das Eine Hotwen 
dige, nach der ibm von Gott verliehenen 
Ntraft, um Zatan feine Beute zu entrei 
hen und zu juchen zu retten, was fich vor 
den qrosen Tage des HYorns retten laht? 
Mu doch Unfegen ihr Teil und Verdammı 
mis ihr Erbteil seit. 

Und werden nicht fo viele durch ihre Yeb 
re verleitet und zu Schanden? Der Herr 
jpricht zum Bropbeten Seieficl Kap. 5, 
17-—19: „Und mum, dir Menfchenfind, ich 
babe di) zum Mächter gelegt über das 
Haus Ifracl. Dur follit aus meinem Mm 
de das Wort hören, und fie von meinetwe 
gen warnen. Wenn ich dem Goitlojen ja 
ge: du mubt des Todes 
warnert ihn nicht, und jaait es ibm nicht, 
damit Tich der Gottloie vor jeinem aott 
(ofen Meien bitte, auf dal er lebendig blei 
be: jo wird der Gottloje um feiner Ziinde 
willen sterben; aber fein Flut will ich von 


iterben, und du 


deiner Sand fordern. Mo du aber den 
Sottlofen warneit, und er Fich nicht befeh 
ret von jeinem gottloien Weien md Dege: 


io wird er um einer Siimde willen iterbe 
aber du bait deine Seele errettet.” 0 
furchtbarer Verluft, jo berrlicher Gewinn 
itehbt einander acgenüber. MWelcdier Bredi 
aer wollte da nicht den Mut eines Sejeficl 
fich erbitten, damit er unbeirrt Durch Men 
fchenammit oder Unaumit, auf das Mort di 
lebendigen Gottes fein Auge richte, ent 
ichlofien, ich will predigen md wicht jche 
nen. 

Das Wort Gottes glauben wie die Hin 
der und an ihren Serzen erfahren, weil deı 
Heilige Geitt es ihnen offenbart die find 
e8, aus denen die Nirche des Serrn beitebt, 
und fortbeitehen wird, bis der Serr fom 
men wird zum Meltgericht, die Verächter 
jeines Wortes zu jcheiden von den Släubi 
gen. Uns bleibt nur die Mahl wilden 
den beiden Musjpriichen Chrilti: „Mer an 
mich- alaubt, der hat das emwine Leben,“ 
und: „Mer mich verachtet und nimmt mein 
Wort nicht an, der hat ichon, der ihn rid) 








Ulennonitifche Vundfchar 


tet, das Wort, das id) geredet habe, wird 
ihn ridhten am jüngiten Tage. Simmel 
und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen. - Ein- 
gelandt. 


Veofehrnnasgeidridjte eines jüngit befehr- 
ten Nuden. 


Yırs Yob und Danf gegen Gott, der ic) 
mir in einer jo wunderbaren Weile geof- 
ienbaret bat, jchreibe ich bier dieie Zeilen, 
md boffe, dab die Yeier dadurd einen Se 
ach haben werden. 

Sc entitamme einer freien, israeliti- 
schen Gemeinde. Meine Eltern Tind nicht 
gerade Fromme, aber dody mod) moderne 
Suden, die die notiwendigiten religiöjen Ge 
bräuche beibehalten baben, 3. ®. beionderes 


‚„ Seihirr fir MWeilch- und Fleiichipeifen. 


Wohl infolge des mangelhaften Religions- 
unterrichtes, den ich erbielt, oder des mid) 
gar nicht anrenenden Wottesdienites ver 
tel ich bald dem Freidenfertum. Immer 
mehr und mebr ging ich meine eigenen We- 
ae; obne Gott zu erfennen verbradte ic) 
viele Nabre. 

Doc ce follte micht anf die Donter jo fort 
ichen, Es war am 10. Mat des vergange- 
vn Nabres. Gerade im Begriffe, der 
Nelt mit ihren WVergniqungen zu folgen, 
war ich an der Haustür mit einem gläubi 
gen, ehemaligen Schulfameraden zufanı- 
ee u ung Gr bat mid, ihn in eine 

Yiammlung der Verliner Stadtmijfion 
sıı begleiten, in der zwei aus dem eld: 
suriicaefehrte Streiter Ehriiti ibre Erleb- 
niiie mitteifen wollten. Nach längeren 
Sögern aing ich mit, es war mir zum 
Segen. 

Gin Miflionar aus Indien jprach iiber 
Mattb. 28, 19: „Darum aebet bin und 
fehret alle Völker, und taufet fie im Namen 

Rate und des Sei 
lien Getites.“ Dit einer jolden Wärnte 
rräblte er don der Verbreitung des Evan 
tclıumms nm Termen Ssmdie 1, wie Die Dei 

t au lieben, twie fie in ihm 
ihr 6 Tüd iehen, dal ich ganz davon einge 
nommen wurde und über mich jelbit nad- 
Dacie. Aber anltatt mn umzufebren und 
das zitgelloie Leben aufzugeben, blieb ich 
er alte Menid Die nädhjlten Tage ver- 
rachte ich zerfniricht nnd unzufrieden mit 
mir Selbit, cs fehlte mir eben etivas, was 
ich micht Tuichen wollte. 

Mit unmideriteblicher Gewalt 309 "cs 
nich am näciten Mittivoch nach dent Yeie 
sinnmer der Million. Bier fiel mein eriter 
Nik auf die Yeitichrift „Iiraels Soff- 
numa,“ das Monatsblatt der Wandsbeder 
Sudenmillion. Neugieriq geworden, woll- 
te ich doch mum willen, was es mit diejer 
Soffnung meiner Religion cine Bewandt- 
nis habe, und jo nahm ich denn das Blatt 
sr Sand und las, dab auch fiir Nsraecl 
Soffmung da wäre, das e8 in Neiu Chrüto, 
den Metitas hätte. Ich wollte und muß- 
te mehr wiiien, und jo gab ich denn mei 
ne Stcllumg in Perlin auf, um am eriten 
Nu in das Milionshbaus Betbel zu 
Nandsbef einzutreten, wo ich bald mehr 

Sier unter dem Einflufie 


hören Iollte. 
chriitlicher Lehre und ganz beionders der 


= 


und des Sohnes 


Ä 
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&ebete, jwurde ıd) gar bald von der Wahr- 
heit diejer Religion überzeugt und ah ein, 
in welch einer verblendeten Xehre ich er- 
zogen wurde, WBaitor Dolman wollte jchon 
zu Taufunterricht schreiten, aber Gott 
wollte mich nicht nur itberzeugen, er wollte 
einen befebrten Cbriiten baben. Meinen 
Eltern batte ich nur mitgeteilt, dab ich in 
einer Miflionsanitalt beihäftigt wäre, aber 
nicht, welcher Art dieje jei. Won anderer 
Seite batten fie aber alles erfahren, und jo 
erbielt ich demm am 16. August die dringen- 
de Nufforderung, „Tofort die Anstalt zu 
verlaflen, da ich, das jüdische Kind jüdischer 
Eltern niemals getauft werden diirie.“ Nad) 
einer Interredung mit Baltor Dolman fubr 
ih denn nach Yreslau, um mit meinem 
ater aufanımen zu treffen. 

Als ich meinem Bater am VBabnbof ge- 
aenübertrat, fragte er mich, ob ich aetauit 
wäre; ich verneinte. „Dein Slitd“ jagte er, 
„sonst mitte ich Fiir Dich ‚Naddiich’ jagen.“ 
Es it dies ein Gebet für verftorbene Fa- 
milienglieder, nnd wollte mein Water da- 
mit andenten, day ich, wenn getauft, für 
meine Eltern tot wäre. 

Sch blieb nun in Breslau, da ich Jort in 
Stellung geben sollte. Da ich aber dort 
nichts finden Fonmte, Fan ich auf den Ge- 
danfen, im Musland mein Slücl zu verfu- 
den. Natürlich batte ich damit bei meinen 
Eltern jchweren Stand, doch gaben fie end- 
lid) nach, und ich beichloß, mac Amterifa 
aussuwandern. Berm Abichtede Tagte mir 
mein Water, wenn ich die „Dunmmmbeit“ 
machte und Ehbriit würde, jo ware ich von 
der Stunde an nicht mehr jein Sohn.“ 

sch blieb zunäcyit lange in New Horf. 
Da ich aber dort feine Arbeit finden fonn- 

fam ich nach Bittsburg. Am 30. No- 
vember führte mich der Serr nad) Alleg- 
beny zu einem deutichen Maichinenfabri- 
fanten. Er verfprad, mich zu bejchäftigen, 
doch würde dies sehr ichwer fiir mich fein, 
da ich der Yandesiprade nicht mächtig tea- 
re. Dod fönne er mir noch einen qauten 
Nat geben. Ku Bittsburg wohne ein ge 
willer Serr, der fich für junge Suden inte- 
rejliere, ibn jolle ich aufiichen. Am näc- 
ten Tage erfubr ich die nähere Wdrejie 
und fam dort an. Bier traf ich auch Serrn 
Baitor Nıuldell, der fich aleich meiner an- 
nabın 

Zu meinem qrößten Seile fand ich Quar- 
tier, fo dal; ich wieder in einem chriitlichen 
Seime war, Ned war ich mr “überzeugt, 
ober bon nach wenigen Tagen, am Sonn- 
abend, den 12. Dezember, ergab ich mid) 
aanz dem Herrn und bat ihn m Berge- 
bung meiner Ziinden und um fetten Bei- 
itand fiir mein weiteres Yeben. Boi te- 
nem Tage an bin ich ein anderer, ich fen- 
ne mich jelbit nicht mebr; der Serr bat cin 
Nätiel aelöit, das Nätiel meines Lebens 
Slüd, Ariede und Freude und noch viele 
andere Shben Dat mir der Serr darge- 
bradıt. 

Dit eng fühle ich jeine Herlandsnähe. 
Sanz beionders st er bei mir, wenn ich 
unter meinen jüdischen Briidern Traftate 
ufw., verteilte, um ibmen jo die frohe Bot- 
ichaft zu bringen. Da fann man aber aud 
jehen, wie mir der ®eriucher in Geitalt der 
Xuden naht. Dft wird mir leichte Arbeit 
gegen jehr guten Pohn angeboten, um mid) 
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Aber mö- 
mögen fie 


dem Herrn untreu zu maden. 
gen jie nur fommen, die Juden, 
mir noch) fo viel verfpredyin, ja, mögen jie 
alle Schäge der Welt vor mir auftirmen, 
id fan widerjtehen, und warum? Weil 
ich in meinen Herrn und Heiland, in mei- 
nem Weejlias, in Jeju Ehrifto den Eojtbar- 
iten <d ab der Welt habe, der tief in mei- 
nem Herzen vergraben, mir von niemand 
genommen werden fann. 

Aber nocdy etwas hat mir der Herr ge- 
zeigt; er erhört innige Gebete. Täglid) 
flehte ich ihn au, die Herzen meiner Eltern 
zu öffnen, damit aud) fie den Herrn finden. 
Da erbielt ich vor drei Wochen einen Brief 
von Saufe, indem mir meine Eltern als 
Antwort auf die Mitteilung der bevorite- 
benden QIaufe ichreiben, ich jei alt genug, 
um jelbit zu willen, was ich tue, und es ılt 
ein tiefer Segen, der aus den Worten 
ipricht: „Tue allerwegen treulich deine 
licht.“ Ja, mein Vater, der mich einst 
veritoen wollte, jendet mir fjogar jein 
Bild. 

Nad einem gründlichen Unterricht in der 
neuen Vehre dur Herrn Baltor Nuldell 
wurde ih am 24. Januar, dem dritten 
Sonntag nad Ephiphanias, in feiner Sir- 
ce zur Allegbeny auf den Namen „ Paulus“ 


getauft. Betet fiir mich, day es mir ge 
lingen möge, als Jünger Ehriitt PBaulıım 
sum WVorbilde zu haben. Dem Herrn aber 


jei die Ehre, fir das, was er 
tan, and er bat Grocs getan! 
EB. Neuitad 


mir ge 


Veth. R. Yta. 


Ein Feind des Turms zu Babel. 


Cine eindrudsvolle 
VBeiuiches der Ddeutjchen 
Babvlon, entwirft der Ktonjul der Berei- 
nigten Staaten in PBaadad, Fr. Simpicd 
Er it von Bewunderung der Srobtaten der 
deutschen Archäologie erfitllt und tritt voll 
ebrfürdhtigen Schauers an die Stätte auf 
der jich einst der Turrm zır Babel erbob, ja, 
der Turm felbit icheint ich in feiner gan- 
sen graantıid en Macıt vor ihm aufzuret 
fen, wenn er den Nielenpalalt des Nebufad 
vezar b tradhtet. 

Tiefe mächtiadm Au nen, dieie gewalti- 


Schilderung eines 
Ausgrabungen zu 


aen Nüäume, diefe grosen Pfeiler und Hal 
len“, fchreibt er, „rufen die längft verfun- 
fene Melt wieder ins Leben, von der wir 
al8 Rinder mit frommem Staumen in der 
PBibel laien. Die Musdchnung des alten 
Babylon it aanz erftaunlich. Meilenweit 
eritreefen jich die Nuinen längit des Euph 


‚ats, der fich durch die arabifche MWitite 
windet, jebt cine Witte, aber einit das 
iruchtbarite Land der Welt. PBerm Man 
dern durch dieie Trümmer jtört man plöt;- 
lich auf den wohlerbaltenen Schädel eine 
PRürgers des alten Babylon. Tausende von 
leberreiten dieier wundervollen tultur find 
von den Deutfchen ausgegraben worden: 
Schüfeln, Mlabafterfchalen mit NInichrit 
ten, Marmorfiguren von Menichen md 
Tieren, Steinfiaquren von Götter ımd Göt 
tinnen, Tausende von Täfelchen, die Reil- 
injchriiten enthalten, umd wie eine Yet 
tung in Ton einen täglichen Vericht von 


Ulennonitifihe Kundfejan 


den Seichäiten und Arbeiten der fleigigen 
Vabylonier. Ein Steinlöwe von ungeheu: 
ren Proportionen it ausgegraben worden. 
od) fieht er zwilchen den Yıhauern des VXe- 
bufadnezar-Balaltes als ein Monument 
aus Mreväterzeiten. Neben des KYöwen Kör 
per jicht man die hingejtredte Seitalt ei- 
nes Wianmes, den der Köwe eben zerfleiichen 
; miwollen ipeint. Wurndervoll ilt das Tier 
aus dem Niejenblod von ichwärzlichen 
Stein, wahricheinlich Dolerit, herauäge- 
meib;elt. Das Sauptornament an den 
Mauern und Wänden tt das Yauberbild 
eines Seltiamen Drachen, der Ftichichuppen 
md Die VBorderfühe eines Yömwen bat, wäh 
rend die Sinterfüne die eines Adlers find. 
Gin Bierdefopf jibt auf einem Tigerförper. 
An manden Stellen find die Wände vor- 
ziiglich erbalten, jo itarf und jolid wie 


nocd) 


an dem zage, da der lebte babylonijche 
Arbeiter das Werf vollendete. Beim Mauern 
fein Mörte [ verwandt, fondern Erdped 


l 
nd Aspbalt, der 


| 
T lich noch jest reichlih am 
GFıpbhrat findet. 


Ein jeltiames Gefühl ftieg 


in mir auf, als ich unter den Trümmern 
des Balaftes einen zerbrochenen Ziegel Jah, 


ıf Dem der vollfommene Abdruck einer 
menichlien Sand war, der MNbdrıck eines 


Arbeiters, der vor 6000 Jahren (2) den 
noch warmen Stein in denn Miphalt ge- 
monert hatte amd jo feine Spur dem Bau 
anf Pc eingeprägt. „Das it noch aar 
nichts,“ tagte mein deuticher Führer. „In 
einem alten Teile des Balaites jab ich, 
als wir ein altes Grab öffneten, noch deut 
lich die Fuhipuren der Mrbeiter, die Ni in 


den Staub hineingedriict hatten, als fie das 
(Hrab zumanerten.” in den Gräbern find 
beionders die tlachen Formen von 
den Särgen von Interefie. In der baby- 
lontichen ribzeit wurden die Toten in fi 
kender beara und die zufamn 
mengefrimmmten Nörper in ein Ton- oder 
teingeläh geitect diefer Särge 
runde Behälter. Die meilten 
(#räber find bereits von den Deutichen 
borgefimden worden, als fie Ba 
ylon entdeckten Nur wenige Edeliteine 
oder Gold ind ans Tageslicht gebradt 
iv Irden Bandalen hatten bier vor Sahr- 
hunderten aebanit. Ich jab eine große 
Steingans, deren Nüden nit jeltiamen 
Y bedecft war Dieje Stein- 
war ein Normalmanh,”“ erflärte mir 
vorziialiche Neilichriit 
ihrem Niiden 
RBabvlon befindlichen 
dieiem Gewicht reauliert wer- 
mand, der Diefe 
beichadiat oder fortträgt, des 


nn 


mmanmnn! 
mam 


<tellun: y ben 
ndere 
Ind arone, 


Kterlinichriiten 
gans 

rot, Ip Er er 
fenner. „Die 
beiaat, dal alle in 
Wagen 
millen, 
uhtsaan: 


S 4 4 
Snichrift auf 


nach 

. ar : 
den md dab Te 
{ 


odes Iterben joll.“ Die Deutichen haben 
Tunnels gearaben, die wie die Schächte ei- 
nes PVergwerfs dur die Straßen des alten 
"abylon laufen. Mit Fleinen Sandlampen 
nocten wir ums auf den Weg durch die 
je fanaen Straben, die nım still undleer 
ind, aber eintt erfüllt waren von einer ge- 
u alt! gen Menae. An 300 arabiiche Arbei- 
er, fait aanz nadt, araben in diefen Triim 
mern und befreien die Nelignien dieier er- 
Yreftfultir dem den die 
Nahı md rie dariiber achänft. Wir wan- 
RBala: 

Snichrift 

die ihm 


t 


lien bon Zande 


erten durch die arohe Feithalle des 
ites, mo dem Belfntar die feurige 
der Mand erichienen fein joll, 


15. November 


den Untergang vorher jagte. 
den Nuinen jah ich prächtige deforative VBer- 
zierungen, Eulen ımd Eidechjen in leuch- 
tenden Yarben und eine dam Kucdud ahnli- 
de Bogelart. Etwa vier Veilen jirdlicd) 
von den Nuinen des Nebufadnezar-Bala- 
ites jteht ein himmelanstrebender Bau, ma* 
jeltätiich auch noch im Verfall, der nach) der 


lleberall in 


Uleberlieferung die Stätte des wirklichen 
Turms von Babel bezeichnen joll. Er wird 
von den Arabern Pirs Nimrud genannt 


und joll von dem frevleriichen Nimrud er- 
baut worden fein, der die Sonne für die 
wahre Gottheit hielt und mit diefem Nie- 
jenbau dem leuchtenden GSeitirn näher fom 
men wollte. Cine andere Tradition jucht 
die Stätte des Turms von Babel nicht weit 
von dem WBalalte Nebudnezars, wo noch 
heute eine gewaltige vieredige Balls von 
Yiegeln vorhanden tit. Kerres joll diefen 
Turn zeritört haben. “— Abendichule. 


Vereinigte Staaten 


Ntanfas. 


Bubler, Sans, den 1. 
1911. 
Werter Editor der Menn. Nundjchau! 

Gin Gruß des Friedens und der Xiebe 
jet auch dir in deiner Arbeit gewünjcht 
Das Stlagen des Menichengeichlechtes iit 
ja gewöhnlich das erite in Storreiponden- 
zen md jo auch bei Zulammenfünften, wo 
zu auch wir im legten Sommer und bis in 
den Herbjt hinein die beite Gelegenheit hat- 
ten; denn wir blieben in unferer Gegend 
wohl jozufagen ganz ohne Negen, wogegen 
die in der Nachbarichaft noc immer etivas 
Negen befommen haben. Dod; der Herr 
bat ja auch dem wicder abgeholfen, wie wir 
auch in 3. Mofje im 26. Kapitel im 4. Ver- 
ie leien, jo ilt uns wieder Snade für Necht 
aeworden. Am verflojienen Donnerstage 
befamen wir in der Nacht einen ichönen 
Schnee von ungefähr zwei Zoll tief. Auf 
Stellen joll es nod) vorher geregnet haben. 
Dienstag nachts, den 31. Oftober hatten 
wir wieder einen jchönen Wegen. Das 
aibt den Weizenfeldern eine jchöne Gele- 
aenbeit, jich zu erfriichen. 


November 


Br, Gerhard Epp, Zorena, Dfla., diene 
zur Nacricht, daß unier Sohn SHeinrid) 
GEpp iwieder alüklih nachhauie gefommen 
it. Er freut fich enrer aroßen und cho- 


nen Gaflircorn- und Milomizeernte, 

Die alte Witwe Martin Arieien tt nad 
viertägiger Stranfhbeit aeitorben. Sie wur 
de veraangenen Montag begraben 

Es jind bier bei Inman, Sans., vor un- 
gefahr zwei Monaten zwei Singlinge vom 
Teref, Nuhland, angefommen. Hoffentlich 
beide von Nifolajewfa. Der erite it wohl 
ein Seinrih Ciau’3 Sohn, Nikolai, und 
der andere ilt wohl Kobann Düd, ein Sohn 
der MWitive Mron Dirk. Diefer läht feine 
Mutter und Gefchwiiter willen, dab es ihm 
hier ehr aefällt ımd aut aebt. Er bat 
ichon bei einem „wahren“ Amerifaner ge: 
ichafft, mit dem er fozıriagen fein Wort hat 
iprechen fönnen. Wenn er hin und wieder 
veriucht hat, au ihnen zu fprechen, dann ha- 
ben fie aefagt: „Nichts veriteh”, und da 


war e8 ihm doch zu einfam geworden und 
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bat icbon einmal Seimmeh gehabt. Er bat 
auch ichon lange feinen Brief von Mutter 
und Geichiwiltern in Rußland befommen, 


den er fich jchon iehr wimicht, damit er 
doch wei, wie es ihnen gebt, und ob jie 
noch leben. Ich erinnere mid noch, dal 
er faate, er babe im Ganzen jchon fünf 


Briefe nadhhaufe und an jeine Nachbarn 
geihidt. Einen Grub von Kobann Diid. 


ir möchten nochmals aern wiflen, wie 
c8 den Freunden Heinrich Günther ud 
Rhlbelm Benner auf Wanderlo acht. Fr. 


9. Simtber it ein Vetter meiner Krau, die 


Abraham Wienben Margaret! a it. Sie 
tt auch eine Nichte der Arau W, Penner. 
Soffentlih werdet ihr, Wilbeln Benner 


und Freund Dietrich Giau von Nifolajew 
fa, da der erite von Noienort umd der zwei 


ten von Blumenort in der Mutterfolonie 
Itammen, und auch ich ein geborener Yu 


menorter bin, mid 
Namen nacı fennen. 
bann Epp lebt nod, 

ihmwächlich. 
Mit Gruß an euch und 
Freunde und Bekannte von 
Seinrid 


noch wenigitens dem 
Mein alter Nater No 
wird aber ichon jehr 
an die andern 
Epp. 


DBend, Nans., den 28. Ofto 
die liebe Rundichau noc) 
immer die guten Nachrichten bringt, io 
dachte ich heute, ihr auch etwas von bier 
mitzugeben auf ihre Netie. 

Wir befinden uns bei mäßiger GSejund 
beit, und wiinjchen den lieben Yeiern die 
ies Blattes dasselbe. 

63 war bier diefen Sommer 
fen, die Weizenernte nur ichwac) 
war; eö gab vom Mere vier bis zwanzig 
Buichel. Schreiber diejes befan fiebzehn 
Buldel vom Here, Trotdem die heihen 
Winde dieien Sommer jo jehr häufig wa 
ren, war der Weizen doc noch recht qut, 
wog 62 Piund das Pırichel. Das Corn iit 
suritcgeblieben, wir friegen 25 Bujchel 
vom Mere. Bom Safer fann ich nicht viel 
jagen; wir jchnitten unsern grin zu Heu. 
Das macht fehr ichönes Futter. Futter bat 
es genug gegeben, und wer mur gepflanzt 
hat, darf jomit noch nicht verzagen. Es 
wird uns noch wieder ein Nahr durchbrin 
gen, wenn es Gottes Wille it. 

Nun will ich noch hintber nah Ruhland 


Great 
ber 1911. Weil 


tehr trof 
jodal; 


achen, nah Mımtau. Miefleicht it da ein 
auter Freund, der mir Nachricht geben 
fünnte von meinem Pruder Tobias M. 
Schmidt, der dort als Nachtwächter diente. 


Borg iit dort jemand fo qut md gibt 


uns Nachricht von ihm durch die Nımd 
hau! ch würde jehr dankbar fein, auch 
bon Pruder Sobann Schmidt, Pachmıut, 
und Bruder Camel, Sibirien, ımd allen 


Refannten zu hören. ch werde Antwort 
nicht ichuldig bleiben. Nde, lebt wohl! 
Corn Schmidt. 


November 1911. 
Nundihau! 


weil e8 reaneriich 


Snman, den 1. 
Merter Editor der 


Ulf heute, und pin 


terlihb stirmisch fit, veriuchen, ein BR 
Zeilen zu schreiben. Menn 08 drauden 
'chön ilt, hat man nicht jo Zeit dBazır ala bei 


jolhem Wetter. Die Liebe Ehrifti woh 
ne bei euch reichlich!” zum Gruß. 


Wennonitifche Rundfehan 


nalie Wetter hat 
wohl 


Diefes num eingetreten: 
ichon lange gewinfcht, da 


man ja , ( 
von Anfangs August feinen durchdringen 
den Negen mebr gegeben bat. Daber find 


die jpätgepflügten Weizenfelder bier in der 


Nachbarichafit nch fait ganz chwarz. Aber 
wenn man etwas weiter blidt, jtcht man 
auch ganz Ichöne, grüne Felder. Der N 

gen tt dieien Sommer jehr itriebweife ge 
gangen, jo day, wenn man auf ı Zuge 
fahrt, doch noch grimere Felder zır jeben 
iind als bier. Die Cornernte war bei ım 
rich nur gering, fo von 10 bis 12 Bu 
sartoffeln bat es mır wentq gegeben. Wi 


dem Obit ift es gar nichts gawefen. € 
fonmen jett Mepfel von andern Yändern 
berein, eine Gar nad) der andern. Das 
Zangfutter iit jest auch nicht jo reichlich 
vorhanden, wie man es aqetwohnt it, ıımd 
der Winter scheint Schon 


iritb anzufangen 
Doc wie mul c8 joldhen ie 'ı 
garnichts haben! 

Den 26. DOftober bat es des Na 
lich geichneit, welches eine ichöne Feuchtia 
feit zıivege bracte, wonady jchöner Son 
nenichein folgte. Weraangene Nact bat 

; wieder jchön geregnet, jetzt fchneit es et 
was. Wenn es ichönes Wetter aibt, fann 
der übrige Weizen noch auffommen. Den 
12. Oft. fand die Hochzeit meiner Schwe 
ter Anna mit Serb. Negehr statt, verbum 


den mit dem 25 jährigen Nubiläumsfeii 
der lieben Eltern. Das Feit der Eltern 
traf jonit auf den 10. Dftober:; doch um deı 
Vorbereitungsz sum Felt wurde es ver 
ichoben und beides an einen Tage gefei 
ert. Es hatten fich viele Säfte eingehm 
den. Daniel Schmidten, von Tampa, Kan 
waren auch aefommen, welche denn aud 
ichon bier blieben zur Hochzeitsfeier ihr 
Aruders Better Neufeld, welche am 17 
itattfand. Den 21. war in ımierer Nad 


Die Prautlente waren 


Sobann Sranz aus Dflabon 


baricbaft Hochzeit. 
ein gewilier 


nt Tina Neimer. 

Den 22. war ein Miflionsicht in der 
Sofinungsau Gemeinde, tiaq ud) 
nachmittag. Die Nedner waren Gultav 
Sarder, Newton, Kans., und ein Prof 
Stliewer von eben dort. Der Yebtere 


sahlte uns bejonders von Nusiäbigen. 
tt intereflant zu hören md ift wirnderbar, 
wie weit die Stranfbeit jchon verbreitet it. 
Es jollen in unierem Yande auch jchon viele 


daran leiden, Gr bat wohl recht, wenn er 
betonte, dab wir nicht dankbar genug wä 
ren, fiir das Vorrect, das wir jolchen ge 
genüber baben. 

Ron bier find mehrere zur Sonteren; 
nach Oflaboma gefabren. 

Den 30. war das Begräbnis einer Wit 
we Wwlartin FFrieien. 

Sonntag, den 29. Dftober war die Si 
kung umieres Nugendvereins, welches ei 


vielbeliebte Stu nde it. 


Meine Onfel Seinrib und Nobann 
Tauls waren nadı Chicago aefabren. On 
fol Seinrich it ichon zuriick, während On 
fel Kobenn noch weiter nach dem Nordeı 
refahren ilt. 

(Seikmiiter (%erh Snrd r& find mrtd n m 
der hier bei Inman, von Orraon 

Sch mende mich noch Schnell ein menia 


zu Abr. Frieiens. Sie wohnen irgendwo 


Sc erinnere mich nod gut 
als du, I. Yruder, bei uns gear» 
it schon alles vergelien ? 
etwas bören, wenn möglid. 
Yeir haben jeiner Ba einen Brief an ec) 
candt. Was aus demfelben geworden ilt, 
wer; ich nicht, denn Antwort haben wir noch 
feine erbaltın Y boffe, ihr leit die Rund: 
ichan auch: wenn nicht, dann ilt vielleicht 
jemand jo qut und gibt ihnen dies zu Te 
ien! Un ıd dann, bitte, labt von euch bören 
N ı) Durch die Nundichau. 


> 
wi 
{ 


— 


Wir ind noch alle am Yeben umd der Ge 
mdbeitssultand it ziemlich qut, Toviel ich 
ver denfe bierimmit zu Schließen. Euer 


ger Mitpilger 
Ssaet. T. Pauls. 
rt. 4, box 37. 


Suman, Slans., den 29. Öftober 11. 


Liebe AJreunde und Nundjchaulejer, einen 
(ru der Yiebe zuvor. Da ich) cs mandyen 
veriprochen batte, will ich veriuchen, einen 
lleinen Bericht einzutenden. 

ir jind, dem Bern jei Dank, glüdlid 
und wohlbebalten den 19. Oktober 10 Uhr 


morgens, in Inman angefommen. Die 


Meile von Dallas, DOreg., wo wir den 26. 
Zeptember nacdmittags, abfubren, ging 
ichbr aut. Wir fubren über California 
umnjerer Seimat zu. Sn Needley hielten 
wir an. Da lamen wir den 28. Septem 
ber, 8 Übr abends au. D. Langenwalter 
fuhr uns zu DM. DB. Falten, vo wir über 
nachteten. Dann beiuchten wir noch meh 
rere andere Freunde, waren Sonntag, den 


u 


I. DOftober in Nteedley in der Andadıt, be 


fuichten mod; mebrere Freunde, mworunter 
ouch M. M. Bublers waren, weldje uns 
achntittag nad) Needley brachten, von io 
ir den 2., halb act Uhr abends abfuh 
ren, 

Sebt ging es nach Xos Angeles, wo wır 
Neter Wallen beiuchten, auch die Witive 
Feter Wall. Ron Yos Angeles aings nad) 
'ona Veoh, wo wir Abram Samms und 

m PBranmen beiuchten. Wir verweil 
f ı Iaa beim Meer, beiuchten die 

il f md manches andere, was id) 

icht alles aufzeichnen fann, und da aucd 
r einen beiiern Bericht Schreiben 

fann als ich, will ich denn gleich weiter nad) 
Gscondido » wir den 5. Dftober, ein 
rtel vor iteben Uhr anfamen. Wir wa- 

ır bei Peter Nidlel zur Nadıt. Freilag, 

6. ainas in die Anfiedhinag. Wir ba 

rt da noch manche Freunde befucht, und 

beralf fremmdliche Aufnahme gefunden. 

Danfe allen lieben Freunden, wo wir 

noefehrt Sind, an allen Orte n für Die 


Yırı ahme ind rııte Rewirtuna, 
en durften, 
w y seid ihr, 


die wir ge 


Corn. Löwen? feid ihr Ichon 


in Sasfetbewan? Iulebt waren wir 
noch in Upland, Calif. Danfe auch für eu 
re Mithe, die ihr an uns gewandt. Pitte, 
uch ımS zu beiuchen. 

lleberalf trafen wir eine herrliche ®e 
nd md viel Obit, Trauben, Pfiriiche, 
reigen, prifoien, faben auch Granatäp- 
fol amd anderes mehr. Die Gegend und 
Perte haben ım& fehr aefallen, day man 


heinnh 


oder mo man mwäh- 
Dallas, Oreg., jehr 


nicht meiß, 
[en follte. E8 hat ım3 


mas 
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gefallen, und unserer Gejundheit hat das 
Klima dort gut getan. Aber das Deutich 
fehlte uns jebr. 

Kenn e3 dem lieben Freund 3. und M. 
Ihiehen, Colorado (in No. 41 der NRund- 
ichau), zur Frage wurde, warınn jemand 
von Stanlas nad; Oregon geangen, jegt wie: 
der jeine Mdrejie nacdy Oregon verlegt, die- 
ne ihm zur Erklärung, daß wir mur eine 
Spazierfahbrt machen wollten und jomit 
mand;es zurücliejen, was uns dort fehlte. 
wenn wir da bleiben wollten, deshalb find 
wir zuriidgefommen, willen jedoch nicht, 
ob wir bier bleiben werden, oder Wieder 
zuriick nad Oregon geben. Der Herr weil; 
eö md die ;eit wird es lehren. Ich jage 
aud) jebt noch: Oregon bat uns jehr ge 
fallen md gerällt ums aud) jeßt nod. Ka 
liformma it auch wirklich jehr ichon, two 
jie bewäliern fünnen, ımd in Oregon ilt es 
ichön, weil c5 ohne Vewällerung fertig 
wird, und das Land noch etwas billiger it 
wie in California. Ich freue mich immer, 
wenn ich böre, da es dem bier, dem an 
dern dort gefällt, da überall Menichen 
wohnen fünnen md wollen, außer in den 
arogen Zandwititen Galifornias und Mri 
sonas, Much New Merico war dort wenig 
bewohnt, wo wir durchfuhren. Samiltoi 
Go., Nans,, war es jehr trocden als wir 
durchiubren; it es jeßt ichon anders? 

Sriizend, verbleiben wir Eure Eud) 
liebende Fremde, büben ımd drüben, 

Serb. u. Mara.’ Sarder. 


Newton, den 31. 
Werter Editor! 

Bitte, Diele paar Zeilen in der Rund 
ihau aufzunehmen! Weil es zu nab üt 
sum Gornausbrecen, jo will ich die Ge 
danfen ichnell ein wenig überflicgen lallen 
nach Nuland zu den Eltern. ch berid) 
te ihnen, dal; ich noch durch Gottes Ghna 
de aefund bin. Ach befinde mich gegemwär 
tig bei Mrs. B. D. Nosteld. Frau Nos 
jeld iit leidend. Sat eine franfe Hand; us 
bejiert jich aber icbon jehr und fie will Ichon 
ihren Sausbalt ijelber beiorgen. It 08 
dort ichon falt? Ich hörte, dal es jehs Gr. 
aefroren baben joll. Es wird wohl einen 
falten Winter geben nad) dem heißen Som 
mer. Aber ech it dort nichts weg; wenn 
der Winter anfänat zu toben mit feinem 
Schnee, dann wird der Ofen ion ange- 
heizt fein. Und des Abends wird da wohl 
Ribelitunde oder Nugendverein aebalten ? 

In Elbing war vergangene Woche jeden 
Abend Abenditunde. Die Nedner werde id) 
nicht nennen; aber Gott machte jie zum Se 
aen. Ich babe alle Briefe erbalten, Ma 
ma; auch den, wo Sie fragen, ob ich die 
Nundichnu bezablt babe, ch beantworte 
es mit Na. Nic babe aber vom Editor noch 
feine Antwort, das er das Geld erbalten 
bat. (Anier Brief mit der Antwort fam 
als unbeitellbar zurüd. Wir haben das 
Seld erbalten, und jagen berzlih Dantf. 
C».) 

Sobann und Nakob, was macht ihr im- 
mer? HSabt’s wohl jehr „drod?” Ihr 
ichreibt ja garnicht. Auch Niaafen haben 
ihon eine aeitlang nichts aeichrieben. Ach 
hoffe, im Winter werdet ihr e8 nadhholen. 
Sch hörte, dab unferer Nichte, Anna 2o- 


Dft. 1911. 


Alennonitifye Kundfcjan 


renz der Arm gebrodyen wäre, habe jpäter 
aber nichts mehr davon zu bören befom- 
men. safob, du biit in der Strim auf Be- 
juch gewejen, bitte, erzähle mir einmal, wie 
3 da ausfieht, und was uniere Freund- 
ihaft da macht! 

Sriizend verbleibe ich euer 

Seinrihb Tehman. 

Turbam, 
1911. 
den, 


Stans., den 31. Oftober 
sreitag morgen, als wir aufltan- 
jaben wir zu unferer lWleberraichung, 
daB die Erde mit einer weisen Schnee 
decke bededt war, die aber nicht lange lie 
gen blieb. Nach dieiem hatten wir es eini 
ge Tage reaneriih. DIeßt wird vielleicht 
der übrige Weizen, der der langen Trocen 
beit wegen jo lange in der Erde lag, nod) 
auffonmen. 

Sente morgen waren die Dächer und die 
Erde ganz mit Neif überzogen. Nlles die 
frs zeigt uns an, dal der Winter mit vol 
lem Schritt beranfommt. 

Montag, den 23. ging Heinrich A. Kohn, 
Tampa, Nans,, nad Cimarron, Gray Go., 
Stans., um Zand zu bejeben; er ilt des Xo 
bes voll zuriiegefommen. Nette Woche 
wurde 8. M. Yutber von Gimarron bier 
erwartet; ich weil aber nicht ob er aefom 
men it. 

Samstag morgen famen Corn. B. Ni 
chols von ihrer Befuchsreiie beim. Wo jie 
auf Vejuch waren, it in No. 44 der Rıumd 
ichau, in meinem Bericht zu leien. 

Den 28. d8. Monats find Dan. T. Dirf 
jen nad) Xone Tree gefahren nad) dem Dot 
tor Study. 

Samstag, den 28. famen Benjamin In 
rubs und Nonas Sangen von DOflaboma 
bier bei Andr. ®. Unrub’s an als Bälte, 
Die erwähnten Benjamin Unrubs ind die 
Eltern des Andr. B. Inrub. Zie famen 
ganz unerwartet an. 

Sanz umverbofft las ich den Bericht von 


Dnfel T. T. Kohn, Durban, Sans., in No. 
14 der Nımdichau, auf Seite 19. Ih ım 
teritiibe feine Mufmmmnterung, demm er 


ichreibt, das; jich alle Freunde ımd Befann 
te öfters jollen hören laflen. Mich dır, 
Onkel T. T. Köbn, follteit jeßt recht flei 
ia an die Nıumdichau jchreiben. Deine Be 
richte werden ohne weitel mit rende md 
großem Interejle geleien werden. 

Am Sonntag morgen Fam Nafob M. 
Köhn bier bei jemen Eltern Anamt 2. 
Köhnen auf Vefuch an. Er arbeitet bei ei 
nem Manne der bei Garbondale, Diage 
Go., wohnt. KSarbondale it firdlich von To 
pefa, an der V. T. u. E&. 3. Eifenbabn. 

Verbleibe der geringe Norreiponden 


x m. Höhn. 
Später: Den 1. November: 
Heute morgen it der Winter ichon 


wieder einen Schritt näber berangerüdt, 
denn wir baben einen fleinen Schneeblt; 


sard dom Norden. Geitern war flarer 
Sonnenichein. Yebte Nabt bat es ziem 
li anbaltend geregnet. Wenn wir auf 


diefen Negen follten eine Schnecdede be 
fommen, dann würde es jehr jchlammig 
werden. Solches Wetter paht dn Leuten 
nicht zum Gornausbredgen. Einige haben 


15. November 








nody gar nicht damit angefangen. Wir 
miflen uns aber jchiden und fügen unter 
Gottes Regierung, denn: „Was Gott tut, 
das tt wohlgetan, es bleibt gerecht jein 
Mille,“ 

Seiund jind wir noch, Gott den Darf 
dafür. Bor einigen Tagen hatte ich mir 
eine Grfältung zugezogen und hatte 
Schnupfen. R. T. Nant it geplagt mit 
ZSchwären am SBalie und im Geficht; er 
mu Schon ärztliche Hilfe in Anipruch neb- 
men. ch wünsche ihm Gottes Gnade, ge- 
dDuldig zu jein nach Xuf. 16, 20—21. 

ssreitag, den 27. vorigen Monats jteuer- 
ten red Santen und Gerb. Dirfien ihrer 
Heimat zu. 
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er Dbige. 
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Zyracnie, Stans., den 9. 
1911. 

Werter Editor und Leier! 

Es wird wohl manchen wımdern, dab ich 
jo lange nicht aeichrieben habe. Wir woh 
nen jo allein, wie ja jedem befannt it. Co’ 
mb ich vom lebten Srübjabr anfangen. Es 
weiß ja ein jeder, dad ich der Mann bin mit 
den fleinen Steineieln, wovon Onfel B. B. 
Warfentin einjt berichtete. Ich babe alio 
im Srübjabr mit den Fleinen Eieln 17 Me 
res umgepflügt, mit FZuttermilomize be 
pflanzt, zweimal qut geegat und wollte es 
nod) mit dem Multivator bearbeiten; aber 
als ich eS auf dem einen Stitd verjucht bat 
te, jabe ih, dal; es zum Schaden war, und 
ließ cs darum amitehben, denn der Wind . 
trodnete es zu jehr aus. So bat der Herr, 
dem alles zıı Gebote jteht, es geieanet. 
Denn e5 bat einen Regen befommen zum 
Anfgeben und da es ichs Yoll hoch war. 
Von da an blieb es troden. Das war am 
11. Mai. Bon diejer Zeit bis zuun 3. Au- 
auit bat es Jozuiagen feinen Negen gehabt. 
Aber dann regnete es jehr, dab es bis jechs 
Zoll einnette. Da wuchs es! Ich babe 
ssutter befommen, dab ich denfe zuzulan 
gen. Ungefähr 10 Buschel Samen zu Süh 
nerfutter, joweit meine Eritte. 

sch bin jo danfbar für den Segen vont 
Herrn. Die Nanchleute um ber haben Sun- 
derte Stiif Vieh und jozwiagen fein ut 
ter. Das ioll alles aefauft werden, ımd 
woher Geld nehmen, wenn der Yandmann 
nichts gebaut bat? So mul das Vieh ver- 
fauft werden und Autter gefauft. Da wer- 
den Delfirchen gelauft, die ihon „verflopt” 
jind. Davon befommt jedes Stüd Vieh ein 
Krımd den Tag, des Morgens. Dann wird 
e5 aufs Feld aelafien; da treibt es dann 
Tag und Nacht herum. Sebt ijt alles unter 
Schnee: es bat Schon dreimal aeichneit, und 
it jo bei 12 Zoll Schnee. Nber jeßt Tieht 
es wieder jchön. 

Es it gut, den Aurai grün zu jchneiden 
su Autter, denn das liebe Wieh friit ihn 
wie Alfalfa. Man Fann lich das merfen fürs 
nächite Nabr, wer’s erlebt. Bon bier zie- 
ben viele weg ; aber das Serumziehen fommt 
auch auf Geld md bleibt bei alledem nicht3 
übrig. ch bin nicht mehr jung, ich dachte, 
wir hatten jchon beiier, till und zufrieden 
zu jein, denn der Herr wird es alles än- 
dern; e8 fann nicht immer jo ihlimm hlei- 
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Bemerfuna. Die Geichichte der Entitehung, Ausbreitung 
und (infofern die Brüder, die ihrem Glauben treu blieben, vertrieben 
wurden) des Untergangs der St. Galler Täufergemeinde it von An 
tereife nicht nur für Gejchichtsfreunde, fondern voransitichtlich für Die 
Lefer im allgemeinen. Die Gejchichte der Brüder in St. Gallen bietet 
ein anfhauliches Bild von den Glaubensfämpfen und reliatöfen Be 
wegungen jener Zeit. 


Die Hauptberde des Täufertuims der 
Sallen, Baiel 


Schweiz, neben Zürich, 
waren © t. und Bern. 

Sn St. Gallen wurden die eriten evangelischen Bredigten von 
Baltbajar HSubmaier, damals Barrer in Waldshut und 
Amwinglis Freund, im Frübjahr des Sabres 1523 gebalten. Zu 
wiederholten Malen bielt er unter großem Zulauf außerbalb der 
Kirche Veriammlungen. Sobannes Kehler, der St. Sal 
ler Ehroniit, berichtet darüber in feiner „Sabbata“: „In dieiem 
Sahr [1523] bat es fich begeben, dal; Doftor PBaltbajar Fried 
beraer,!) zu der Zeit Barrer zu Waldshut, che er mit dem 
Kiedertauf beflect, it er mit einem unjerer Bürger, Seba- 
itian Nuggensberger, damals Prior in dem Slofter 
Sion zu Hlingnau, aus jfonderlicher Freundihait zu uns gen St. 
Hallen Fommen. Dieweil er mın den Namen trug eines gelehr 
ten evangeliichen Brädifanten, ward er von etlichen Vürgern er 
mabnet und gebeten, er wolle dent VBolf das Wort Gottes öffent 
lid) verfiimden. Des bat er jich gutwillig ergeben und ward in 
die Bfarrfirhen St. Mangen geführt. Allda bat er eine Predgit 
getan, umd dann vor dem Tor zu St. Lienbard. — Darnad), 
wie das Volf ob jeiner Lehr (deum er mit lieblichem md hellen 
Beipräc begabet) arose Freud und Luit empima, it man ibm in 
jeine Herberg am Nindermarft nacdhaezogen und ibn zu lebren 
und predigen vermahnet. Allda er die Epiitel Pauli zu den Ga 
latern dem Bolf, jo in und vor dem Haus aufmerfet, auslegt und 
zu veritenen gab; aus weldhem männiglich nad) der Wahrheit Hum 
ger und Durit empfing. Aber mit jemem ichnellen Mbichied tit 
ihnen geiveien wie wenn einem Duritigen ein Vecher mit Fühlen 
Waller dargereicht_ und fürgeftellt, md jobald er daran dupft 


und vberiucht, ibm bebend wiederum entzogen wird.“?) 


Gben Jobannes Nehler entichloi; fich dann die von 
Hubmaier begonnenen Berlammlungen fortzuießen Cr Datte 


Nittenberg unter Yutber, Melanchtbon u. a 
jtudiert und war gegen Ende des in jeine Water 
jtadt St. Gallen zuriidgefehrt. Bald nad feiner Seimfehr aus 
Wittenberg ward Nehler, wie er jelbit erzählt, „von etlichen 
autberzigen Männern md Brüdern, fiirnebmlich von 
berzunft,“ zu Saft aeladen und gebeten, er möchte „zu Gottes 
Chr, Eröffnung der Wahrbeit und aus briüderlicher Yicb bewegt 
werden, ımier etlichen, die wir bier verianmmelt, wahre heilige 
Schrift helfen leien md erklären, damit wir deito mehr in der 
Wahrheit umieres heiligen chriitlichen Glaubens mögen ımterrid) 
tet werden;“ fie waren der Meinung, da fie „durd) -»päpitliche 
Yehr bisber elendiglich verführt md betrogen worden.) Mei; 
ler ging auf den Antrag ein, und fo wurden jeit Neujahr 1521 
in St. Gallen öffentlihe Veriammlınaen gehalten, ähnlich den 
von Andreas Gajitelbergaer in Zürich eingeführten 
Bibelitunden. Der Chroniit Fridolin Sider 
(Hallen berichtet iiber den Anfang dieier Veriamntungen:*) „Am 
dem 1525 Lahr fuhr ein Doftor um im Land, mit Namen Dot 
tor Balthaiar von WRaldähut, der mım 
ken wohl bere» ouh zu St. Gallen, ja 
batte einen garosen Zulauf; war doch der erit, der anhub zu St 
Ballen in Stuben und Rinfeln 


drei Semejter in 
Sabres 1523 


der 


Ne- 


von 1 


aus der Ma 


war; »bredtate 


u predigen. ZDarnadh, auf ihn, 
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fam einer armen Näherin Sohn, der hie; der Kehler: er 
fam zuerjt von Wittenberg berauf, und wo c8 Doftor 
Balthbafjar gelajiien, da fing ers an, und ward der Zır- 
lauf alio groi, da er zu St. Gallen auf der Metig prediate 
und auf der Schiehütte.“ An einer andern Stelle erzählt 
ZSidber,’) da Hubmaier „fait viel Ziulaufs hatte, md ward \ 
dermaßen gern gehört uw. Mlio fing er an, in Stuben umd 
Trinfpänjern zu predigen; man nannte es nur leien.“ Sicher 
war der Meinung, es babe jich jpäter wohl offenbart, dai; dieies 
Yeien vom Argen war, und „man verbot es auch bald, das Win 
felpredigen.” „Es find,“ jchreibt der St. Galler Chroniit Ser 
man Miles in feiner Ehronif, „viel ausgeloffene Mönd) 
und Laien Fommen und haben jich unterftanden zu leien, md | 
baben mit ibrem Schmähen wider Mönche, Nonnen ımd Biaf- / 
fen gepredigt . 
gemeinen Bolf. 


. alio, dab ein großer Zulauf aciweien it vom 
Dieje Leer band ihren Grund fait von Hiiric) 
aban md man bat fie Spiritwöier aebeihen; denn was fie [in 
Sadyen der Ktirchenernenerung] taten, jagten fie, der Seiit oder 
der Vater hab fie das gebeien oder gelehrt.“*) 

Die von steiler geleiteten YJujfannmenkünfte fanden zuerit 
in dem Sauje des jpäteren QTäufers Miles ftatt. 
„Nachdem Meldung aeihab, was wir lejen wollten,” schreibt 
steijler, „gaben jie mir für, die erite Epiitel Sobannes zu er 
flären.“ Nach Vollendung diejer Epiitel wurde der Nömerbrief 
gelejen und erklärt. „Dieweil aber die Menge mehr zu denn 
abnabm, alio dal, die Stub zu Flein wurde, ward beichlofien, 
man wollte fortbin in der Schneider Zunftitube unten am Markt 
suiammenkommen.“ Bald darauf wurden die VBerjammlungen 
auf Die gerammige Weberitube verlegt. „Milda bab ich geleien 
den ganzen Sommer bis auf St. Galli Tag [18. Oftober], mit 
Erbietung aegen männigliden und jeden, meiner Lehr aus 
(Srund wahrer beiliger Schrift Nechenichaft zu geben.” Der St. 
Haller Nat war der evangeliichen Lehre zugetan, dachte aber da- 
mals noch nicht daran, einem Laien ein tirchenamt zu ütberlafien. 
steiler, ein junger Mann von eimundzwanzig Nabren, entichlof; 
jih zur GErlernung des Sattlerbandwerfs. Später diente er 
der Stadt als Schullehbrer und dann als Brädifant. 


Neda 


Den evangeliich-aelinnten St. Sallern, die ih an Slehler 
anichloflen, gereichte der Gegeniabß  zwrichen evangelischen 
Vehre ımd der aang und aäaben Firchlichen Braris zum Anitor. 


der 


1) Hubmaier war aus Rriedberg acbürtia, daher der Name (Tat. 
Bacimontanus). 


Sabbata ©. 106, 


t 


107. 


Ditto ©. 


+) Fridolin Sichers Chronik, herausgegeben dv. Ernit Gößinger, 
=t. Gallen 1585, ©. 188 f. Das Ntapitel träge bezeichnenderiweiie die 


leberichrift „Won dem Miedertauf.' 


s), Ditto Si. 61 


s), Ehronit des Hermann Miles, herausgegeben vom biit. Verein 
in St. Gallen, St. &. 1902, ®. 306. Zu der Angabe, man habe die 
Lejer Spirituöjer gebeigen vgl. Bullingers Ausfage, dat; diejengen, die 
bon etlichen eine zeitlang Spirituöfer geheigen, fpäter Täufer und Wie 
dertäufer genannt wurden, (MWiedert. Iriprung ©. 9b). ‚„Mlio haben 
Die Spirituöjer,” jo jchreibt Miles ferner, „fin VBegnmügen achabt 
an ihrem unbegründ ten Lefen, jondern jich jelbit erfühnt, den Tiich des 
Herrn, wie er das lebt Nadıtmahl mit feinen Nüngern bat gegeiien und 
ihnen das Brot gebrocdhen, mit einander vor dem Multertor unter. der 
Linde aehalten. Deögleichen unteritimden ic fich ımdb tauften ein 
ander.” (E. 307). Zu der Berufung der „Lejer” auf die Erleuchtung 
de3 Geiites bal. die Diesbezügaliden Ansiprüche Yminaliz auf der zmei 


irn Zriputat nm} tahırs 1523 
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Der erite Schritt in Saden praftiicher Neiormation in St. Gal- 
len war die Abichaffung einer Anzahl öffentlich aufgejtellter Bil- 
Difenbar teilten die St. Galler Neformfreunde Zwinglis 


der. 
Anficht in bezug auf die Bilder. Muf der Dftober-Disputation 
des Sahres 1523 hatte Zwingli gelagt: „Darum find die Bilder 
nit zır dulden unter den Chriften: denn jie find ein rechter, wah- 
rer $renel vor den Augen Gottes, beionders die goldenen und 
jilbernen Göten; das ift ein rechter, wahrer Diebitahl, denn das 
St gehört den Armen, dahin its gegeben, darum joll es auc) 
dahin gewandt werden. Das wollt ich mit viel Schriftitellen 
beweiien.“’) Wie im vorhergehenden Scahre in Zürich, fo mwur- 
de jebt auch in St. Gallen von Privatperionen ein Anfang ge- 
macht in der Abichaffung der vom Bolfe aberaläubiich verehrten 
Pilder. Heiler erzählt den Sergana wie folat: 

„Die eriten Bilder, jo mit etwas Berletung aufer dem Be- 
fehl einer Obriafeit zerbroden wurden, hat fich alfo begeben. E38 
ift aeftanden ein aror Bildhaus ob der Schiehhütten am Vadh, 
von Sanien Sailer, diefer Stadt Bürger, aufgericht und 
erbaut., darin ftanden qro%e, ichwere, von Lehm gebrannte [Sei- 
ligen-] Bilder. unaefähr an der Straß 
dem aemeld’ten Sanien Sailer begeanet, hat er ihn darımm zur 
Ned aeftellt und aefraat: dieweil er die Bilder hab Iaflen machen 
und fein eigen feien, warımt er fie nicht wiederum hinweanchme, 
da er wife, dah fie von Gott verboten ferien? Hat er ihm aeant- 
wortet: Menn er die aanz möa hinmweatragen, folle er fie geichenft 
heben: vermeint dabei, er möcht fie nit tragen, witrden derhalben 
wohl noch lana ftehen bleiben. Peda aber hat veritanden, er ha- 
he fie ihm aeichenft:; er Soll und mög fie wohl von dannen tum. 
Nald aber hat er au fih genommen Not, Kafob 
Efhart mb Ronrad Greminaer, die find vor dem 
For iihernncht blieben ıımd haben die Hören hinwentranen mollen. 
NMher mm foleher arohen Schwere miffen find ihnen die Söten ent- 
Am Moraen, mie 
man de3 inne worden, ift männtafih mit NRermimderung zuaelof- 
fen, ımd haben die Sükendiner ichr darob aeweinet ımd Flanet 
md fieh ther ihre zerhrohene Götter erbarmet. Darnach find 
Sin Nifsitiirmer Iam 19. Mat 15941 vor einen ehriamen Nat be- 
Schteft und mr Serenels meaen ıım Finf Prumd meitraft morden.“®) 
Kafer Nihrlitimden murde non dem menen Fnt- 
fermma de3 Nifdes in Stadelhofen aus PRitrich verhbannten 8 o- 
die 
dertmife feinen Srımd in der 
rüher in feiner „Sahhnta”: 
Tiken Aristerlihen PRritdern, 
nach meiner @infaltiafeit die 
In® 
dertmuf:?*) er mar auch noch nit au Rüirich Sffentlih aushrohen, 


Mienun BedaMiles 


Dtmar 


faffen umH 211 fleinen cherhfi sorichmetteret. 


x den &t 


Mnficht poraetraaen, dah die Ain- 
Echriftt hat. Mehler erzählt da- 
‚Mie ich im veraanaenen Xahr et- 
fo mich Aazır erfordert ımd beruft, 
Fniftel Ni au den Nömern bor- 
mut Anmalen in St Gaffen Feiner mihts non feinem Mie- 


rrn? Sohriütinrer 


mr dar heimlih etfihe darncch trahteten, ob fie ihn möchten 
herfürleiten. Nım hat Sich beaeben, mie ich in dem echten Ma 
hitel aemold’ter Enitrl non der Araft de8 Morts Tauf md fei- 
ner Neodrutma mit Morten acdacht, in dem 29 
ren: Sohrütimer, der pon etma3 Srebel3 imenen au8 Bit. 
rih mranemtefen, ein Heihiner Schiller noraemeld’ten Ronrad 
Mrehelßs H8 Ermiehdertänfers, Der hırh auf feine Stimm 
umd hieh® mich Iehmeinen [2] iprehend N: ch nermerf mı3 dei- 
Ant- 


mar z1taeaen 


ren Morten, dh dir meinst, mon mäne die Minder taııfen 
mortet ich, ich milht jermal nit anders. Nahm mich fremd mb 
ioltfant foffte, der daran folfte zweifeln: - ich 
frant Anhei, marıım fie nit Folften metmft merden. Sprah er, 
firrhaltend den Sprich ımd Nefehl Christi Matth. 28: Mer alaıbt 
mb aetaft wird, wird Selina. — Ermuchs olfo ımter ım8 ein 


Hat jemand fein 


Seipräch, Has ich ala nit notiwendia zu melden anftehen Taffe.” 
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„it lang darnad) fchict der oftgemeld’ K. Grebel einen vier- 
boginen Prief an die Brüder. — Wie mir mım die Brüder den 
Brief iiberantwoörteteten umd verlejen, ermahnt ich fie zum Ge: 
genteil, fie jollen ob des Priefs nit leicht beivegt werden, denn 
ich den mit Antwort wollte widerlegen.“ 

Kechlers Miderlequng der Schrift Grebels wird Fam 
eine alänzende gewejen fein, wenigstens hat er jpäter die öffentli- 
che Bekämpfung der Lehre der Brüder berufeneren Männern über- 
lafien. Er fährt fort: „Alfo fam eine Spaltung unter die Brü- 
der. Denn die, bei welchen der genannte Zorenz jeinen Nieder- 
lo ımd Aufenthalt hatte, vermeinten dal; ich mich auf die über- 
ichiete Schrift nit genugiam verantwortet hätte. Nedoch blieb 
die Sadye damals noch heimlich und erhielt einen Auffchub bis in 
das gegenwärtige 1525. Iabr.” Zu der Behauptung, dal; da- 
mals „eine Spaltung unter die Britder fan,“ it zu erinnern, 
da, VBenedift Burgamer bereits am 21. Juli 1523 an 
Srebel jchreibt, er habe in St. Gallen mit etlichen zu handeln 
gehabt, welde „Sinder, die feinen eigenen Glauben haben, nicht 
taufen wollen.“') Wenn Stebler jagt, c8 babe in St. Gallen 
feiner von einer Wiedertaufe gewuht, it dies richtig infofern die 
Zpättaufe noch nicht geiibt wurde, Die von Hochrütiner vorge 
tragene Anficht icheint von der Zeit der Hubmaterichen Galtpredig 
ten zu datieren. 

Keilers 


Die 


Wirfiamfeit jollte jedoch vorerjt nicht von 
langer Dauer jein. eidgenöffiihe Tagiakung 
protejtierte gegen die in St. Gallen im Schiwange gebende Laien 
predigt. Sie verbot anfangs September 1524 die Einführung 
es neren Glaubens und befahl den St. Galler Herren „ihren 
Ntehler* zur Ordmung zu rufen. Der Nat lieh diefen infolge- 
defien eriuchen „freiwillig vom 2efen binfort abzuftehen.“ Rep- 
[er weigerte Fich, diefem Wunsch des Nats nachzufonmen, denn 
„von mir Telbit abitehen weit; ich ohne Mergernis bei denen, die 
ich beritfen, nmrich nit zu verantworten und mit feinem Fiirwort 
‚1 entichuldigen;“ er erflärte aber, dab er fich einem definitiven 
Befehl de3 Nat3 diesbezüglich fiigen werde. Darauf verordnete 
der Nat, „dab er jeins Leiens eine zeitlang ftillitehe,“ beitimmte 
zualeich, day die Priejter (Brädifanten) der Stadt „drei 
Faq m der Mode in der Piarrfirche predigen follen.“ „Alio 
nahm ich Fanı 16. Dftober 1524] von den Brüdern Irlaub,“ 
ührt Sehler fort. „Die Brüder aber vermeinten und begehrten, 
ich Tollte nichtsdeftommnder fortfahren, denn Gottes Wort wär nit 
Antwortet ih: Es ift ja wahr, Gottes Wort ift an 
niemand bunden, darum ift3 auch nit an mich bunden, und be 
sehr aleihermahen an euch, ihr wollet eine zeitlang ftiffhalten . . 
Mär aber Manael und Tenrimag an Gottes Wort hier, wollten 
wir Gott bitten, da er uns foldbe Tapferfeit verleihen molfe, 
dar wir mit St. Peter fprechen dürften: Wir find Gott mehr 
denn Menichen gehorfam zu fein.“!t) 


Pr 
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ıber 


anbımden. 


cl uldia, 


’) Bw. W. Bd. 1 ©. 486. 


») An Heflers Bibelftunden fowohl als den Verfammlungen Ea- 


" stelbergers und feiner Rreunde durfte jeder Fragen ftellen und feine Mei 


nung jagen. Unterbrechungen des Nedenden feheinen nicht felten vor- 
aefommen zu fein. Much in den Nirchen wurden Prediger öfter unter- 
brochen, wogegen jpäter von der Obrigfeit ein Verbot erlaffen murde. 


) Ueber diefe Behauptung val. unten 


Vadianifche Brieffammlung Bd. 3 ©. 28. 


Sabbata ©. 109. 
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Erzäptung. 


Im Strom der Zeit. 


Schlup. 


Sn Dielen Gegenden ilt es, wo jvir die 
Familie Neumann mit ihren Freumden zu 
jirchen baben. Mit der übrigen Bevolfe 
rung tragen Sie des Yobens Freud’ und 
Leid, nebmen Erfolge und Nücdichläge, wie 
es fommt, aus der Hand ihres Gottes an; 
arbeiten unverdrojien weiter, in ihrer See- 
fe gewiß, dat denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum PBeiten dienen; ımd dab der 
Meg, den der Herr Sie führt, ihnen zum 
Simmeläweq werden mub. 1m» der Lei- 
tund md Führung unferes auten Gottes 
fönnen wir fie daher aetroft iiberlaflen. 
Der Herr bat feinen Rindern nicht FFreibeit 
von Leiden und Trübjalen verbeiben, aber 
er hat ihnen veriprocden, fie zu bewahren 
vor dem PBojen; er bat ihnen zugeiagt, Tie 
su weiden auf ariiner Mue md zu Führen 
zu Frifhen MWaflern md fie auf rechter 
Straße zu leiten m feines Namens mil 
fen. So werden fie das jelige Ziel, das 
jie erfennen gelernt haben, nicht verfeb- 
len. 

Aber aleichfall Fönnen wir e8 ımS nicht 
veriaaen, noch einmal zu dem Pilde zu- 
riiksufehren, da8 un3 durch den aröhten 
Teil unferer Erzählung beichäftiat hat. In 
dem mir aber dieies tum, ermeitert fich ıım- 
fer Mick, wir fehen nicht mehr blos die 
Wrrfitätten menschlichen Rleires in 9.: 
nein, wir Sehnen itherall hin in diefem ac 
feoneten Qande: in jene zahlreichen Städte 
und DOrtichaften, wo in mächtiaen $ehän 
den Tarfende von Männern ımd Frauen 
taalih fich Tammeln, um in fleihiaem Ta- 
aemerf ihren Pebensunterhalt zı verdie 
nen ımd Die Maren zu brodusieren, welche 
der Nieferverfehr der Nemzeit ither das 
aanıe Land, in direeh dir none Melt zer 
ftrent, m doaraen wieder Ne Schähe der 
Melt einzutanschen: mir bfiefen mr Die 
mäctioen Giienhahnsiiae ımd PTampfboo 
te, melhe das Land nah alfen Richtunaen 
durchziehen; af die Sandelsflottiffen, mel 
he die Meere durchfurcen: ober ach anf 
die mörtiaen Neroimwerfe, durch melde 
menschliher Beritt md menihficher Rei 
dem Fchok der Frhe feine Schäte entreiht: 
mir hfiefen jiheralf hin, mo der mächtiae 
Niefe Nrr Nenzett, Rndnitrie”, feinen Sam 
mer Ichminat ımS feine Enflonenarheit per 
rihtet. md mas «erblicfen mir in Nielem 
Menichenaeminnmmet in Nem rırhefnien 
Schaffen md Koarn nah materieffem Er 
folae? Kit #8 mahr,. Anh fih ıma hier eine 
none Sfflnnerer Anrhietet. oder da» mir fie 
im Entitehen hrariffien fehen. oleih derie 
niaen oder nah Tehlimmer ala Nie. melche 
ernst ither Mifftonen ımaliikfiher Nener 
ihre &ptiel Ihmana? Rt 08 mehr. Int 
mir emer Ihranmnei entaerennehen, äraer 
fa Nirienine iraenh eine& Defnnten der nl 
ten Melt, Her Fnrannei Ned ° Manımnn3? 
ft e& mahr, Hat Hirte Sfanerei nur hr 
fettint. nıır ahnemendet merden fonn dureh 





eirme hiutine NRenoltution, in meldher die 


Ilennonitifcdgye Bundfcju: 


ganze Kultur der Neuzeit in einem Meer 
von Blut und Feuer eritiden müßte? 

Auf dieie Frage baben wir, bat jedes 
hrililih aeiinnte Herz nur eine Antwort: 
„Nein, es tt micht wahr!“ Und gerade 
durch ferne Vhntaier ımd Yerliörungsluft 
mit der der moderne Socialisnus, Com 
mumisnms, Nibilismus die beitebende Ver 
hältniffe angreift, md die wahrhaft ja- 
tanishe Wut md Vosheit, die er acaen 
die chriftliche Neltaion öffentlich zur Schar 
trägt, dofumentiert er Tich jelbit als ein 
Liigenpropbet, als Tier an dem Nbarımd, 
beichrieben über ımd itber mit Namen der 
Lälterung. 

Wir wollen nicht jagen, dab Feine Ge 
fahr vorhanden sei, dar ımier Wolf micht 
aefnechtet werden fünnte, Mber die Ge 
fahr liegt aanz anderäiwo als der rote So 
cialiämus angibt. Ein Wolf, bevor e3 ge 
fnechtet werden fanı, mm aubor mora 
fiich zerritttet, mm innerlich acknechtet und 
unfrei geworden fein. Hätte Nom übe 
mınden werden förren, wenn nicht die alt 
römische, Torichwörtlich aewordene Tiraend 
der nenrömiichen Werweichlichtma ımd dem 
nenrömifcen Laiter aewihen wäre? Der 


Mensch wird innerlich ımfrei ımd ein Sa 


be, menn seine Flerichlichen ttersichen Qi 
te Die Nherhand Yhar fernen (Herit gemimn 


nen. 1md Darimmen fennzeichnet ich alfer 
dDinas Die chriitliehe Neltaton arornither dem 
roten Eoeinfianms: Das Chriitentum 
macht den Menihen erit innerlich und da- 
rm mehrhaft frei. indem er feine Heithli 
eben Piste nnd Penierden, frire tieriiche 
Matnr, neforarm mimmt nnd ertätet, md 
ihn do am Gerrn her die Melt macht: 
Prr rote Farialiarns herinricht dem Men 
Irhen Sretheit, indem er die Feifchlichen 
Piite und Menterden, feine tierische Mater 
entieiielt, dem Meist tötet, neh ihr In m 
ffanen feiner Püfte ned damit au dem 
Ichreflihiten Thranren der Melt med 


Fin chriitfihe: mirchtornea NMalf mird nie 
md nimmer de Norte iraend melher Tn 
ranmeı merdem: ein ımehriftfiches, non fei 
nen + tichfirken Qiliten anfnarhtotn Nrart 
mich Hin Yoidite Norte # nächtten Yofto 
Stärferen Nalfeon mir yırch TE md 


aar hon Apr infernolen Nachnrt ınh Nor 


itörumashırit des roten Fneinttiamnms ah 
hen ımd ihr rinfarh ol& ein nhilnfenhifc: 


Znitem sr Qäfına etner Qohendfrane in 

Setradit alehen, to müllen tote hoik faaen 

hah feine Thenrir. dir Qifma Ser inrinfen 
l 

fthen Nrömmma ıı h wmorfitelfiren auf Apr 

menitTichrn 


mit Macht intrit man Ihm 


Rrare Nr drn Itmiterı der neielihnit 


aänıliken Nerfemmma de 
Natır heriht 
Nie Trane nmoe 1m Immer mirder ent 
nenn * MAR Sanın iInonm Alfa mn 

rirhıt e$ötft ii» Mfırt+ im R tor umteraraan 


ao Hr9" DNarant Ant ar nach im „or Far 


mp Antmart: her Kain nächte Mel Sin 


“), ritärınmm f mmt or 1a im ıy nm! 14 


hinmma* md or mird mh mio Pina rote 


Antinnrt finden, uhpr En Sanm 
er neriteht fih Anm. Ne Mirtimnrt zıı arheon 
Nr rlMein der Mahrhreit ontinrmhen miirhn 
nAmfich nn merden tpir ma imtereit 
ander frThit for 119" 


Tas Chriftentim hietet de einriae 9% 


iuma der foaenannten focialen Trane md 
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wird fie auch itetS darbieten. Sit der 
Meufch erit ignerlich frei von dem Dienite 
der Selbitiucht und der Simde, jo wird 
er and die Stellung zu feinem Nächiten 
leicht finden, auf welcher der Frieden umd 
Die Wohlfahrt der menschlichen Seiellichaft 
beruht, wie er Gott liebt über alles, io 
wird er auch feinen Nächiten lieben als fich 
jelbit. Damit ermächlt aber auch der chriit- 
liden Weligion in ollen DBmeigen ihrer 
an>ern Fichtbaren Erfcheimung eine aroße 
und beiline Miufgabe. 

Die riitliche Kirche, eine ahriitliche Se- 
ichaebima, hrtitlie Erziehung md Bbi 
fanthropie haben einander die Sande zu 
reichen, das Seil in Christo jeden Serzen 
nabe zur legen: Hoch und Nieder unter den 
Schoriam Ehriiti zır heunen: da: Werhält 
18 der verfehiedenen lassen der Penölfe- 
rung 3 einander auf eine achınde md 
aerehte Meile zu regeln; die Nerderbens 
mächte, welde am Marf> des Nolfslebens 
ehren, au befümpdfen und zu unterdriif- 
fon: Sich der Not der Elenden und Armen 
anımehbmen und jo das aamze Wolfsleben 
mit dem eilt Chriiti zıı durchdringen, 
Ne mehr Diele aelinat, deito mehr wird 
auch umfer Rolf im beiten Sinne die Wahr 
heit ımd Mersheit des Srundjahres erfah 
ren, den de adttlihe Offenbarıma feitage 


itellt hat: „Serechtinfeit erhöhet rin Rnff, 
ober dir Zirmde tft der Pente Nerderben”; 
und dorinnen Tieot fitr alfe Yeitn Die ma! 


re Löiunga er jocialen Frage 


Ende. 


Dos Geld verhüllt mandıen Yenten Gott. 

Nobert Sall, ein befannter Brediger in 
talond, Fonnte jeine Seaner oft vortreff 
lich in die Enge bringen. Einer feiner Mit 
arbeiter batte das Predigen aufgegeben, 
und eine weltliche Anitellimg mit aroien 
schalt angenommen. Salt hielt ihm fein 
recht vor, aber er erwiderte nur immer: 
 fann es nicht jeben.“ Endlich nahm 
Ztitt Bapier, und jchrieb das 
Wort „Gott“ darauf, hielt es Seinen 
reunde r Di ızen md  fraate: 
Sannit dur iehben, was da  aelchrieben 
war die Antwort Danıt 
al Holditiikd aus jener Ta 
iche, Ieate e8 auf das gefchriebne Wort, 
Sannit dir jeßt jeben 
was da geichrieben it?” „Nein,“ war die 
Antwort. „Warum nicht?“ fragte Hall. 
Zein Freund blieb ihm die Antwort fchut 
dia md jaate, er mitllle jest geben, ımd ver 
abichiedete Tich. 

Zo gebt e3 auch manchen, die nicht Pre 
diger waren, Wenns Gold sum Gott q 
tadıt wird, jicht man Sott nicht mehr 

Zichtbare verhüllt den Unfichtbaren 
Sitte dich vor Geldliebe und pfleae die Got 
tesliehbe. Gott ift Fötlicher, denn alle an 
deren Schäße. Mir haben Gott und genua 


und fraate wieder: 


ist 


Was auch Eltern ihren Kindern jagen 
y Sn 


mögen, es wird dur das wieder ausge 
föfcht, wa& die Ainder fte in Widerspruch 
damit tin Fehen. Saben die Fraueii 
nicht Blichten, melde die Fundamente de: 


janzen Vebens find? Zind fie 03 mit, 
welde Die Santilien verderben oder erhal 
ten? 
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Menue Xejer erbalten die NRundichan 
bon jett bis zum Sannar 1913 für einen 
Dollar. 


Brediger zablen für die Mennoniti 
ihe Nundichan mur 75 Gent, oder für 
Nundihan md Iugendfreund zulanumen 
$1.00. 


Iiniere Stalender für das Kabr 1912 
find zum Berfauf fertig. Der Kantilienfa 
lender foitet a Ztüdf 6 Cent und der Mb 
reiisfalender (Ebriitlider Sausfalender) 
35 Gent. Wird der Petrag aleich mit der 
RBeitellung mitgeichiekt, ind die Malendor 
portofrei. Die Hröfers Kamilienfalender 
find noch nicht bier. 


er für die Mennonitiiche Numdichan 
61.00 vorausbezahlt befommmt den Kamili 
enfalender als "mie. Ebenjo, wer für 
die Nundichan und den Ehriltlichen u 
aendfreund 1.30 als Borausbezablumng 
einiendet. Wer den Slalender als Prämie 
wirmicht, mu Dies bei der Einjendung der 
erwähnten Beträge erwähnen. Für $1.25 
ienden wir Mennonitiiche Nimdichau md 
Nnaendireumd obne den Ntalender, 


Untere Erzäblung „Am Strom der 
Zeit“ Fommt mit dieier Nummer zum 
Schluß. Wer Ddieje intereflante und im 


mancher Sinjicht lebrreiche Erzählung nod) 
mals und im Juiammenbang leien möd 
te, lafie fich das ihön in Zeinwand gebunde 
ne Buch von den Serausgebern desfelben 
Sennings und Graham, 220 WW, Itb Ztr 
Ginneinati, TChio, ichiden. Ter Preis dei 
ielben it S5 Cent, portofrei. An der nad 
iten Nummer wird eine neue Erzählma, 
betitelt, „Der Rrüppel von Nürnberg” be 

D Verfaierin, Felicia Butt 


ginnen. Die 
(art iufır! vr: urud ım jem „rert yl; 


WMennonitifche Vundfcjan 


Karl der Fünfte nad Deutichland fan, um 
die fatholifche Kirche wieder zu ihrer frühe- 
ren Blüte zu bringen, und den Broteitan 
tismus mit Stumpf und Stil auszurotten. 
Dies Buch iit ebenfalls bei Nennings und 
Srabam zu haben, die auch die Serausge 
ber desielben jind. Die Adreiie it wie 
oben, md der Nreis portofrei $1.00. 

Ron Litchfield, Nebr., wird uns berich 
tet: „Es find von Syracuje, Hans., ter 
wartet Beiucer angefommen, qeiumd md 
munter. Bielleicht wollen fie fichs hier bei 
Litchfield heimisch machen. Sie haben es 
hier jehr winterlich angetroffen, was ihnen 
wohl ein ivenia ungewohnt borfommen 
wird. Ihre Sacıen find auch alle aanz ar 
hlieben. Den I. November war bier em 
feiner Schneeiturm. Nett baben wir Fir 
le Taoe. Bon Nanfen, Nebr., waren ®. 
D, Kröfers mit Ramilie bei ihren Eltern 
auf Pertch. hielten Sich iiber eme 
Roche bier auf. Nebt bricht man bier flei 
Big Corn. Der Ertrag wird jehr verichie 
den jein, jo von 15 bis 25 Puichel von 
Here. Wo jind Geihwilter Mbr. Kebdran 
von Teras geblieben? In Teras find fie 
nicht mehr. 


IR 
Sit 


Wir leien in der FFriedensitimmme: 
„Bom 14. auf den 15. September etwa em 
NRiertel vor ziver Ihr machts hörte die Frau 
des B. Noaalsfy menichliche Tritte auf dem 
Poden. An der Meimmma, es Fönnte Schon 
aegen Moraen fein md Dat fich vielleicht 
der Stnecht die Frreiheit nehme, Safer 
holen, oeht fie ins Sinterbaus, öffnet ein 
wenta die Sanatiir ımd bemterft durch die 
Türfvalte Licht im Stall. Dann acht fie 
zuriick in die Editube, wet ihren Mamır, 
md erzählt. was fie bemerft babe: der 
forinat foaleich aus dei Wett und aeht mit 
ihr sufammen ins Sinterbaus, öffnet em 
wenig die Sanatür, jebt it aber Fern Licht 
Dann ruft er: „Mer it da?! Mls Mt 
wort Frachte hinter der Tiir ei 
Kuael ichlma durch Die Tür, traf die Fran 
an der rechten Seite oberhalb der 
war in Der Mchielhöhle beransgefommen 
und aleich in den Oberarm aedrimaen, wo 
fie auch jet an der Simterieite firt. Der 
Vrst jaate, fie fer m fehr verichwollen, er 
fönne fie jekt nicht heronsnehmen, vielleicht 
um eine Woche. Als der Schul; aefallen 
war, fehrie die Fran foaleich Sehr auf, der 
Mann munte fie ns Schlafzimmer führen, 
fleidete Fich dann ichnelf an, nahm die Mit 
ke, mochte fih durchs KReniter ımd lief bar 
fur, fo ichnell wie mönlich zu den nächiten 
Nachbarn, weckte ehva in techs Sanfern ımıd 
oma dann mit dem Eritaewedten heim: dio 
Röiewichter oder Nänber ivaren aber ichon 
Natınn. E& mar auch ein Kettenhumd im 
Stoff. der hat aber nicht3 verraten 

Später :— Im eine More alio, den 9 
September, hat der Landichaftsarst in Se 
lidomfa die Auarl heransaenommen: 


ein Schuß: die 


Nrırt 


or h ’ 


taubte die Stelle. machte einen Einschnitt 
und nahm Ste mit einer Pinzette heran: 
Die Aıael hatte Dre! Klımden Gächer 


nemacht, mer iind ichon verhetlt 
it doram, fih u ichlieren: 
noch die eine, die der Arzt maddg um die 
Aya f iu entternen 


die dritte 


dann ilt 


mr 


yuch hi Ao#ft 11rt 


15. November 


Nöm. 8, 28 hat ji hier vollitändig bewahr- 
heitet. 
Sonntag, den 25. September war in 


Rotljarewfa, Memrifer Anfiedlung Ernte: 


> 


dDantlfeit, verbunden mit Miflionsfeit und 
Drdination. Vormittag, wie auch nachmit- 
togs bewies fih in den Neden die Straft 
ds Seiligen Geiltes. Vormittags var vor: 


berrichend Erntedanfteit und Mifionsfeft, 
nadımittags wurden die Brüder Beter Dit 
von Nifolajewfa und David Derfien, Mi 
batlowfa, durch Sandauflegen ins Bredigt- 
amt eingelegnet. Montag vormittags var 
daielbit Mifitionsansruf mit den dafür be- 
fiimmten Saden. BR. 
Rifolaiewfa, Memrifer Anjiedlung.“ 


Aus Mennonitiicdıen reifen. 

Sobann QDuapp, SKotljarewfa,  Gomv. 
Sefat., Nulland, berichtet am 18. Septen- 
ber: „Wir hatten einen jchönen Negen. 
Sente Find Icheon Spuren vom Winter — 
Schnee. Mrbeit it noch viel vor dem Wins 
ter zu tim Mebit herzlichen Grub von eıt- 
rem Nobann Q.“ 

Dlfert, Bubler, $ans., jchreibt: 

Nruder Nafob Dlfert, Orenburg, 
ıD! Witte, ichreibe mir de, varıım 
ibe aarmicht Schreibt! Sabt ibr die Rund 
Ichan nicht befommen, die ich euch Tetten 
Serbit zuichifte? Noch einen  berzlichen 
Srul und die Bitte mm ein Lebenszeichen 
bon eurem Bruder D. DO.“ 

Sammel D. Sochltetler, Gojben, Ind., 

ichreibt am 31. Oftober: „Wir iind, Gott 
jei Danf, geiund. Wir haben bier in Brown 
Go., Ind., unfere Farm verfauft, und ge 
dDenfen, bis den 8. November Musruf zu 
haben, um dann den 13. mit dem Wagen 
nach ElEbart Eo., zu fahren.” (Nundichan 
und Nugaendfreund werden dorthin ge 
ichicft. ED.) 
Y%, CE. Enns, Winkler, Man., jchreibt am 
28 Dftober: „Mllen einen Grub zuvor, Wir 
baben jeßt alle Tage Faltes Wetter. Die 
Erde bleibt jchon den Tag iiber gefroren. 
Dann bört das Pilitgen auf. Wir haben 
Diejes Nahr eine aute Ernte befommten. 
Weizen baben wir 1440 Bır, von 60 Neres 
und Safer 1100 Bır. von 18 Meres be 
fommen. Gartengemitie baben wir viel. 
Kürbiiie haben wir eine aroße Malle be 
fommen. $ribe nochmals alle Zeiler und 
(ortor 


N 


x. slamina, Broufe, ®. E., jchreibt: „ES 
wurde in der Mennomitiichen Nundichau 
%o. 41 in dem Bericht des Freundes N. 
Ziemens erwähnt, daß ich jollte für andere 
bei Merced, Galif., Land feitgeießt haben. 
Dem tit aber nicht jo. Ich wurde auch brief 
lih von einem Manne, der in Canada 

ht, gefragt ob dem jo jet. Ach will fo 
viel jagen, weldes ih auch Freund N. Sie 
mens jagte: „Es find bier einige, die fort 
wollen.“ Ich fonnte fie mit Namen nen- 
nen, will aber nicht weiter darauf eingehen, 
denn 893 dient nicht zum Srieden. Mh. 

eh 


tungävoll! }. 
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Albert Zindner, Colleman, Mich., ichreibt 
am 6. November: „Ich gedenfe von bier 
weg und nah Brown City, Mich., zu zie- 
ben. Ich bin gerade mit Einpaden be- 
ihäftigt, und gedenfe, den 10. dort anzıı- 
fommen, jo der Herr will. ch bin hier mit 
vier Brüdern der M. befannt getvorden, 
welche verfuchht haben, bier eine Station 
anzulegen, und wenn möglich eine Gemein 
de zu organilieren. Es iit bier aber jehr 
barter Boden, in Gottes Weinberg zu prlü 
gen. Dieje Brüder wollen mich dort bei 
ji) haben, und haben mir dort einen Plat 
gerentet. Dem Herrn jei Danf dafür, der 
die Seinen nie verläßt. Gelobet jei fein 
Name immer und ewiglid.: Brown Git: 
liegt öftlih von bier in einer Entfermung 
von 95 Meilen und 291 Meilen von Green 
Bay, welches 26 Sabre lang meine Heimat 
war. Ich bin aber allein. Cine böie Zeit, 
nicht wahr? In Green Bav, Wis, wo ich 
26 Sabre lang war, foll e8 jett mit der Ar- 
beit noch jchlechter jtehen wie damals an 
fangs Mai, als ich von dort wegaing. Gott 
aber jei Danf, ich habe num bereits finf 
Monate lang beitäandig Arbeit und ad 
jett nodb. In Brown Git: it auch Fein 
Schneider, und die Brüder nebit Gott iver- 
den mich nicht verlafien. Der Herr hat 
mich gelund und wohl erbalten. Sochaelobt 
jei fein heiliger Name immer und aviq.” 





sojeph Reinhardt, Tremont, II. ichreibt 
am 3. November: Ilnjer Yeben auf Er 
den ijt wie ein Schatten md Fein Mufhal 
ten,“ 1 Ebr. 29, 15. „Unier Leben fährt 
ihnell dahin, als flögen wir davon.“ Bi. 
90, 10. „Gedenfe, wie furz mein Leben 
it.“ Bi. 89, 48. z.. Leben ilt wie 
nidhtS vor dir.” Pi. : „Ein Menich 
it in jeinem Yeben wie eh er blütbet wie 
eine Blume auf dem Felde.” Bi. 103, 15. 
„Gedente, dab mein Leben Wind iit.“ Hiob 
7,7. „Mber Serr, lehre mich doch beden 
fen, dab es ein Ende mit mir baben muß, 
dab; mein Leben ein Jiel bat und ich davon 


muß.“ Bi. 39,5. „Was iit euer Leben”? 
Ein Dampf its, der cine Fleine Yeit wäh 
ret, darnad) aber verjchwindet er.“ Naf. 


1, 14. 

Möcdte doch der liebe Heiland alle, die 
diejes lejen, bewegen, einen Bli auf um 
jer irdifches Leben zu werfen, dal; alle or 
fennen möchten, was fir armte Geichöpfe 
wir find. in diefen Tagen trug es fid 
bier zu, daß, drei Leichen im unterichiedli 
chem Alter eine von 30- Nahren, die an 
dere hodhy in den Sccdhzigern und eine alte 
Schweiter hoch in den Mchtziaern, beerdigt 
wurden. Da% der Heiland uns alle mıöch 
te verklären in jein Bild, auf dah 
uns jpiegeln möchte „des Serrit Mlarbeit, 
mit aufgededtem Angelicht; und wir ver 
Härt werden in dasjelbige Bild, von einer 
larheit zu der andern, al vom Herrn, 
der der Geiit it,“ it der Rumid 
Schreibers.” 

u en m 

Reter X. Neuteld, Roienmald, Sibirien 
ichreibt in einem Priet an Pr. M. BP, Fait, 
Needlen, Calif., den diejer ums zum 
brauch für die Rundihau zuiandte, folgen 
des: „Rieber Bruder! Die Ernte it vorü 
ber und dem Serrn jet Tanf 


ich ir, 


des 


(He- 


v. imn Teiln 
mer ijeım ; | 





Wlennonitifche Bundfchan 


bat beitellen fönnen, der hat auch eine jchö- 
ne Einnahme. Nber, liebe Brüder, bei 
manchem wird die Not jehr groß fein, denn 
viele Leute find jo arm bergefommen. Ei- 
nige hatten feine Bierde; andere hatten ein 
Pferd, oder auch zwei. Deshalb, und weil 
bier alles Land in Wieje war, fonnten die 
armen Yente nicht genügend pflügen md 
werden jeßt auch nicht mit Brot den Winter 
über ausreichen. Ich möchte euch bitten, 
sicht euch noch nicht ganz von Sibirien zu 
riet, denn bier wird die Not diefen Win- 
ter auf Stellen jehr groß fein. Aber, lie 
be Brüder, wenn ich auch dieies jchreibe, jo 
bin ich doch nicht beleidigt, wenn ihr in Zu- 
funft, falls ihr wieder helfen wollt, die Ga- 
ben an einen andern jchicft; denn es ijt eine 
fehr ichwere Mufaabe, das Nichtige zu tref- 


fen, Ilniere jibirifche Anitedlung it in Ge 
fahr, dieien Winter üiberjeben zu werden, 


da die Murtterfolonie jih mit ihrer Silie 
zuerst an ihre Aniiedlungen wendet, d. b. 
Drenburg, Teref und Samara. Weil die 
Mutterfolonie jenes Yand aefanft bat, mu; 
fie dort endlich belien, folgedejfen wird Si 
birien von der Mutterfolonie ganz unbead 
tet bleiben. Darum bitte ih im Namen 
der Barnauler Armen: Verlakt ums diefen 
Ninter noch nicht! Viele werden fich ichon 
jelbit helfen, aber noch lanae nicht alle. In 
mancden Dörfern it es fir die Yufumft 
trauria, da noch dieies Nabr jehr viel neue 
Anftedler bergefommten find, die nichts ba 
ben ijaen fünnen. Mlio, wo Brot berneh 
men? Liebe Brüder, helft, der Herr wirds 
vergelten! Webriaens will id noch foviel 
jagen, wenn ihr es verlanat md mit mei 
ner Arbeit zufrieden jeid, jo bin ich wieder 
bereit, die Nrbeit um der Armen willen als 
fiir den Serrn, aufzunehmen. Dein Bru 





der 8. X N.” 
Todesanzeige. 
Allen Freunden und Pefannten diene 
zur Nachricht, dai; umier aeliebter Gatte 


Xobann Fröfe im MI 
Monaten und 15 


und Vater Wbrabamı 
ter von 61 Nahren, 11 
Foaen, mohnbait in Schönebera, Chortiber 
Sofonie, hbeimaraanaen ilt. m Nabre 
1909 in den Weihnachtsferien wurde er 
plößlich Franf, wo er nadı etlihen Tagen 
fironfenlaaer wieder mehr Seneiung fand, 
doch die völliae Sefumdheit nicht mehr er 
reichte. es zeiote fih Geichtwulit in dem um- 
tern örver. Nm FFrübiahr diefes Nahres 
stieg in ihm ein beionderes Verlangen auf, 
den lieben P®ruder in der Orenburgicen 
Kolonie md die Tieben Rinder in der Sa 
ratowichen Kolonie nd die verichiedenen 
Freunde in New-Norf zu beiuchen, welches 
ihm auch mit des Serrn Silfe aelang, dal; 
er wieder froh ımd alüdlich in uniere Mit- 
te einfehren Anrite, mo wir uns dann nod) 
eine furte Zeit miteinander freien durf 


ten, nachdem die Geihmulit im obern Alör 
per horüberaima und ihm in der Tekten 
Zeit beiondere Schmerzen bereitete, it er 


nach meitaaigem Aranfenlaaer den 20 
Yuanit 2 Uhr nachmittan fanft im Serrn 
entichlaten. Die leßten Taae, nad) dem er 
itch Ichon trumher dem Serrn eraeben, benitk 
te der Serr, ihn su reiniaen. (Fr murde 
am 93. Muauft zu feiner lekten Ruhritätte 
1chragrht 


13 
Todesanzeige. 


Omsf: ®oit, 14. September. 
Im Anftrage des lieben Onfel 


Ar. 
Lepp- teile ich allen Geichwiitern und 
Verwandten in Nuhland und Amerifa mit, 
dab am 12. diejes Monats, 6 llhr abends 
jeine liebe Gattin Katharina, geborene Frö- 
je, nach fünfzigtägiger Krankheit in einem 


Ar 


Alter von 50 Nahren, 1 Monat und 12 
Tagen jelig im Herrn entichlief. Sie bin 
terlie ihren Gatten und 5 Töchter. Mor 
gen, am 15. findet die Beerdigung ftatt. Sie 
ichaut den, an welchen fie 37 Jahre Findlid) 
geglaubt. 

Sch, meinerfeits fann nicht anders als 
dieier lieben Tante einen Fleinen Nachruf 
widmen. — Wenn der König David in ei- 
ner feiner jhweriten Stunde Flagen mußte: 
„Wie find die Helden gefallen . .“ jo gilt 
dieies auch ganz entichieden von Tante 
Lepp, denn fie war eine Heldin! Wenn fie 
auch nicht in offener Schlacht ihren Helden 
mt bezeugte, jo bat fie es dody im Verbor- 
genen bewiefen, dal; fie mit Kraft aus der 
Höhe ausgerititet war. Sie ivar iiberall, in 
der Ramilie, Nahbarichait und Gemeinde 
eine große Stüße md Hilfe, Weberall jab 
und jpürte man es, dah; fie Lebensfräfte 
ans dem oberen Seiligtume 309! 

Safob Sübert. 


Refanntmadnng. 





Hitte, das Folgende in der Nundichan 
sur Bekanntmachung aufzunehmen: MI- 
[en meinen lieben Freunden md werten 
Refannten in Nuhland wie and in Ameri 
fa diene zur Senntnis, dab meine Ndrefie 
jebt „Bolt Salbitadt, God. Taurien, 3. 3. 
Mandtler“ it. Der innigite Witch des 
lieben Vaters war, dah; ich und meine Tie- 
be Frau ihm in der Wirtichaft zubilfe fom- 
men möchten: So es des Herrn Wille ift, 
iind wir ihon November Monat beim Va 
ter. $rüßend, 

x. 3. Mandtler 

Sagatidh, Gonv. Tanrien, Ko- 
Ruf land. 


Glan 
paichly, 


Berichtinung zu 


— 


„30 Tage im Vethel Diafonifien Hoipi 
tal zu Newton, Hans.“ Freund Lempfe 
ichreibt, dab; es in feinem Bericht in Num- 
mer 44, Seite 4 md Spalte 3 heizen voll 
te: „da waren auch Schweitern, die zur 


Krimer Mennoniten?Gemeinihaft ae- 
hörten“ amitatt wie dort fteht: „die zu 
feiner Mennoniten-Gemeinichaft gehör 
ten.” Derisebler iit und umiomehr zumider 
als wir an dem Wörtdhen „zur“ hätten 
merfen können, d5 das fraaliche Wort nicht 
„feiner“ zu Teien jei. 

In derjelben Nummer fonmen in dem 
Rericht von X. ®. Höhn auf der 6. Seite, 
Spalte 3 folgende Ilnrichtigferten vor‘ 
‚Muauit T. Köhn” iollte heiken „NAuguit 
T, stöhn”; „I. I.” follte beiten „T. 3.” 
und Seinrih Yuller ift nicht der Pater, 
iondern der Pruder des alten Peter P®ul- 
ler 





Mitiiion. 


Notfohbama, den 6. Dftober 


1911. 
Werte Rundjchauleier ! 

Gru5 vom fernen Diten! Hoffentlic) 
habt ihr uniere Nadhridht von Honolulu er 
halten. Den 25., neun Uhr morgens fa 
men wir dort an. Wir madten uns gleic) 
auf, um dort einige Sehenswürdigfeiten 
zu betrachten. ALS wir nun zu dem San 
ge famen, der vom Schiff binunterführt, 
ftanden zwei Schweitern da, um uns auf 
zunehmen. Dieje hatten wir auf ımierer 
SHeimreije fennen gelernt. Die eine bot jich 
uns als Fiihrer an, während die andere 
heim ging, für uns alle Mittag zur beite! 
fen. Wir nahmen dann die Strabenbahn, 
die uns dur den ichön ‚angelegten Se 


Sapan, 


ihäftsteil Sonolulu’s und den Teil, wo die 
Ichönften Wohnpläbe find, fiihrte. KXedes 


Sträuchlein ift jo wunderfhön ariin und 
überall blühen die practvolliten Blumen. 
So prädtig joll es bier das ganze Nabr 
bindurd; fein. Die Witterung it fait im 
mer diefelbe. Auf diefen Anieln aibt e3 
aroße Zuderrohr-PBlantaaen, von welchen 
die Vereinigten Staaten viel Zuderrohr 
beziehen. E3 jollen jährlich 50000 Ton 
nen diefes Nohrs produziert werden. MI 
wir an da& Ende der Stra»e famen, fuh 
ren wir in eine andere Nichtuma. Da ia 
hen wir ganze Felder Bananenbäume, und 
die Pineappels, (Ananas) wacjen bier in 
Mailen, jowie auch viele ander tropische 
Früchte. Für 15 Cents hatten wir mun 
viel gejehben. Die Zeit war auch ichon da, 
wo ipir zu Mittag fommen follten, welches 
auch mit unferem Gefühl timmte. Nac 
dem wir eine recht wohlichmedende Mah! 
zeit zu uns genommen, hatten wir nodh ei 
ne recht erbauliche Unterhaltung mit Se 
fang, Leien des Wortes Gottes und Gebet 
Weil wir noch einige Sefchäfte zur erledigen 
hatten, mußten wir ichon eilen. 5 lUihr er 
tönte das Signal, und in weniaen Minuten 
war das Schiff pom Mfer aclöit ımd es 
ging wieder auf die See. 


Sn den eriten paar Taaen war e8 ums 
wieder etwas wadelta, da mandem von 


uns fehr unmwohl wurde, doch weiterhin war 


das Wetter ichön. Wir- wırrden oft erfriicht 
durch Gottes Wort. Wir lafen jeden Taa 
gemeinfam ein Kapitel ımd nahmen auc 
das Studium der chineiiihen Sprache auf 
Die neuen Arbeiter haben fchon einen fchö 
nen Anfang. 

In den Ietten paar Taaen war das Meer 
wieder etwas unruhig, wodurch das Wer 
langen, Zand zu jehen, wieder etwas ftär 
fer wurde. Sett find wir, Gott jei Danf, 
alücdlich bis hier. Noch eine Moche, dann 
find wir, wenn alles aut acht, in Shana 
hai, China. 


Nun, wir empfehlen uns noch wieder 
eurer Fürbitte. 
.E. u. Neltie Bartel 
Nagaafakfi, Kavan, den 7. Oftober 


1911. Xhr Lieben daheim! 
Dur Gottes Gnade find wir heute mor 
gen fehr friih auf der letten Station, Xa 





Wlennonitifche Bundfocjan 


pan, angelangt. Der Herr ilt uns wunder- 
bar nahe gewejen, und die Neife hat bisher 
ehr gut gegangen. Der Name des Herrn, 
unseres Gottes, jei geprieien! 

Sch iende hiermit einen Brief von einer 
umierer Arbeiterinnen. Dies ijt die leßte 
Nachricht, die wir von China haben: 


Ifao Hfien, den 15. Scpt. 1911 


Geliebte im Herrn! 
„6 bin der Herr, euer Heiliger, der ich 
jrael gejchaffen habe, euer König.” — „Ihr 


und 
Fürdtte 


follt meine Zeugen fein’, fpricht der Herr, 

‚mein Stnecht, den ich erwählet babe. 
dich nicht, denn ich habe dic erlöfet. Sch ha 
be dich bei deinem Namen gerufen; du biit 
mein.” „Denn fo du durchs Mailer gebeit, 
will ich bei dir ‚Sein, da; dich die Ströme nicht 
folfen erfäufen.' - ‚So fpricht der Herr, der 
im Meer Weg und in jtarfen Watlern Bahn 
macht.’ 

Wir hoffen, tab ihr Napan alüdlich erreich 
habt, wo br diejen Brich empfangen werdet. 
Hoffentlich werdet ihr die Wahrheit obiger Got- 
tesverbeigungen erfahren baben bis joweit. 
Wir beten für euch und jehen dem Wiederie 
ben mit großer Freude entgegen. 

Wir find frob, dab Joviele mit euch fommen; 
ober wir willen nicht, wer die Nommenden 
iind. Wir fprechen oft davon, und Br. Shrag 
meint: Wir werden e3 fchon erfahren, wenn fie 
erit bier find. 

Mir find bier geaenwärtig mur 
ch fpeife mit den andern, denn 
it in Shan Hfien und bilft Schw. 
bi zu pflegen. Er iit jeher frank; aber geitern 
börte ib, dal er fchon beifer fei. Wir hoffen, 
dab er mit Gottes Hilfe wieder gefund wird. 
Die Hoffnung auf Gott ift die einzige, wirf 
liche Hoffnuna, nicht wahr? 

Donnerstag fuhren wir, Schweiter Allen, ich 
und vier Mädchen nach Timwei Ebuana, wo ich 
bisher noch nicht geiwefen war und mo wir ei- 
ne gefegnete Verfammlung hatten. Wir fub 
ren noch denfelben Taa beim. Ebe wir heim 
fomen, wırde 08 fehr finiter und wir verloren 
den Wea. Cchweiter Allen itieg ab, um den 
Weg aufzusuchen, und ich fuhr. Wir beteten, 
dah; der Herr uns auf den rehten Weg brin 
gen möchte, und bald tauchte vor uns ein Mann 
auf, der uns etivas NMufflärung acben fonnte 
iiber die Geaend, we wir ums befanden. 
waren nur fünf Li (fait cin und einbelb Mei 
en, wie? Ed.) von zubaufe entfernt, fonnten 
aber nichts fehen. Ms wir jedoch weiter fuh 


unjer bier 
Schw. Benz 


Schmidt, Le 


Wir 











ren, ftießen wir auf einen andern Mann, dem 
wir etwas Geld boten, Damit er un beim brin 
oen Sollte. Aber bald fahben wir vor ums ein 
arokres Licht und merkten, dab man bon 
Haufe aus entgegen fam, uns zu fuchen Zelbit 
verständlich waren wir fehr froh Zo nahe 


fann man fih an der Heimat befinden, um 
doch noch den Weg verfeblen. 

Die Leute in Tiwei Ehuang fragen alle, ob 
ihr fchen von der Heimat aufgchbrocden wärct 
ge allen wollen fommen, euch zu feben, fobalt 

e bier feid. Die Mädchen fraaen alle Tage: 
Wo ind fie jet?” „Nommmen fie noch wicht? 
ch fürchte, wir werden taum imitande fein 


jtie bei Eurer Anfunft in Ord nung Zu halten 
Das wird cine unau® ‚forechliche sreude fein 
Doch mir zählen fait alle fchon die Tage vor 
lInaeduld 


Sejichw. NHubman find jchon über eine Wi ody 
in Tang Shan, und der Herr ift mit ihnen. Sie 
möchten aerne bald Yand faufen um zu bauen 
Win Tebt wohl, bie wir uns wiedersehen! Gruß 
von Allen an Wlle. Y. Nouffenegger. 

Kir hoffen die Lieben min bald wieder 
su Sehen, und den Nampf mit neuem Mut 
wieder aufzımehmen. 

Kur find heute morgen in diefem Safen 
aelmdet. Bon bier mitjlen wir ein ande 
res Schiff nchmen nah Shanabai. 

Cure Ge’ichimiiter auf dem Wege 
den ®erlorenen Ehmefen. 

3.6,1. Nellie®Bartel 


nad) 





November 








Siien, 


Tiao 
na, den 28. 
Merte Fremde! 


Shantung Prov., N. Chi- 


September 1911. 


Ginen Grub des Friedens Jefu Chrifti 
' 


zuvor! Che wir mit Saf und Bad nad) 
Nat Ehom Himüberiiedeln, möchten wir der 


Nimdichau noch ein Lebenszeichen auf ihre 
Meile mitaeben. Vielleicht würde c8 die 
sreunde interejlieren, einige Notizen von 
iımnserer Neife nach Shanghai zu leien. 

Yın 21. fuhren wir in Gemeinschaft der 
Seihmilter Peter Niehn von Tiao SHfien 
los. Wir haben bier noch feine Eiienbahn 
in unferer Umgebung; aber da die Geichwi 
ter bier einen amterifantichen Wagen beji 
ken, fo war uns jchon viel geholfen. Linfe- 
re Zachen muhten wir jedoch auf Schub: 
forren befördern. Ber Shan Hfien blieben 
wir bei den Seichwiltern Schmidt übernadht. 
ıın folgenden Tag ging uniere Neije wei 
ter; wir hatten aber die Schubfarren auf 
einen Ejelmagen gewechielt. 

Am zweiten Abend gelangten wir zu ei 
nem Fleinen lub. Sier luden wir alles 
auf zwei Fleine Boote und begannen fomit 
unsere Maflerreife, die auch nicht ganz fur; 
fein jollte. Am näciten Mbend gelangten 
mir no or Nan Mong, wo wir ein gro 
Pe3 Sansboot mieten wollten; doch dies ge 
lana ıms erft, nachdem wir am folgenden 
Tage andere vierzig Meilen auf einem Flei 
nen Boot zuriickgelegt hatten. Dies Fleine 
Root bleibt mir beionders in Erinnerung, 
da 1b Itarf an Sasfatcheivan erinnert wur 
de, indem toir dieie Nacht einen Kampf mit 
den „Zanabeinen“ hatten. Nicht wenig er- 
freut waren wir daher, als wir endlich ein 
arches Sansboot beiteigen Fonnten. 

Stehns gedenfen nämlich mit dieiem die 
Seichwiiter 9. E. Bartel famt den neuen 
Miittonsgeichwiitern von Shanahai abzu- 
holen. 


— 


xn der Brovinz Shbantung war e3 ziem 
lich troden fiir die jährliche Regenzeit; aber 
inbald wir den arohen anal erreichten, 
merften wir den Interichied: 1Nleber ein 
hunde rt Meilen lang war auf beiden Sei 
ten des anal, foweit unfer Muge reichte, 
olfes ımter Waffer. Mut Stellen fahb man 
bie und da jemand auf einem Aahn fah 
ren md Fich vont hohen Getreide die Mech 
ren abichneiden. Niele Hänier standen 


iiber balb im Maffer, andere waren jchon 
sammen gefaflen. Doc dies iit nicht al- 
„les, jondern beim Nanatze-Fluk muhten 


Nitcfreiie ger jehen. 

Shangbat, dab; im gan 
Kamilien $ durch die Flut von 
Seimaten vertrieben worden seien, 
und dab viele dabei ihr L2eben verloren 
hätten. Dieie Zahl fcheint im eriten An 
blief aro®, aber denft man erit daran, wie 
dicht die Sänier bier in China ftehen, und 
iwic viele Ramilien oft in einem Saufe woh 
nen, damit darf dieie eben angegebene Zahl 
nicht übertrieben fein. Wir find jehr danf: 
bar, da% umnfere Seaend vor Lleberichwen- 
nmgen bewahrt geblieben it; und umier 
(sebet iteiat auf zur Gott für diefe fo ichwer 
Netroffenen. 

Mir durften uns im lebten Nahre freu 
en über fo viele Geichwilter im Seimatlan 
Ne, dah fie Fich der Not in China annah 
men, da aber die Ernte in dielem Nahre fo 
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1911. 





gering ausfällt, wird vielleicht mand)er, der 
jonit jo gern beigeiprungen, mit jich jelber 
su tun haben. Doc der Serr aller Herren 
wird cr wicder einen Weg haben. 

Rum aber zuriick zu unterer Neife. Mit 
dem aroren Boot hatten wir auch unsere 
Plage. Gegen den Mind fonnten unsere 
Leutlein nicht geben, und hatten wir gimiti 
aen Wind, da famen wir wieder bald zu 
einer Pride, melde des Wailers wegen 
nicht geöffnet werden fonnte. Nachdem 
wir icbon an zwer Wochen auf dem Boot 
verweilt hatten, obne weit voran zu Fom 
men, entichlof; ich und meine liebe Frau 
uns, mit dem Fleinen Sohn voraus zu ge 
hen. Wir beitiegen fomit ein Feines PVoot 
ienieit® der Brüde und fegclten weiter, An 
weiten Tage durften wir in Qiingfiana 
Yhr ein Feines Dampfichiff beiteiaen, das 
ım3 am folgenden Tage bis Chinafiang 
brachte, noch friib aenug, um den Zug nad 
Shbanahei zu nehmen, wo wir Samstag 
abend ivät im Heim für Millionare um: 
sur Nuhe begaben- 

Ans dem Innern des Landes geht der 
Milfttonar zu Dielen ausfandiichen Safen 
ftödten, um sein Nötiaes zu Fanfen und 
pielleicht einmal wieder etwas von den Sit 
ten ımd Gebräuchen feines Naterlandes zu 
icehben. Doch was das Eritere anbetrifft, da 
wird er oft bitterli ch aetänicht, denn die Sa 
‚dte er doch To nötia haben muß, find 
oft jo boh im Preis aeftellt, daß er mur 

fe] NHilionstaiche denfen muh, wie 
bolddie mohl trofen Iaufen wird. Mas 
her da& Lehtere betrifft, da mul er Tich 
die Sand vor den Mıumd halten: denn 
wer förnte abnen, wa3 der Alönig der Mo 
Ne nicht affes einfittre! Plict mian in das 


ın feine 


eben ımd Treiben der Leute dann er 
fennt mon bald, iwte wenia die Leute das 
hohe deal einer Safenitadt eines Heiden 
land 8 in fih traaen. Mir freuen ımS der 
Einführung der amrsländtichen Entderfun 


ten umN Frtindinaen: Nach ntele3 mird 
111m hrttern Sertoleid der NnMiltionare und 
sn Mardorfion Nor Chineien imaefiihrt 


Fin mancher Mrsfänder it fir das Rerlo 
engeben vieler Ehinchen direft verantwort 

Sans anders find viele Musländer des 
nern de3 Pande?, obswar auch mächt 
Miifionare. Auf unirer Nitckreiie rechneten 
inir nach auter Information bis nach Siit 
GChom Ru auf der Eiienbahn fahren zu fön 
nen, doch dies eriries fich ipäter als irria 
Denn anf der Kahrt von Nan Sina nadı 
Sit Chom Rır Fonnten wir bloß bi3 Pena 
Nır Pilfet Enten. Wir waren fomit in ei 
rer ichwiertaen Qaae, denn diefes lieh um? 
iiber hbumdert Meilen von Sitt Chow Fu 
entfernt. Darıı rar diefe Genend noch Tehr 
nah. Mir follten wir da itberland reiien 
und noh auf Schubfarren? Dazu hatten 
mir noch. einen fchmeren Reaen, ehe und 
möhrend mir anitienen. Bea RBır hat Feine 
Serberae oder jonit einen Wlab für Reifen 
de. Mir waren icon fait durdhnakt auf 
dem Buae, ımd mım mar jonst fein Nlat 
ala ein Shukdah am Depot. Dort fuc- 
ten wir umtersufommen: doch unerwartet 
in oll dem Reaen erichien ein Serr Praten 
und ein Fräulein Murdoh. Den Seren 
hatten wir ichon auf dem. Yuac aetroffen: 


Wennonitifche Bundfcjan 





Er jelbit war ein Beauffichter der Eifen- 
babnfonstruftion. Sie beide bradıten uns 
(ine freundliche Einladung von Herrn und 
TIame Yornes, für die Naht zu ihnen zu 
fommen, obzwar dieje beide franf im Bett 
ji) befanden. Sier wurden wir durch war 
mes Ejien ımd trodenes Yett erquict, und 
der Herr Bornes, als Beamter der Eiien- 
bahn jandte uns in feinem eigenen Wagen 
mit cinem Arbeitszuge nad Hiti Chow Fu. 
Wir fonnten unferm Gott nicht genug dan 
fen, dab er ums jolche edle Leute auf dem 
Mege finden lieh, die ums troß aller Kranf- 
heit jo liebend entgegen famen. 

Wei den Miffionsgefchwiltern in Siti 
Show Fu fanden wir wiederum freundli- 
de Mufnabme Nodhdem wir uns aufs 
Rene geitärft hatten, fetten wir uniere Rei 
je fort. Diesmal aber auf einem cine 
jiichen Gielmaaen. Pier Tage hatten wir 
no itber. Land zu fahren, bi wir endlich 
Tioo Siien erreichten. Unsere ganze Neiie 
batte etwas iiber einen Monat in Aniprud 
aenommen md Diefes war nach allem Ur 
teilen noch ehr fchnell. Meine Frau war 
auch recht milde aeworden, aber ionit hat 
uns die Neile aut getan, md wir haben ju 
auch dürfen einige nötige Sefchäfte erle 
digen, ebe wir uns nad Sat Cow begeben, 
denn nächte Moche werden wir wohl über 
jiedeln, und dort die aftive Arbeit aufneh 
men. Mit einem berzlichen Grub an alle 
Rerwandten umd Freunde ımd an alle, die 
in Serz für die Neichsiache des Serrn Se 
fıt haben, verbleiben mir, 

Fire geringen Seichwilter im Serrn, 

9.8. MariaPromn. 








Fortiekung von ©. 8. 


hen. ch habe feite Hoffnung, dab c3 wird 
heiier werden 

An ımferer neuen Bahn wird auch jchon 
ofchafft und Material auf einer andern 
Nah berbeisefohren. 30 M. von Sp 
race. Da tt alfo Soffnuna, dat 08 eine 
Rahn aiht. Das wäre ein aroker Rorteil 
fiir ım8, denn e& nimmt zu viel Zeit, das 
sr Stadt Rahren 

Sch denfe, ich mu jeht ichlieen mit mei 
nem ımbolffommenen Schreiben: ich habe 
e8 nicht beffer aelernt. (Das tt cben ım 
fer 208, d08 mir tim mitffen alle®, ma3 irir 
fönnen: aber e3 fann much niemand mehr 
bon ım8 verlangen. Editor.) 

Rh imill noch etmas bemerfen von ımie 
rer Finiamfeit. Mir fiken hier al® in ei 
ner Verhbanmıma, meit ab von allen Deut 
ihen. Das it mich durch den Martenshan 
del aefommen: aber e8 ilt eine Lehre für 
um®, Mir find allein auf. den Serrn ımd 
fein Mort anaemieien: doh märe ein Wefuch 
han Gefehmiitern ım3 fehr nihlih. Wir 
haben drei Meilen ab eine enaliihe Sonn 
taasichıle, anchPrediat teden andern Sonn 
taa. Mimiche ofen Rindern Gottes niel 
(Snahen. den rehten Rampf zu Fompfen 
damit wir ala Siener einft fönnen eingehen 
und ur NMechten des Serrn ftehen. 


D.S,Frieten: 


15 





Offahoma. 


Xorena, DFla., den 28. 


Dftober 1911. 
Werter Editor der Nımdichau! 

Einen Grul des Friedens an dich und 
an die Nundichauleier ! 

Niel Neues it von bier zwar nicht zu 


berichten. E38 jicht bier jekt ganz anders, 
winterlich aus, indem die Felder mitSchnee 
bededt find. Es fing Donnerstag, den 26. 
abends an zu regnen, und alS wir den 27 
des Morgens aufltanden, war alles unter 
Schnee. In den acht Jahren umieres Hier 
eins haben wir es noch nicht erlebt, dal 
um diefe Zeit des Nabres alles mit Schnee 
bedeft war. Der meilte Weizen, der gejät 
it, 18 ichön aufgegangen, und folder, der 
noch nicht auf it, fan jebt aufgeben; auch 
bente regnet es. Wir find alle voll Hoff 
mıng anf eine qute Meizenernte im näd 
ten Nabr. Aber dem Milomize bat der 
Schnee ziemlih Schaden aetan, weil jett 
biel davon ınfällt und Somit viel um 
fommt. 

Die Mrbeiter find bier ehr fnapp, und 
wenn e8 erit wieder ichön wird, werden sie 
iehr aeiucht werden, denn es ilt noch viel 
Gafircorn und Milomize im Felde, die ein 
geerntet werden foll. Die Arbeiter erbal 
ten einen auten Preis, bis zıı einem Dol 
far und fimfzig Cents den Taa. 

Nun mu ich noch ein weniaq nach Nur 
land zu Tante Neimer, Friedensruh. Wie 
wir aebört haben, foll Onfel Nafob Rei 
mer aeitorben fein. Ach fehrich vor unae 
fahr einem Nahr einen Prief an Sie. ha 
be aber nicht Antwort befommen. Witte, 
Vtebe Tante, Ichreiben Sie uns dot, ob Sie 
den Brief erhalten haben! E83 fird da mod 
andere Mnpermandten, Vetter ımd Nichten, 
bitte, fehreibt doch einmol an ımS. Ih wer 
de fırhen, die Priefe zu beantworten jo at 
ich fann ımd meih. Much it dort im Sihi 
riihen eme Schmelter meiner ra, Sein 
rich Nenfeld8 (er soll tot feim).. Sie fnlfen 
iraendwo bei Parnauf mohnen. Nieffeicht 
st iom md der Dofer in art um‘ ibt ihr 
dies zır Seifen. menn fir de Nımdiehme nicht 
jelhit halten! Arm Norm? 
dafür. Mir möchten aern die Märeffe der 
Schmweiter haben! Iniere Mdreffe tft: Qo 
rena, PReaner Co.. Offa., 1. ©. A 

KaafM nn M. Mien3 


umiern Donf 


Fafln. Ofla., den 30. Oftober 1911 
Endlich haben wir den Tanaerfehnten Ne 
aen. 8 hat bier mar noch mährend der 
Ernte oft ımd fehr aerennet, aber dirrch den 
oanen Dftober und die Tchte Sölfte de& 
September hatten wir mır ein paar Mei 

Shaner, die den Roden feinen halben 
Inf tief rar armaht hatten Non dem 
aefäten Meizen aina ein Teil auf, währen» 
der andere Teil no fo it. mie er im Spei 
cher war: etfiches ift mohl mich ichon ver 
dnrhen. doch iekt mird der, der noch Feim 
tahie tft. anıch arfachen fönnen. 

Sen hat oe? hier diefea Kahr viel acae 
hen: auch da? in Meizenitopnel nefäte MH 
Inmize, Rnfirenrn. Korn md Rronmenrn 
it noch teifmeife reif acmorder, alles aiht 
ober antes Kutter m Minter, Corn, 
melchr® fnät menflanzt marhen ift. ift ziem 
Th aut. @8 ft hier folhes Corn, dad 
iiber smwansia Puichel nom Nere- nibt, eimi 
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ges jogar dreißig; aber das früh aepflanz- 
te it nicht qut geraten. Weizen hat es von 
ein bis 12 Wujchel vom Mere gegeben, Ha- 
fer ebenio. Alles in allem genommen, fön- 
nen wir bier in umierm County jagen: 
Gott jei Danf, dal wir nod jo gejegnet 
wurden, da auf vielen Stellen bier in Of- 
laboma nichts gewachien ilt. 

In firdhlicher Beziehung müflen wir ja 
gen: „Mächtine Ströme des Segens haben 
fi über unjere Gegend ergolien.“ m 
Auguit hielten bier in Eafly die Methodi- 
ften verlängerte Beriammlungen, Wwodurd) 
jich viele zu Gott befehrten, und jeßt wird 
bier fleiiia acarbeitet, um Mittel aufzu- 
bringen, eine Stirche zu bauen. Sonit bat- 
ten die Metbodilten bier alle Sabre ver- 
längerte Beriammlungen, weil bier aber 
feine Kirche iit, fam mr jeden Monat ein- 
mal ein Prediger ber, und es ivar immer 
bald wieder alles eingeichlafen, jobald er 
fort war. Nebt hoffen wir aber das Beite. 
Huch die Ehriitian Stirche bat bier eine 
Semeinde von 60 Sliedern gefammelt und 
wird regelmäßig Andacht und Sonntags 
ichule haben. Wenn mu beide engliichen 
Gemeinschaften jebt tren arbeiten und wir 
Mennoniten md die M. Brüdergemeinde 
das Infere tum md Sott jeinen Segen nicht 
entzieht, jo wird bier bald vieles anders 
werden, als es bis jeßt var. 

Unjer Nunendverein bat dies Jahr ein 
Feit mit den Hindern veranitaltet, wo wir 
and) reich geiegnet wurden. Wir batten 
auch ziemlich Welch von den bier wohnen 
den Sliedern der Menm. Br. Gemeinde, 
jowie auch von Horn, Ofla. Etwas jpäter 
feierten Sejchwilter E. PB. Study jilberne 
Sodhzeit, bei welcher Gelenenbeit- wir wie 
der Befuch hatten. nd lebte Woche, den 
19, Dftober feierte B. AM. Görbk, Sohn von 
Abr. Sörb, Melteiter in Rußland (ich glan 
be, er iit lebten Nammar geltorben), mit 
Gmilie ‘ergen, beide Glieder ımierer Ge 
meinde, Hochzeit, wobei wieder Vefuch war. 
Am Montag, den 23, Dftober fuhr das 
junge Baar nad PBittsbura, Ba., wo Pr. 
Sörk Spracitudien betreiben wird. Nett 
fommt die Weftlihe Diitrift » Konferenz, 
und da jehen wir wieder vielem Bejuc 
entgegen, da die Beratal Gemeinde nur et 
wa swanzig Meilen von ums entiernt it. 
&o fünnen wir wieder jagen: Der Herr 
bat alles wobhlgemadt! 

Srul von 


EN NSaufman. 
Kanada. 
Altona, Man, den 3. November 11. 


Werte Rundichau umd Yejer derielben! 

68 treibt mich, etwas über die Segmun 
aen, die der Serr uns geitern zuteil werden 
lieh, zu Schreiben. Es iit ja durch die Zei 
tungen befannt aeworden, dab am 2. umd 
3. November die Yehrerfonferenz bier in 
Altona tagen jollte, welche jährlich im mie 
rem Beszirf abaebalten wird. Da Tich die 
Gelegenheit dazu jo aut bot, nahm ich aud) 
den eriten Taa, da alles in Deutih war, 
daran teil, und will heute, während die an- 
dern Sich in der enaltihen Fpracde weiter 


rerhanien mnhnn th lerhreı „ 


mentda 


tlennonitifcye Uinndfchanm 


veritehe, etwas darüber jagen, was ic) per- 
fönlidy von der Yehrerfonferenz babe. 

Der Eindrud, den ich von der Nonferenz 
mitgenommen habe, ift ein itberaus fegens 
reicher. Die verichiedenen Neferate, die ge 
liefert wurden, waren gut durchgedact md 
biblifchy begründet. Es zeigte jich, dal die 
Erfenntnis und Erfahrung beim Erzieben 
der Kinder aefammelt, aufgeichrieben wor 
den, md mit Begeilterung vorgetragen 
wurde Man jabe, dal es den Yehrern, we 
nigitens denen, die öffentlich Anteil daran 
nahmen, Serzensjade war, da das Wohl 
der Stinder ihnen am Serzen lag. Denn 
aus den jeßigen Kindern beiteht die Welt 
nach uns, Wir werden nicht immter leben, 
und nad ums nehmen uniere Kinder unsere 
Stelle ein. E3 zeigte Fih, dal; fie fich ae 
genleitig anfpornten, mit Leib md Seele 
jihh ihrem Beruf zu widmen in dem Wr 
wußtiein deiien, dal; der Einfluß, den Die 
Vehrer auf ihre Ninder ausitben, ein blei 
bender fei, dal es deshalb fo mottue, Die 
Ntinder von Flein auf in chriitlichen Edi 
len auf riitlihe Bahnen zır lenfen. Ws 
wurde auch jehr Itarf betont, dal; das Fım 
dament zu einer chriitlichen Erziebung zu 
banie gelegt werden mul, woranf dan Die 
Vehrer, als Sebilfen der Eltern, bauen bel 
ten jollen. 

Jumächit beeintluht die Mutter das 
Kind. D, wie tut es da jo not, dar and 
die Miitter fih an jolchen Erziebumngsbeitre 
bungen beteiligen! Wenn wir Mittter m 
jere Mufgabe richtig erfennen  witrden 
fönnten wir feinesiwegs aleihgiltia unfern 
Vehrbeitrebungen gegenüber fein, denn von 
uns wird die erite PBilichterfitllung ver 
langt, in dem, wovon geichrieben itebet: 
Weifet das MWerf meiner Hände zu mir, 
oder: Lallet die Kindlein zu mir Kommen 
und wehret ihnen micht! 

Seliebte Mitjichweitern, lasst es ums ans 
Serz aelegt fein! Wir find die eriten, die 
eine Verantwortlichfeit den Kindern aegen 
iiber haben. Es iit nicht genug, wenn wir 
unjere inder mit Nahrung und Nletdunta 
für den Leib veriorgen. Der Serr Seins 
jelber jagt: Der Mensch lebt nicht vom 
Prot allein. Ilmiere Mufnabe iit eine weit 
arößere,, weit wichtigere. Der imvendige 
Menich bedarf der Bilene noch mehr wie der 
äußere, weil er für die Ewigkeit beitimmmt 
iit, der äufere aber nur fiir diesjeits des 
Srabes. Ein verfehltes Yeben läht sich 
oft zurückführen auf eine verkehrte Srumd 
lage des PVetreifenden 

Man mu oft den Ausipruch hören: Ma 
rum brauchen die Nunafrauen jo viel zu 
lernen? Zum beisder-Wiege-fiben brauchen 
ie es nicht. Und doch, eben dort branı 
chen wir die Selehriamfeit, die Kinder ichä 
ken, fie lieben und für den Simmel erzie 
ben zu fönnen,. Die Melt wird von den 
Männern regiert md beberricht. Mo fom 
men aber die fiir die menichliche Sejellichaft 
müßlihen Männer ber? Es murde ım& ac 
fern wieder, wie jchon oft, frisch im& (We 
dadıtnis aeruien: Ron den Miittern, die 
ıhre Nufaabe erfennen,. Aber mit Bedan 
ern mu man janen: Trotdem der Nor 
lammfımasplak bi& auf den fetten Sit voll 
aedroöngt war, beteiligten sich zu wenia au 


pen Griehunn: hritreininnen umenıng 
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Ad, es wird mir meine Mufgabe mand) 
mal jo groß, dab ich mir ichon oft die Fra 
ge vorgelegt babe: Warumt, Herr, haft du 
mir eine jo große Schaar Ninder ander 
traut, die ich nicht würdig, noch fäbig bin 
in rechter Weile zu erziehen? Aber Gott jei 
Danf, der Gnade fiir Necht ergeben läßt. 
Wenn man dann hört, dal; Lehrer, zum 
Teil finderloje Yehrer diefe Aufgabe nicht 
mir jo gut, fondern noch beiier fühlen und 
verjteben als wir Eltern, dal; auch wir nod) 
bon ihnen Belehrungen annehmen können, 
dann Fühlen wir uns ermutigt und ge 
tärft, dal wir nicht allein an dieier qro- 
ben Arbeit jtehen, fondern dal; wir Sand 
im Sand mit ihnen dem ewigen Biele zu 
fireben, und freuen ums, von ihnen bören 
zu dürfen, das auch fie durch uniere Teil 
nabıme geitärft umd ermutigt werden, die 
weiteren Stämpfe des Schullebens auf fich 
1 nehmen. 

(Sott aebithrt die Ehre, der das 
uns angefangen. 

Dies diene als Antwort auf die allge 
meine Frage: „Was baben wir perfönlich 
bon der Yebrerfonferenz? 

Die Witterung it zeitgemäß; der Ge 
inmdbeitszuitand allgemein aut bier ber 
um, 

Und dieies wiinscht vom Serzen allen de 
nen, Die es leien 


Nerf in 


Martiapp. 
Mitarbeiter” it gebeten zu To 


A . 
cl 


pieren. 
Rußlari 


Tiegenbof, den 4. Oktober 1911. 
Lieber Pr. Wiens! 

sch möchte auch micht zu oft fommen mrit 
Ginrgaben fir die Nundichau, day ich doc 
nicht laltig würde, aber ich Fan diesmal 
nicht aut anders, darıım bitte ich, dieies 
doc) noch wieder aufzunehmen, obzwar ich 
fitrzlich aejchrieben hatte! (Zei berzlich 
willfommen. Ed.) 

sch finde da nämlich in No. 40 der N 
von einer lieben Freundin Sara Nempel 
„Ein Wort an 3. E.* ufiv. ch möchte da 
eine Fleine Antwort auf geben. Ich babe 
den Brief von dir, liebe Sara, leider wicht 
erbalten, it mir aber ichade, lee fo gern et 
was bon den Yieben in Anerifa. Die Ad 
rejle ilt doch wohl nicht ganz richtig acive 
jet, denn ich befoimme doch viele Briefe 
und  Beitichriften von Amerifa, Deutich 
land uiw. Es freut mich aber ehr, da); 
dir dich bören laht per Nundichan. Die ge 
wejene rau N. 9, jebt Fran IThieken 
war jehr frank; iit aber wieder gelumd. 
Sohn I. ®. traf ich im Numi in Tiegenha 
aen bei I. Nempels auf der Doppelhod 
seit, einer jilbernen md einer griinen. - 
Zonit wei ich von all den Kindern nichts 
21 berichten. ® 

Tab dein Weg bimmelan acht nd du aud 
minmfcheit bei Nein zu fein, I. Sara, folgerc 
ih aus deinen uns Lejern zugeichieten 
Schlukarui: „Gott mit Euch“ (ja Gott mit 
uns!) „bit mir ums mwiederfehen!“ 
mir fo fteb geweicne, vor jehs Jahren ver 
torbene Frau hie auch Sara Nempel. Sie 
mar ja metf Dein Tara th 
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TDoppelconfine war. Weine jüngite, zwan 
sig Sabre alte Tedhter beit audy Zara. In 
Sillsboro, Stans., habe ich einen Coniin, 
Dan, Unger. Dir, liebe Zara, und dir, 
lieber Fr. Unger, die berzlichiten Grüne. 
Licbe Sara Nempel, bitte jebr um einen 
Brief. Meeine Ndreile tt: „Bolt Sofieows 
fil Sawod, Kreis Mlerandrowsf, Som. Se 
fat. 

Dem tieben Fremmd Beter Schmidt, Sf 
laboma, wird ja wohl Antwort von feinen 
lieben Freunden werden. Ein wenig diirt 
te ich auch berichten, Zoviel ich weil, lebt 
ihre Tante Nob. Warfentin nod, war ‚aber 
im Sabre 1910 sehr leidend an Nbenma 
tisımıs. Ste find aber nicht nach Zibi 
rien, Jondern ins Jamartiche Sonvernement 
gezogen mit ihren Kindern. Ihre Ad 
reife tt jeßt:  Boltitation Zolanfa, Son. 
Samara, Ehuter Nowo- Swanotvfa, I. 3. 
Warfentin. Ihr Freund Abr. Yöwen ift 
mein Schwager; umniere Frauen waren 
Nichten. Er war etliche Nabre Prediger 
Defonom auf der berdj. Foritei, und it 
jet Schriftführer beim Seren Braiiden 
ten der Foriteien, Herrn D. Stlafien, Fel 
iental. Waren den 4. und 5. September 
siulammen in Salbitadt und Tiegenbagen. 
Shr Goniin Fafob Yöwen it viele Jahre 
auch Yehrer gawejen. Gr wohnt jebt in 
Nen-Salbitadt md it Prediger. 

Allen „Gott zum Gruß ad Selm zum 
Troit“, 

Safob Enns. 


Marenbura, Samara, den 2. Ofto 
ber 1911. 

Werte Nundichan! 

Ende 1910 hatte ich einen Bericht an die 
Nundichau eingelandt, in welchen ich be 
richtete, da; wir bier an der Wolga bis 
Weihnachten feinen Schnee hatten und im 
mer noch auf dein Wagen fubren. Die Erde 
war bart gefroren md die Bauern jaben 
mit Bejorgnis dem Fommcenden Sommer, 
alio der Ernte entgegen. Es war lange 
Sabre fein jo jchncelofer Winter gewesen. 

Seßt it die Ernte gelommen und zwar 
ichwac, wie man eben erwartet hatte, Der 
Nacdmwinter batte wohl Schnee aebradt, 
aber unter Mittel, und dann  iwar der 
Schneefall von Starken Winden begleitet, 
welche den Schnee von den Feldern in die 
(Sräben und Täler trieben. 

Das meilte Antereile mögen umnfere dor 
tigen Wolgalente wobl an der neiten Yand 
ordnung bier haben. Cs geht immer vor 
wärts mit dem Zandbeieitigen md mit dem 
llebergang von Gemeinde zum Ginzelbe 
ig, und micht mehr viele Sabre werden 
vergeben, und der verderblihe Gemeinde 
beiiß it zu Grabe getraaen. 

sreilich bat man noch viele, die aus Hr 
wohnbeit am alten Semeindebeiit feitbal 
ten; aber man jiebt es ichon, fie find in der 
Minderzabl, und es bilft alles Sperren 
nihts mehr: Der Stem it ins Wollen 
aefommen und wird nicht mehr iteben 
bleiben, bis er jein Ziel erreicht bat. Wenn 
dort in Amerika welche find, die ihr Land- 
recht bier noch haben, die jollten dasielbe 
baldmöglichit veräußern, d. b. verkaufen, 
jonft fünnte es ihnen ohne Vergütung ab- 


Vlennonitifche VUundfijan 


genonumen werden, wie es einigen Strau- 
bern geicheben ilt. 

Mit den Bolfsichulen gebt man bier jet 
dem amerifaniihen Mirter nad. Es fol- 
len von mm an alle Schulen von der Ne- 
alerung und von der Bezirfslandichait 
(ungefäbr County) unterhalten werden. In 
Straub, Aufus ımd Stahl find in diejem 
Zommer auf Nechnung der Yandichaft qrö- 
here Schulen gebaut worden, wozu dieie 
Semeinden je einige Ianiend Nubel zuge: 
toben baben, um in die erite Neibenfolge 
su fonmmen; denn in den Dörferit, wo die 
Semeinden nichts zuitoßen, wird erit jpäter 
gebaut. 

sn Warenburg wird jegt auch wieder 
eine Schule Die vierte errichtet, 
wozu das große Milllersbans durd) die 
Yandichait angefauft wurde. 

Lor ungefähr 40 Nahren hatte Waren 
burg eine Schule mit einem Schulmeiiter, 
welchem ein Gebilfe beigegeben war; jeßt 
haben wir vier Schulen mit zwölf Lehrern 
und zwei Schulmeiitern, weldye leßtere den 
Religionsunterricht bejorgen. 

Allo haben wir beinahe japaniiche Fort 
ichritte gemacht. Mber wir jind nod nicht 
su Ende des angenommenen Brogramms 
aefommen; es it no eine Mittelfchule - 
PBrogymmalium oder Nealichule in Aus: 
jiht genommen, und jo werden wir bald 
den Amerikanern in der Bolfsbildung nicht 
mehr nachiteben. 

Mit Ttarfen Stürmen baben wir fie ja 
auch bald eingebolt. So war am 30. Sop 
tember ein orfanartiger Sturm dabinge 
brausit, welcher viele Gebäude beihädigt, 
und noch mehr Autterbaufen, Seu und 
Ztrob auseinander ftreute, War ohne 
dem Ichon Vejorgnis vorhanden, dab bei 
vielen das Wiehfutter faum ausreichen 
wird, jo tt dies jebt zur Gewißheit geivor 
den, dah ein mancher wird genötigt fein, 
hir das nachbleibende genug Autter zu Ha 
ben, obwohl das Vieh jehr billig sit. 

Was den Schnee betrifft, jo jollen wir 
dDiefes Kabr, Icheint’s, genug befommen, 
denn es bat aeitern, den 1. Oftober, ichon 
den eriten Schnee gegeben; aber wir hof 
ten, cs folle noch einmal abgeben. 

Ghriitopb Schneider, 


Hleranderfron, den 19. Zeptember 11. 
Nerter Editor md Peier! 

Einen berzlichen Gruß der Liebe zuvor! 
Neil jeit meinem legten Vericht ihon eine 
geraume ‚Jeit verflofien it, jo will ich je- 
ben, ob ich wieder etwas, wenn auc) jehr 
mangelbaftes, berichten fann. 

Mobl wird beim Wetter der Anfang ge 
macht, da aber im Sommer wie auc jetzt 
im Serbit das Wetter nicht befonders twed) 
jelbaft sit, jo it von demielben nichts zu be 
richten, als: alle Tage Sonnenfchein und 
bin md wieder Regen. 

Den 14. hatten unsere I. Eltern auf ein 
paar Stunden einen lieben Gajt aus Si- 
birien, namens Dietrih Frieien. Wir wa- 
ren auch binaegangen. Es hatten jidh nod 
mehr Sälte eingefunden, jo dab eine nette 
Anzahl beifammen war. 

Nejus jagt: „Wo zwei oder drei in mei- 
nem Namen veriammelt find, da bin ich 
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mitten unter ihnen,“ So wurden wir aud) 
durch den lieben Salt 3. auf einen Sprud) 
an der Wand aufmerkfam gemadjt, welcher 
lautete: „Durch jeine Wunden jind wir ge- 
beilet.“ Es war dort aber nicht aciagt, wo 
er geichrieben steht. Wir fanden ibn in 
Sch. Kap. 53. Um ihn aber zu veriteben, 
wurde das ganze Kapitel geleien. Dann 
wurde von lieben Salt der Spruch ill 
iriert: Wie die Schriit auf dem Schild 
iiber einem Naufladen jcat, ivas im Laden 
zu finden it, cbenio joll auch der Spruch 
im Saufe jagen, was und wer in demielben 
it. Belonders wichtia tt das aanze Slapi 
tel, was der. Bropbet aawveisiagt bat. Nur 
zu bald jchieden wir von einander und je 
der nahm jein Teil Segen nit fic. 

Rum, ihr lieben Freunde in Amerika, 
ihr Seid ja alle jo itumm geworden? Zaht 
doc) mehr von euch hören! Nur du, liebe 
Anna Mantler, bait uns, aber vor allem 
die Eltern erirent mit deinem werten Brief. 
Wer tt noch mehr jo? 

Ter Yau für einen Arzt umd Apotbefer 
it beiabe fertig. Der MApotbefer wohnt 
ihon darin. Merzte haben jich auch jchon 
gemeldet. Es wird auch wohl bald einer 
jeinen Ginzug balten md dann Find wir 
vielen Strapazen entboben, Die beionders 
bei ihlehtem Weg md Wetter vorfommen. 
Wir haben dann nicht mehr nötiaq, 15 oder 
20 Werft nach dem Arzt zu fahren, jon 
dern wir fünnme nbingeben. DO, das wird 
ein Interichied jein! Doc zu jchäßen ver- 
jtebt es mur ein folcher recht, dem es jchon 
öfter ergangen iit wie mir, dal; er 50 Werft 
bei Naht und Nebel zum Arzt machen 
mußte. Aber ein jebr franfer, bejonders 
unsere lieben Frauen brauchen dann nicht 
fo lanae zu warten bis der Arzt Fommt. 
Nun, wir itellen uns jo viel Gutes vor, da; 
es unmöglich ilt, es zu beichreiben; aber ob 
es wirklich jo fein wird, willen wir noc 
nicht. Gott aber möchte es geben! Wohl 
past auch bier der Eprud: 


Sab nur Geduld zu jeder ‘eit; 
Was ficher gebt, Fommmt jicher weit. 
Mo GHiüdk und Segen foll aedeib'n, 
Mu Kopf md Herz beiiammen fein. 


Der Winterweizen fieht prächtig qrün; 
c& fann Fünftiges Nahr eine prädtige Ern- 
te geben. Uniere lieben Eltern bejtellen an 
alle freunde einen berzliben Grub. Ge: 
fund find fie md wir, welches wir Allen 
von Serzen mwitnichen. 


Seinrid Neumann. 


Mtih. Nebromwfa, Bawlodar, Sibi- 
rien, den 8. September 1911. 

MWerter Editor und alle Yeier! 

Da ih wieder Schreibmaterial erhalten 
babe, will id etwas von bier berichten. Aber 
eines tut mir leid, das it, da aucd) jchon 
bei dem Editor dieies PVlattes ein Inter 
ichied in den Menichen iit: ls ich voriges 
Mal aeihrieben hatte, iuchte ich auch nad) 
dem Bericht in der Numdichau, fand ihn 
aber lange Yeit nicht, obgleich ich Schon an- 
dere Berichte gerade aus dieier Gegend Ie- 
jen durfte, die viel fpäter aeichrieben wor- 
den waren. Num, alles qut; fehlerhaft find 
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wir. (Das ift leider wahr, wir jind fehler: 
haft; und ganz bejonders trifft dies bei 
dein Editor diejes Blattes zu; aber dab er 
ijollte einen Bericht zuridiegen, weil 
bei ihm in den Menjchen ein Linterjchied 
it, mag doc) wohl nicht ganz richtig jein. 
Was jolite ihn and) in dDiejem Fall bewogen 
haben, MInjehen der Berjon zu machen, da 
iym die Einjender von Berichten aus jener 


Segend fait ohne Ausnahme unbekannt 
ind? Kein, willentlich hat er 
bei Aufnahme der Berichte feinen 


Unterichied in Nüdfiht der PBerjon des 
Schreiber gemacht, der Fehler mu an 
dersivo Iteden. Wenn joldh ein Aufichub 
durch des Editors Schuld gejchieht, bittet 
er m Entichuldigung, tragen aber andere 
Ursachen die Schuld daran um Geduld! 
Editor) 

Die Ernte ijt bier beendigt. ES hat von 
der Desj. von 15. bis 60 Bud gegeben, d. 
b. diesjeits des ISrtyidh. Fünzig Werft von 
bier gibt es 50 bis 120 Bud; aber aud) 
nicht bei jedem, doch der Anjiedler darf 
nicht Flagen. Wenn jet von bier lage 
briefe eintreffen, it dem nicht jo: Wer ge- 
arbeitet bat, hat jein Brot. (Gott jei Dank! 
E».) 

Wir haben bier im Sommer viel Negen 
gehabt. Wir fonnten nur jichledht drejchen ; 
aber es hat dennocd) jehr gut gegangen. Der 
Weizen hat einen guten Preis. Er fojtet 
gegenwärtig von 1 Nbl. bis 1 Nbl. 20 
Stop. per Bud. Wohl dem, der viel hat! 
Sc; habe von 10 Desj. Weizen mit allem 
200 Bud hatte aber in den verflojjenen 
Sahren viel Schulden gemacht Safer 
gab es von der Desj. 20 Pıd. ES gebt 
uns ganz qut im Srdiichen; jind, Gott jei 
Danf, jhyön gefund, 

Wir haben gegenwärtig jehr Ffürhles Wet- 
ter. Es neigt jich Jchon immer mehr dem 
Winter zu. Na, heute jogar Schnee und 
arg Froft, jodal einem bangt, hHinauszuge 
ben. Sochzeiten gibt es bier au. In un» 
jerer Nähe joll Sonnabend, den 17. Berlo- 
bung jein; bei Safob Derfjen, Serzenberg, 
verheiratet ji nämlich feine älteite Tod) 
ter Eliiabeth mit einem Peter Wiebe. Sel 
biges wird Iafob Schröder, Saskathewan, 
Amerifa, der fein Schwager ijt, erfreuen. 

So jet gehe ich wieder zu meinen DOn- 
feln und Tanten und der ganzen Freund 
ichaft. Lieber Onkel Abr. Dörfien, wa 
rum schreibt ihr nicht mehr? ch iuche in 
jedem Blatte, Wie fommt das, lieber On- 
fel, dal euer VBatersname mit „N.“ ge 
jchrieben wird, heist er doch Abr., und 
Seinrich, euer rechter Bruder, jchreibt den 
Natersnamen mit „David“? Meine Mut 
ter jchreibt, ihr Vater hat Abr., geheihen, 
und fie it doch eure rechte Schweiter, nicht 
wahr? Was bedeutet jolches Zeichen „Ss“ 
vor den Ziffern? md wieviel it nach unse 
rer Berechnung ein Mder. Diejer Dörkien 
bier auf DOrenburg, it das euer Better? 
Yiebe Vetter ımd Nichten, jchreibt doch ein 
mal, oder mul euer Water nur immer 
ichreiben? Ihr habt meine Adreffe, jchreibt! 

Vieber Freumd Seinrih Heiner. Penner 
in Amerifa, warım jchreibit du jo wenig, 
befonders von dem, was ich dich fragte? 
Meine Frau möchte gerne willen, iwie es 
deiner Frau, beionders ihrer Schweiter 
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Zujanna geht. St Sulanna aud jchon 
verheiratet? und mit wen? Wie gebt es 
deinen Schwiegereltern Schellenbergs? Wo 
iind fie? Dein Aufiag ijt mir viel zu 
furz, jchreibe mehr! Wie geht es Abra- 
ham, deinem Bruder? Grüße ihn jehr! 
Sa, lieber Freund, schreibe viel! Ich, fanıı 
jein, fomme aud; bald nad) Amerifa. Gib 
mir Erklärung hierüber! 

Nebit Gruß verbleibe ich wie immer, eu 
er aller Mitpilger nad) Zion, 

Seinr.d.Banmann. 


Bon California über Japan nad) der 
Wvlotidna. 
Neilebericht von 


Henry Ihbieien. 


Schlup. 

Während einer 12jtindigen Eifenbahn 
fahrt von Nofahama nad Ziuruga lenkt der 
Berg Fujiyana die Aufmerfjamfeit der 
Reijenden an ji. Er ijt über 12 000 Zub 
hoc und nit ewigen Schnee gefrönt. Als 
Stolz des ganzen Landes, dazu noc als 
heilig verehrt, wird er jährlich von Taujen- 
den TZourijten eritiegen. Sierzu eignen fich 
am beiten die Monate Juli und NAuguit, 
Abends ging es an einem großen Binnen 
jee Birva vorbei. Bon dort bis zur Endita 
tion jchien die Luft von Millionen jich hin 
und berbewegender bläulicher Zunfen ange: 
fiillt zu jein; e8 waren dies Leuchtfäfer, die 
nad Willkür ihr Faltes Yicht verlöfchen, bald 
wieder in matten Schein aufleuchten lai- 
fen. 

Tiuruga it eine Eleine Stadt von unge 
fahr 10 000 Einwohnern an der weltlichen 
Küfte Japans: Hier wohnen mehrere 
Nullen, aud) trifft man öfters Japaner, die 
der rulliichen Sprache mächtig find. Wäb- 
rend eines Fleinen Spazierganges durd die 
Statt beobachtete ich einige Tiichler in einer 
Werfitatt. Statt den Hobel und die Säge 
beim Wegichieben jchneiden zu lalien, wird 
es gerade umgefehrt gemadit. Die Sägen 
find I umd einbalb Zoll breit, und zwei Fub 
lang und mit ebenio langem Stiele ver 
jehen, der mit beiden HSanden erfaßt wird, 
während zum Feithalten des Holzes beide 
sine benutt werden. Zu einer bejonders 
auffallenden Fertigkeit im Gebrauche ihrer 
unteriten Rörperteile bringen es HeSchnit 
arbeiter. Muf dem Boden fißend, verfichen 
ie e8, die vor ihnen liegenden mit denzFii 
ben umflammterten Solzteile durch eine ae 
Ichiefte, bald noch links, bald nad) redht3 ge 
henden Yewegunig immer in eine für das 
Stemmeilen paliende Lage zu bringen. 

Bon Tiuruga fahren wöchentlich ein ta 
paniicher und zwei rullische Dampfer der 
Nufliichen Freiwilligen Flotte bon der 
rırfliichen Negierung unteritütt, nac) 
NMadimoitof. 

Nladiwvoitof tt eine ruffische Feitung am 
japantichen Meere, deren Hafen im Winter 
vermittelt Eisbredier vom Yufrieren ver 
hindert wird. In der Stadt und Iimge 
bung befinden, fich viele Kaiernen für das 
bier in jebr aroßer Anzabl Fonzentrierte 
Militär. Es befindet ich bier auch die ein 
sige Univerfität im fernen Diten. das Deit 
liche Amititut. Mich als Geichäftsitadt it 
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ladiwoitof von großer Bedeutung. Bie- 
le ausländijhe und aucd rulliiche Yirmen 
haben bier ihre Filialen zum Smiport und 
Erport der veridiedeniten Waren. 

Lieder aber läbt bier das Stlima viel 
zu wünjchen übrig. Sm Sommer ijt 03 
meittens Fühl und trübe mit leichten Nebeln 


am Morgen, während im Winter jehr we- 
nig Schnee aber viel Wind jein joll. Ich 


fan bald zu der leberzeugung, dab es mir 
bier, bejonders nachdem ich mich an das 
slima  Galiforniens gewöhnt hatte, 
nicht gefallen würde, und gab meine Abficht, 
dort zu bleiben, ganz auf. Pir jtand jekt 
eine lange Netje ins Innere Sibiriens und 
gar nach) der Molotichna bevor. 

Um fic das Neiien angenehm zu machen, 
tut man am beiten, ji) von vorneberein die 
m Nubland üblichen Sachen anzujchaffen: 
ein ilien, eine oder zwei Deden, einen Ei; 
forb, Teetopf, Glas, Vejier, Gabel, Löffel, 
Tee, Zuder, und jo weiter. Auf allen Sta- 
tionen wird den Neifenden zum Anbrüben 
des Tees fochendes Wafler unentgeltlich zur 
Berfügumna geitellt. Ferner find dort ge 
wöhnlich Fleine Yäden mit Ehwaren, auc 
werden jeitwärts von der Stationsplatt- 
form die verichiedeniten Lebensmittel von 
den nahe wohnenden Yeuten verfauft, wie 
8. Mil, 3—10 Stop. die Flaiche, ge: 
fochte Eier 10—20 Kop. das Bebntel, ge 
bratene Hübner, 2075 Kop., Nadies 
chen, Sahne, Schmierfüje, aebratene, geräu- 
cherte Filche, Frische und geialzene Surfen, 
aebratene Ferfel, gefocdhtes Rindfleisch, 
Strebie, Sonnenblumenjfamen, Nilfie, Quas, 
Weeren, Kirfchen, Blumen, uw. Warme 
Mahlzeiten dagegen find nur auf aröheren 
Stationen u haben; Diele Buffet jind ge 
wöhnlih 125 Werft auseinander. 

Für den mit den rulitichen VBerbältnifien 
u. Preiien Unbekannten jtellt jich das Nei 
ien teuer, fait jeder Tucht zu itbervorteilen. 
Sepäcträger,- Huticher, Sandelslente uw. 
iind oft underichämt genug, das 2-—Bfache 
des ihnen treffenden zu fordern, eine Sit 
te, die jehr gewii; zu verdammen it. Man 
muh daher im Voraus immer genau be 
bandeln. 

Sn den Hotels wird nicht, wie in den 
Nereinigten Staaten Nordamerifas, in den 
Preis des Yimmers alles eimicliehlich 
Handtuch md Seite mit einbeariffen, jon 
dern man bat gewöhnlich für Beleuchtung, 
Heizung, Venubung der Deden und Kii 
fen beionders zu bezahlen. Gin anderes 
Vebel ist ferner die Schereret mit dem PBap, 
mit dem ein jeder Meilende verjeben Tem 
mus.  Derfelbe joll gleich nach) Anfunft 
auf einem nenen Quartier auf der Polizei 
piiitiert werden, wotitr von den Sotel3 auch 
wieder beionders berechnet wird. 

Von Wladimoftof geht es bis zur Stati 
on Nifolif-Mijfurijsf in nördlicher und von 
dort in weitlicher Richtung ins Innere Si- 
biriens. Muf dieier Strede —Mladiwoitof 

Srfntsf—fahren täglih nur ein Woit- 
und Ballagiersug, ein Güter- und Baila 
giersug und möchentlih drei Schnellzüge. 
Auf Station Poaranitichnaja it ein 
Sollamt, da bier die Mandichurei, Kinefi. 
iches (Hebiet, anfängt. Yon den chinei. Zoll 
beamten, die jich umter einander der eng- 
fichen Sprache bedienen, wird hbauptiählich 
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nur nach) Gewehren gefragt, da die hineji- 
iche Regierung den NRuflen vorwirft, daiz 
dieielben den Chunguien, eine organifierte 
NRäuberbande, Waffen beforgen. Zu beiden 
Seiten der hinefiihen Dfteifenbahn, —ein 
ruffisches Unternehmen auf hinejiihem Bo- 
den— in der fogenannten Zone der Ent 

fremdung jieht man jehr viel ruffisches Wi 

litär, jämtliche Weichenfteller. Wächter, und 
Aufieher der Arbeiter jind bewaffnet. 

Die wichtigite Stadt an diejer Linie it 
Gharbin. Hier jtieg ich auf zwei Tage ab. 
Gharbin bat fich während der zehn bis 15 
Jahre aus einem fleinen Chinejendorie zu 
einer anjehnlichen Stadt einporgedradt. 
Von bier geht eine Zweigbahn nad) dem 
Süden, über Mufden, Bort Arthur zit. 

Nod in Wladimwoitof hatte ich in ver 
ihiedenen Ktontoren Plafate mit der Auf 
ihriit: „Sreetings without jhafing bands“ 
— ‚Begrüßen ohne SHändeichütteln“ ge 
iehen. Es hatte dies nicht den Zwed, die in 
Rubland jo jehr übliche Sitte des Hände 
dructs bei der Gegrühiung abzuichaffen, jon 
dern e8 war dies nur eine VBorlichtsina); 
regel, um fich vor Anfteung mit der Beit 
su ihigen. Qäglich jollen derielben in dem 
jo jehwer heimgejuchten Eharbin Hunderte 
von Ehinejen zum Opfer gefallen fein, wäh 
rend umter dem ruflischen Teile der Vevöl 
ferung diefer Stadt nur einzelne Fälle vor 
gefommen jind. Anfangs jetten die Chi 
neien der ruflischen Sanitätspolizei das Arg 
te Mihztrauen und den bartuädialien Wi 
deritand entgegen. lm Todesfälle zu ver 
heimlichen, wurden Zeichen in Nellern unter 
Startoffeln, KRobl uiw. verborgen. "ein 
Wunder daher, md beionders wenn ntan 
ihre ıimreinliche Zebensweiie acjeben, dab 
die Peit gerade unter der hinefiihhen Be 
völferung jo verbeerend aewütet hat. Viele 
Ghineien erariffen die Flucht, indem fie das 
allernötigite Gepäd auf einem  Fleinen 
Schlitten mit fich führten. Die der Belt er 
legenen Opfer wır ven außerbeld der Stodt 
mit YZampenöl beaojien md verbrannt, das 
felbe Geichiet ereilte auch die armieligen 
Hütten, in denen fie ihren lebten Atem 
ausgehaudt. Die Pet trat gerade wäh 
rend der aröhten Kälte am ärgiten auf, 
mit dem Einzuge des Frühlings aber ver 
(or fie fih allınahlid, jodai; die rufftiche Ei 
ienbabnverwaltung Cbarbin noch im Ap- 
rıl ols jeuchenfrei erflären Fonnte, 

Yus der Mandichurei wird viel Getrei 
de nach dem Muslande geihicdt, das von 
dentichen und engliichen Firmen bier billig 
angefauft wird. MIS Sleinbändler aber 
werden die Ausländer von den jehr genüg 
famen und vorfichtigen chinefiichen Kauf 
leuten allmählich verdrängt. Much fcheint 
die chinejische Negierung den eriten allerlei 
PBeihränfungen und Sindernilie in den 
Meg zu legen, beionders it dies der Fall 
den Nuflen gegenüber. 

Ron Eharbin find es etwas über 24 Stun 
den Giienbahnfahbrt nad der Station 
Mandichuriia. Dies ilt die Grenze zIvi- 
ichen der Mandichurei und dem Transbai- 
fol. Bon ruffiichen Peamten wird nad) 
Bucder, Tee, Seide und geiltigen Geträn 
fen gefragt. Der Zucder Eoitet hier 18 Kop. 
pro Pfumd, während er in der Mandfchu 
rei für 7—9 Rop. zu haben ilt, des- 
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gleidyen jind auch die andern um 2—3 
mal teurer. 

Auf diejer Station wird zum erjten Mal 
jeit VBerlaflung AMadiwojtofs umgejtiegen. 
Die Zollbejihtigung findet nicht wie auf 
Bogranitidhnaja, im Zuge, jondern in ei- 
nem geräumigen Bahnbofsiaale jtatt. Fer- 
ner mu aucd der Balz bier viliert wer 
den. 

Nad) einem Aufenthalt von zwei und 
einhalb Stunden jteigt man in einen Zug 
der Transbaifal-Bahn, deren Waggone im 
Verbältnis zu denen der chinejischen Ditei- 
jenbahn viel reinlicher gehalten jind. Die 
züge fahren jchneller und werden von iehr 
böflichen Schaffnern bedient. Während 
einer mebrtägigen Fahrt in angenehmer 
Neilegeiellichaft merft man es faunt, dai 
man jich dem Baifaljee genäbert hat, von 
dem man jo gerne behauptet, dal er boden 
los jei. 

Auf der Station Tandhoj findet die lekte 
Zollbefihtigung Statt, es iit dies die vierte 
jeit Ankunft in Miien. Man beläjtigt aber 
nur Diejenigen Ballagiere, die nach der 
Station Mandichurija eingeitiegen find. In 
einem Salbbogen gebt es hart am Wier des 
Vaifal der Stadt Irfutst zu, wo man Wie 
der mmzuiteigen bat. 

Ron bier nach dem europätichen Nuizland 
fommttäglich noch ein nummerierter (Blat 
farten) Ballagierzug hinzu. Obgleich man 
mit dem Boltzuge aleich nach Anfunft in 
srfutsf weiterfabren fann, jo ziehen e$ vie 
fe vor, bier lieber neun Stunden auf den 
mummmerierten zu warten. Da derielbe den 
eriteren bis  TIifcheljabinsf um mehrere 
Stunden überholt, jo bat man für eine 
fl- Muslage dvd. 85 8. nicht nur den Vorteil 
ichnellerer Fahrt, Sondern man bat aud 
einen beitimmten PBlag im Wagaon, dazu 
it es viel aerämmiger als im Bojtzuge, da 
jeder Waggon mur eine beftimmte Zahl von 
Ballagieren enthalten darf. Schaffner, die 
in den gewöhnlichen Zügen durch öfteres 
Wachieben der Fabricheine den Ballagieren 
läftig werden, Taflen fich hier nur jelten ic 
ben. 

Se weiter man nad) dem Weiten fährt, 
deito häufiger begegnet man Zügen 4. 
tlaffe, mit denen die meilten lleberjied 
ler nad Sibirien und nach dem fernen 
Diten vorlieb nehmen. 

Srobe Neugierde jchien fich auf den Ge 
jichtern die. entichloffenen Leute beim An- 
blick unieres Zuacs und feines Inhalts ab- 
sımalen, famen wir doc aus einer Gegend 
md Nichtung, in der fie beabfichtigten, fich 
eine neue Heimat zu gründen. Wohl man- 
cher wird jich gefragt haben, wie wird e8 
mir erit dort in der neuen Heimat erge 
ben, werde ich dort für alle Mühen der 
Ueberiiedlung entichädigt werden, wird «3 
mir dort beiier ergeben als in der alten 
Seimat, ja und schließlich wird es mir auch 
je vergönnt fein, diefe noch wieder zu fe 
ben? Zolde und ähnliche Fragen alaubt 
man in den Vlicken diejer einfachen VBauern 
su leien. 

Aus den Erzählungen der nah Ruhland 
Seimfehrenden fommt man zu der lleber- 
sengung, dab es fich in Sibirien und bejon- 
ders im fernen Dften qut vorwärts fommen 
fäht. Na, fogar body im Norden, bei Ja- 








19 


futsf joll es nicht jo übel jein, laut Aus- 
jagen einer polnifchen Samilie, die erjt fünf 
Sabre in der Berbannung, und dann nod) 
weitere fünf Jahre freiwillig dort zuge- 
bracht hatte. Es joll dort eine durchichnitt- 
lie Ernte von 9 Tichbw. gegeben haben, 
öfters auch bis zu 20; das Yand wurde von 
der Krone zu 8 Nubl. per Desj., gepadhtet. 
Die dort im Winter öfters berrichende Käl- 
te von 45 Grad Neaumur (70 Grad unter 
Nu Unacd Fahrenheit) joll den Leuten auch) 
nichts geichadet haben. 

Nacd) dreitägiger Fahrt von Srfutsf aus 
erreicht man die Stadt Nowonifolajewst 
an dem Flufle Ob, auf weldem man per 
Danıpfer nad) Barnaul, in dejlen lUmge- 
gend viele Mennoniten angeliedelt find, 
tabrt. 

Schon am vorbergebenden Tage hatte id) 
nich bei meinem Freunde i1. Nomwonifola- 
jewsf telegrapbiich angemeldet und wurde 
daher von diefem auf der Station begrüft 
md zu einem längeren Bejuc genötigt. 

Der nächite Abjteigepunft war DOmst, 
wo die erite größere Ausstellung im weitli- 
hen Sibirien jtattfand. Schon in Sapan 
war ich durch einen Artifel in einer deut- 
ichen Monatsichrift, in welchem ich von dem 
wunderbaren wirtichaftlihen Auffchwunge 
während der legten zehn Jahre geiprochen 
wurde, aufmerfiam gemacht worden. Die 
verfchiedeniten landwirtichaftlichen Geräte 
und Maichinen waren bier ausgeftellt wor- 
den, von den ganz einfachen, den wenig 
bemittelten Aniicdlern zugängig gemachten 
Maichinen bis zu den fomplizierten für die 
Srohmwirtichaft beitimmten Dampfdreid- 
garnituren und -Pfliigen. VBejonders reid)- 
baltigq war die Abteilung für die Anfied- 
fung Sibiriens. In Wort und Bild und 
an den verfchiedeniten Landesproduften u. 
Modellen vieler Speziell dem Wohle der An- 
jiedler dienenden Einrichtungen hatte man 
versucht, das jo unabener große Sibirien 
recht anschaulich zu machen und auf die ihm 
bevorstehende große AZufunft hinzumeifen. 

War man bisher durd grüne Felder und 
Wielen gefahren, jo jchien fich das Bild zu 
beiden Seiten der Bahn bei Omsf und wei- 
ter nad) dent Wejten gänzlich zu ändern, da 
diefe Gegend von großer Hite jehr gelitten 
hatte. Beionders von nördlich gelegenen 
(Sebieten hörte man viele Klagen über to- 
tale Mibernten und Mangel an Futter, in- 
tolgedellen das Vieh im Preije jehr gefal- 
len war. Um das allernötigite Vieh durd)- 
zubringen, beabfichtigten viele Bauern, wei- 
ter nad) dem Diten zu fahren, um dort Heu 
su machen, aber nur erjt, wenn fie eine Er- 
mähiqung des FradıttarifS ausgewirft ha- 
ben würden. in der Nähe des Uralgebir- 
ges Ichien jich die traurige Lage etwas zu 
bejiern. 

Die lette aröhere Station in AMfien ift 
Ticheljabinfs, wo man zum dritten Male 
umzusteigen bat. Ganz allmählich geht c8 
bier in die Berge, die Niien von Europa 
icheiden. Der hödjite Bunft iit mit einem 
(Srenzitein bezeichnet, dejlen öftliche Seite 
eine Tafel mit der Auffchrift „Miien“ trägt, 
während die entgegangeiegte ' „Europa“ 
heiht. 

Etlihe 20 Werit weiter liegt STatouft, 
das durdy jeine Bergwerfe, Stabliwaren u. 
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GEdeliteine berühmt geworden fit. Bon bier 
bis nad) Ufa, Damwlefanowo fah es auf den 
ftarf der Reife zugehenden Feldern aud) 
durchaus nicht vielverfprehend aus. Un- 
gefähr 100 Werjt hinter der Stadt Samara 
fährt man über den mädtigiten Strom 
Nublands, den als „Mäitterchen Wolga“ in 
vielen Liedern verherrlihten Wolgafluf. 
Bald darauf fommt Syfranj md jpäter 
Penia (Amiteigen). Bon bier gebts über 
Tawolicdyanfa und PBalaidhow der Stadt 
Gharfow zu, der fünften und legten Um 
fteigeftation, und von da iiber Yojorwaja, 
Sinelfuifowo und Nlerandrowsf nad) der 
Station PBriichib. 

Nach) ungefähr zweiitündiger Fahrt in 
einem alten, Flapprigen Berdeefederwagen 
auf ftaubiger Yanditraße gelangt man end: 
ih am 23. Nuli a. St. in Halbitadt, dem 
Endziel jeiner Reife an. Es waren genau 
2 Monate und 20 Tage nad meiner Ab- 
fahrt aus dem jonnigen California. Wollte 
man jedoch durchfahren, ohne fich unter- 
wegs aufzubalten, jo ließe fich diefe Neiie 
in ungefähr 32 bis 35 Tagen maden. 

Breiie, Entfernungen umd Dauer der 
Fahrt auf den einzelnen Strecden dürften 
fih ungefähr folgendermaßen geftalten: 

2o5 Angeles, Calif., San Francisco 
400 Werit. 1 Tag, 16 Nubl. 1 Kajüte 
Seattle 1200 Werft, 2 Tage, 2 Hlajie Ei 
ienbabır; Nofabama, 6354 Werft, 151, 
Tage, 170 Rbl. 2. Kajüite (einfchlieglich 
freier Gilenbabnfahrt von San Francisco 
nad Seattle); Tfuruga 350 Werft, 10 
Stunden, 6 Nbl. 2 Kl. Erienbabn ; — Wla 
diwojtof, 746 Werit, 1" Tage, 19 Rubel, 
2 Staj.; md Aladiwoitot— Prifhib 8650 
Nerit, 151% Tage, 116 Rubel, 2 I. Eiien- 
bahn; hierzu noch Koft auf der Eifenbahn 
für 18 Taae a 2.50 » 45 Rubel; total 17- 
700 Rerit, 35 Tage, 370 Rubel, während 
fih Zwiichendeft und 3. Mlafle Eiienbayn 
auf ungefähr 250 Rubel jtellen würde. 


Nadı dem Sturm. 

„Wer ilt der, dab ihm Wind und Meer 
gebhoriam find!“ Die Simger wuBten ce, 
wer es war, und doc ihr Staunen wird ib 
re Berwumderung über die bier waltende 
Allmadt. Na nad dem Sturm, nad iiber 
wiundener Anfechtung, nad  aeduldigem 
Nusbarren in Kummer und Leid — dann 
fällt jo mancher Kämpfer bewundernd und 
lobpreifend auf feine Ainice und dankt dem 
lieben Gott, da er alles wohlgemadt bat. 
Sm Witten des Sturmes jowohl, als and) 
in der wohltuenden Stille nad demfelben 
willen wir e8 ganz beitimmt, dad; Gott im 
mer mit darin ilt, da feine Liebe und GSii 
te fi nie, weder in der Anfechtung moc 
nach derielben, verleugnen Fann und 
do Flagen umd weinen wir manchmal io 
Heinmütig md dann fpäter, wenn die herr 
lihe Sonne das dunfle Gewölf zeritäubt, 
dann miüflen wir uns doch unseres Sein 
alaubens ichämen und dem Serrn um so 
inniger danfen. — Dies find unfere Er- 


fahrungen, deine und meine, mein lieber 
Yeier, nicht wahr? 

Warum find wir in den Nöten des Lo- 
bens fo fleinmütig und zagbaftt? Warum 
dann unfere Gebete jo ftiirmiich und mandı- 
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mal jo unveritändig? Wir haben hohe Ur 
jache, — uniere Yebenserfahrungen beitäti- 
gen es— dem gütigen Venfer unjerer Ge- 
ichiefe mehr zu danfen als zu bitten, und 
auch das Wort Gottes lehrt uns diejes, und 
wir fönnen getrost annehmen, dab von drei 
diesbezüglichen Schriftitellen zwei zum Xo- 
ben und Danfen und eine zum Bitten au: 
fordern. Die Hilfe fommt aus dem er- 
barmmmasvollen Baterberzen Gottes wie 
von jelbit, aber das Tanken! Darin find 
wir jo lah., „Wo find die Neume? Sit mur 
dieier eine Fremdling, der Gott die Ehre 
gibt?“ fo Elagt er jtets über uns ln- 
dankfbare. Das alles will uns jagen, dal; 
wenn wir für die göttlichen Silfsleiltungen 
immer der Art Yob und Dank darbrädten, 
wie fichs gebührt, wir in Nöten und Anfted)- 
tungen vertrauenspoller und männlicher 
beten und ausharren würden. Im jonmi 
gen Stunden müllen wir Kräfte des Sei 
jtes jammeln, um in der Zeit, da uns Sil 
fe nottut, wertet dajtehen zu fünnen. No- 
te und Anfechtungen find deshalb da, 1 
aus ans Slaubenshelden zu machen. 

Es it unumftöglihde Wabhrbeit, was ich 
nelefen babe, nämlidh: „Das Weien der Ne- 
ligion it wsemeinidiaft mit Gott, und es 
aidt feine Semeinidhaft mit Gott ohme Ge- 
bet.” md das Gebet ijt ein bochbedeuten- 
der Teil ımierer Zebensaufgabe. Aber wir 
miüflen wohl verjteben, was Gebet meint. 
Es gibt ein Peten ohne gebeugte Aniee und 
oefaltete Sande, eine niegefannte, wohltu 
ende, heifige Stille nimmt in unferem Ser 
sen PBlaß, es ijt gleichjam ein Berjenfen der 
Seele in die Liebesnäbe unjeres Heilandes 

ein janftes Saufeln am Soreb, das die 
beglüidtende Nähe des Herrn anfiindigt und 
alles in uns wird Xob und Dank und chr- 
furdtsvolle Anbetung. Wir find dann im 
Seiite in den Borböfen des Hanfjes des 
Herrn. 

Es tut not, dab wir uns bisweilen von 
dem Gewirre der Welt zurüczichen md 
wenn es aud mur auf ein Stindchen ae 
ichiebt, md jolh Stimdchen wird ms eine 
Yeit der Zammlung und der Einkehr tu 
uns felbit, wie fie uns mottut nach der ver 
wirrenden Fillle innerer und äußerer Er 
lebnisie. EN. 


(in nener Hörapparat. 





Der Streit um die Erfindung des Fern 
iprechers ilt längit entichieden, und Gra 
bam Bell, der berühmte amerikanische 
Bhnliolog, wird jett jelbit nicht mehr den 
Anipruch erbeben, dieie Ehre für jich allein 
mit Beichlag zu belegen. Immerbin find 
feine Berdienite um die eitjcheidende Ver 
bejierumg des Fernipreders umd jeine praf 
tiihe Einführung allgemein anerfannt. 
Später bat ji dann der alternde Gelehrte 
noch) mit anderen Mufgaben beichäftigt md 
beiipielsweiie vor einigen Nabren durch die 
Konftruftion eines eigenartigen Flugdra 
hens Aufiehen erregt. Nett tritt Profci- 
for Fell, der munmebhr im 65. Lebensjahr 
jteht, wieder noch mit etwas neuem ber- 
vor, was freilich vorläufig weniger eine 
bereits gemadhte Entdedimg, als eine Hoff- 
nung auf eine foldye zu jein icheint. Die 
Verantwortung für die Mitteilung trifft 
die Zeitihrift „Scotsman,“ deren @e- 
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währsmann eine lange lnterredung mit 
dem Forjcher gehabt haben will. Diejer, 
der in allem was fi auf Spradje und Ge- 
hör bezieht, als wiflenichaftlihe Autorität 
eriten Ranges zu jchäten ilt, arbeitet jet 
an einem Apparat. der jeden Grad der 
Taubbeit zu überwinden imstande jein foll. 
Gr ift davon ausgegangen, dab der Bor: 
gang des Hörens nichts anderes ijt als das 
Ergebnis von Schallihwingungen, die auf 
die Trommel des Ohres wirfen. Diele 
werden dann dem Gehirn durd; eine Reihe 
von Nerven vermittelt. Die Taubheit ift 
eben ein TDefeft in diefen Wermittlungsor- 
ganen. um it c& aber befannt, dab der 
Menich durch eine Zähne bören fann. Man 
fann den Nachweis durdy den einfachen 
Berjuc erhalten, dab man fi) die Ohren 
verichliest ımd das eine Ende eines Ta- 
ichenmesiers in den Maumd nimmt, das an- 
dere Ende aber auf ein Klavier legt. Eben- 
jo leicht it es nach den Angaben von Bell, 
die Schallwellen dem Gehirn durch irgend 
einen andern Knochen und jogar durch die 
Schädeldede jelbjt dem Gehirn zuzuführen. 
PBrofejlor Bell will mın einen Apparat 
ichaffen, der, am Kopf befeftiat, die Schall- 
wellen aufnimmt und in der bejchriebenen 
Weife unter Nusihluß des Ohres an das 
Sebirn weiter gibt. 


Abdul Hamid als Tiidler. 


Vielleiht waren es Vorahnungen feines 
trüben Schieials, die Abdul Hamid be- 
timmten, jchon früb fich einen Nebenbe- 
ruf zu ichaffen, mit deilen Hilfe er die 
Mukeitunden feiner Verbannungszeit zu 
verfürzen imftande it. in jeinem einja- 
men Schloß zu Salonifi raucht er nicht 
bloß Yigaretten, jondern er fertigt dort 
aucd Möbel an. Als er nod) in Yildiz Ki- 
osf lebte, hatte er fi) dort eine Werititatt 
einrichten lajlen und verbradte darin täg- 
lich eine aewille Zeit, um das: Handwerf, 
das er Ihon als Ainabe gelernt, auszuüben. 
Er it ein ausgezeichneter Zeichner, und 
Sobel wie Säge bandhabt er mit großer 
Seichieflichfeit. Bor etwa 12 Nahren ließ 
Abdul Hamid dem BZaren durch den tür- 
fiichen Botichafter in St. Petersburg ei- 
nen Schreibtiich itberreichen, den er eigen- 
bandig in jeiner Werfitatt angefertigt hat- 
te. Diejes Möbel, das noch gegenwärtig 
in Beterbof aufbewahrt wird, it, wie es 
Icheint, ein Wunderwerf. Samtlihe Schub- 
laden daran find Gebeimfäher. Much ein 
ats it mit dem türkischen Wappen und ei- 
Vernitein it bineingearbeitet. Der Auf- 
nem Borträt Nikolaus des Yiweiten, das 
bon Brillanten umrabmt it, geihmiüdt. 
Segenwärtig arbeitet Abdul Samid nur 
nody Fleinere Stücde, die er den Offizieren 
ichenft, die mit feiner lleberwadung be- 
traut find. D. Wochenblatt. 

Der driitlihe Glaube it eine Welt für 
ich, und es will etwas faaen, wenn Heiden, 
denen Ddieje aeheimnisvolle Welt bisher 
ganz fremd geweien it, den Weg in fie hi 
neinfinden, und diefe Welt ihnen jo herr: 
lic) ericheint, dab fie Mut befommen, al- 
les zu erdulden, um Bürger derjelben zu 
werden. Das iit Gottes Merf. 

Dr. &. Warned. 
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Las Vegas, New Merico. 


Indem die Blätter immer voller werden 
von Landanpreifungen,, auch joldhen, die 
das betreffende Land mur einmal geiehen 
baben, fo muß ich auf dem Gebiet Erfahre- 
ner mich wieder zum Worte melden, jonit 
vergißt man mich unter den vielen Agen- 
ten, die in leßter Zeit auftauchen. Yas Be- 
ga3 Land in New Merico zeigt dem Land- 
fucher Tatiachen, die nicht erjt erwartet wer- 
den, fondern fichtbar vor Mugen liegen. 

Diejes $12.00 Land zeigt dem Beiucher 
Erträge, die den beiten in den mittleren 
Staaten nicht nur gleichfommen, fondern 
teilmeife überbieten. An drei Dußend ım- 
ferer Reute find dortgewefen, und dieielben 
werben e8 beitätigen. Weizen, Gerite, Ha- 
fer, Milett, Alfalfa, Bohnen, maden den 
intelligenten armer bald wohlhabend. Ic 
babe das Land nicht nur einmal geiehen, 
fondern in den verichiedenen Nabreszeiten 
und weiß, was id) jchreibe. 

Unjer Land liegt vier Meilen ab von Yas 
Vegas, einer Stadt von 10,000 Eintwoh 
ner; die Gefchäfte find da auf der Höhe der 
Zeit, HSohfchulen, Sanatoriums, niw. Die 
Santa Fe Sauptlinie nadı California läuft 
dur) unfer Land, Leute von Kanjas (Men 
noniten) wohnen jichon dort, andere haben 
fih angefauft und bereiten den llımzua vor. 

Keine Enclone, die Hite war diejes Jahr 
nur bis 91 Grad, herrliche Scenerien der 
mädtigen Gebirge, bis 12,000 Ful bod, 
Hima ausgezeichnet, Photographien zeigen 
mid im Getreide, das jchs Fu hoch war, 
Proben joldyen Getreides find im meiner 
Dffice zu eben, die Bodenbeichatienheit 
ausgezeichnet, und diejes Yand ilt für $12 
der Acre zu haben, das ilt in unferer Zeit, 
wo die Randpreiie jo hoch find, ganz aqetwi'; 
der Beadhtung wert. 

Dann babe ih 30000 Mere an Hand 
zum Tauih gegen Sanias Yand, jo dah;, 
wenn Semand nicht qut verfaufen Fann, 
demielben nichts im Wege jtebt, ji) jenes 
Land zu eigen zu machen. 

Adhtungsvoll! 


TOEWS REALTY “COMPANY 
W. W. Toews, Newton, Kans. 





Alles ruhig in Beling. 

Befing, China, 7. Nov. 
Die Meldungen, dal dieie Stadt in die 
Sande der Rebellen gefallen iit, entbehren 
jeer Begründung. Bier it überhaupt 
nicht gefämpft worden, und nichts liegt 
por, was darauf hindeutet, dal; der Ktaiier 
oder ber Regent geflohen iind. Prinz 
Tichin vertritt den Premierminister weiter 

bis Yuanihifat angefommen jein wird 
Kein Anzeichen ipricht bis jekt dafür, 
dab Peling fih in Gefahr befindet. Die 
Musländer in den verichiedenen Geiandt- 
Ihaften find der Anficht, dak Peking ala 
legte der wichtigen Städte fallen wird. 
Die Anmeienheit „vieler Mandichupringen 
Ipriht dafür, dab fie der Weberzeugung 
find, dat Peking nod dig Stadt des Rei- 

dies it ‚die die merte Sicherheit Bietet. 
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Ver Beichreibungen 
mit Sarten von der neuen Ansiedlung an der Station Winton adıt Mei- 
len Nord von Merced winicht, der jende jeine Adreiie an | 


JULIUS SIEMENS 


CALIFORNIA 
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Der Handel mit Noienöl. 





Nocd heute it Bulgarien das flafli 
ie Yand der Erzeugung des Noienöls, 
als das es Ion Miolfte aefchildert bat, 
obwohl die deutiche Industrie heute ein che 
milch reines Noiemöl berzuitellen vermag. 
Nelchen Umfang der bulgariiche Noienöl 
bandel bat, beiveiien die folgenden, cinem 
Sandelsfammerbericht aus PBhiloppopel ent 
nommenen Zablen. Im Sabre 1909 waren 
nicht weniger als 10,000 Seftar (- 100 Ar 
1 Ar - 10 Meter im Quadrat) Yandes mit 
Nofenfulturen bepflanzt, die 60 Millionen 
Brund Blumen lieferten, aus denen 11,500 
Brund Ejienz beraeitellt wurde. Die Aus 
fuhr des Blumenöl fommt den verjchieden 
ften Ländern zuaute, Franfreich iteht au 
der Spite mit 3150 Piund, dann folgen 
England mit 3655, die Vereinigten Staa 
ten mit 2032 und Deutichland mit 1672 
und, während nah Italien im ganzen 
nur 97 Brund jährlih ausgeführt worden 
find. 

Gin wisiger Milliardär. Gines Tages 
ließ ich bei dem Baron Alfons dv. Notichild 
ein Prinz dv. 2. melden. Nachdem er etwa 
fin Minuten gewartet hatte, lie; er dem 
Baron durch den Diener jagen, das; er nicht 
länger im Voritimmer zu warten Luft ba 
be. Der Baron blite von den Papieren, 
die er vor fich liegen hatte, fauım auf, und 
faate, wenn er nicht draußen ivarten fann, 
joll er meinetwegen bier warten.“ 

Sn näcjitn Nugenblic itand der Prinz 
im Arbeitszimmer Notichilds, der gerade 
mit einer ichwierigen Multiplifation be 
ichäftigt war. Der Baron nidte ariizend 
mit dem Kopfe und fchrieb dann in großer 
Eile weiter . 

„sch möchte Sie darauf aufmerfiam ma 
chen, dal ich itebe,“ faqte der Brinz in jchar 
tom Tone. 

„Nehmen Sie jich bitte, einen Stuhl,“ er 
miderte der Paron mit arober Ruhe md 
fchrieb meiter. 

„sch mus Sie ferner darauf aufmerf 
am machen,“ fuhr der Peiucher immer är 
aerliher fort, „das ich der Prinz v. 8. 
bin.“ 

„Dann nehmen Sie fich bitte, zwei Stüh 
le”, jaate Alfons v. Rotfchild, und fchrieh 
metter. 


u“ 


Miitionsbiihof Inder von Uaanda bat 
einen der Nachahmung werten Blan, um 
den mubammedaniichen VBormarich im In- 
nern Afrikas zum Stillitdnd zu bringen. 
Wie die Sendlinge des Islanı ohne weitere 
Belaftung ausziehen, jih in den afifani- 
ihen Dörfern niederlafien und ihre Neli 
aion verbreiten, jo beabjichtigt der Bilchof 
etiva hundert einfache EChriiten ins Feld zu 
itellen, von denen bereits Fiinfundachtzia 
draußen stehen, die dann von einem Mii- 
jionar regelmäßig bejucht md beauflichtiat 
werden jollen. Die Sade wird nicht io 
body zu jtehen fommen, da die Säuptlinge 
der betreffenden Dörfer den Ilnterbalt die- 
ier einfachen chriftlichen Sendboten über 
nehmen, wozu Diele vom Biichof jährlich 
noch vierzig Mark Taichenaeld erbalten. 
Man bofft, dieie werden einen Schukwall 
bilden, den der Islam nicht jo leicht über- 
fluten werde. 


Die Gütigen erfennit du ihhon an ih 
rem Xädeln, das unmittlebar das Herz 
ergreift wie eine göttliche Offenbaruma. 





Newvermifuge 


Das allerbefte und wirkfiamite Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horje Nemedn 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Met,” den 
80. Juni 1906. Serial No. 81,571). It ga 
rantiert au töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom flörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti- 
fche Pferdebefißer fchrieben uns, dar Neivvermi- 
fuge von 500 bi3 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen ®ferde entfernte. Ein Tier, 
deflen Magen voller Würmer ijt, fanın nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 mider- 
fpenftia it. Sciden Sie heute Ahre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ansbrüdlid 
gewarnt.. — 6 Rapfeln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00. 

Portofrei verfandt mit Gchraudsanmweilung. 
Farmers Horfe Nemebn Go., Dept. Y.592—7. 
Str. Milwanfee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung, 
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Nein, Appendicitis befommen 
wir durdans nicht! 





Seit wir den Nat im Adler-i-fa-Bucd beiofgen, 
tönnen wir nad Serzensinit ejien. Gegın 
Apvendicitis find wir jest geichünt! 

Hier iit endlich fefortige Abbilfe don allen 
Magen: und Unterleibstrubeln und fogleib ein 
Schuß gegen Ylöpliche Appendicitisanfälle. Lefet 
den einfachen, deutihen Rat im Adter-i-ta-Buc 

fo leicht veritändlich wie das „Nbc” und ab- 
folut Sicher. 

stein Wind im Magen, faurer Magen, Ber: 
ftopfung, übles oder ichweres Gefühl nah dem 
Efien. Stein DBefürdten wegen der erichreden 
den Appendicitis Eile nad Herzensluft fo viel 
du magit »ippeı tdicitis fan Bichb nicht als 
Opfer ergreifen. 

Schreibt euren Namen unten bin, legt eine 
2% VBriefmarle dazu, und br werdet das be 
rübmte deutiche Adier-i-ta-Buh aünzlich frei er: 
balten. Diefes umvdergleihbare Buch ift ein 
wirfliches Stile inpd; es wird euch eritaunen und 
überrafhen. GES emtbält viele Inriofe Bilder 
und erilärt wie man fofortige Erleichterung bon 
Magen: und Unterleibsbeichiwerden beliommen 
fann, und wie Ahr end selbit Leicht dagegen 
fhüsen fünnt. Nor werdet faaen: „Das Bud 
ift nicht mit Geld zu bezablen” jedoch Toitet 
e3 mur eine 2c Brieimarle. NMöreiliere: Adlerila 
Eo., Dept. 45, Ct. Paul, Minn 





Name 


Adrefie 
GER 








Der Seringsfang. 

Da jhwimmt die bolländiiche FFiicher 
flotte, die uns den neuen Sering bringt, 
auf der Nordiece! Zie ilt von Blaardingen 
an der Maas, in der Provinz Sidholland 
ausgejegelt, denn dieier Plaß ilt gegenwär 
tig der bedentendite Blaß für die HSeringsfi 
jcherei, welche die Holländer längs der Ichot 
tiichen Stilite betreiben, und zwar vom 24. 
uni bis zum 30. Dftober. br dienen ge 
gen jiebzig Builen oder Schiffe, die alle 
vor dem Muslaufen neu geteert und 
angeitrichen werden. Sshr Segel- und 
Taumverf wird ausgebejiert oder durdy neu 
es erießt. Bunte Wimpel  tladern Initie 
zwijchen dem ITIaumwerf und von der Spite 
der Maiten, während oben auf dem Steusr 
ruder eines jeden Kabrzeugs eine größere 
rrlagge pranat, die National - Flagge, be 
jtehend aus drei horizontalen Streifen: 
rot, weiß und blau. In der Mitte des wwci 
ben Feldes jteht mit großen goldenen oder 
ihwarzen Bucitaben der Name des Schif 
tes. Inter dein Nubel und Mbichiedneb- 
men der Zuichauer jett jich die Klotte in 
Bewegung, und jtenert die Maas binab in 
die offene Nordice. 

Hier beginnt alsbald das Ausiwerfen der 
Nebe. Die zwölf beiten Segler der Flotte 
find ihon ausgewählt, um die Eritlinge des 
Yanges, die gleih an Ort und Stelle ein 
gepöcdelt md verpadt werden, jo ichnell ala 
möglich nadhbanie zu bringen. Dieje Schit- 
fe, die man Nager, das iit Näger, nennt, 
haben ein jedes aufer der aewöhnlichen 
Mannihait einen Offizier oder jogenann- 
ten Soopman an Pord, dem e8 obliegt, ge- 
mau über die Zahl und PVeichaffenheit der 
übernommenen Seringe, jowie iiber die Na 
men der Schiffe, die fie ihm einlieferten, 


Mennonitifihye Vundfiyan 


Bud zu führen. Der Erlös für alle durd) 
die Sager eingebradhten Seringsladungen, 
die fich als die eriten jelbitveritändlich als 
am teuerjten verfaufen, wird nämlich in ei- 
ne bejondere Kalle aetan umd ipäter, nad) 
dem Verhältnis der eingelieferten Filche 
unter die Schiffe verteilt. 

Mit Ungeduld fieht man in Wlaardin- 
gen Ende Juli oder Anfang Suli der An: 
funft des eriten Nager entgegen. Auf den 
Turm des NRathauies find zwei Wächter 
aufgeitellt, die fortwährend nach der Killte 
auslugen und beim Anblick des erwarteten 
Schiffes einen großen, roten Ball aushän- 
gen. Diejer wird von unten geieben und 
mit Jubel begrüßt. „Gen bal op!“ ruft der 
eine dem andern zu. „Gen bal op!” ichallt 
e3 bi8 in die entlegenite Safle. Alles jtürzt 
nad dem Kai ımd auf den Haftendammı. 

Sedermann möchte willen, wieviel Ser 
inge feine Freunde oder Angehörige einac 
liefert haben. Diejer Wunsch wird denm 
auch bald durch den Hoopman erfüllt, der 
zuerit in einer Schaluppe landet und die Li 
fte einem der Schiffseigentümer überreicht, 
der fie mit lauter Stimme verliejt. Der be 
treffende Nager jelbit fährt bierauf aleich 
an die Stelle, vo ausgeladen wird. 

Schon am folgenden Tage verfindigen 
die aröheren Yeitungen Sollands den Ve 
wohnern der elf Brovinzen die frohe Bot 
ihaft: „Seitern it zu Blaardingen der erite 
Seringsjager mit 38 Tonnen Siihen ange 
fommen. Gleich friih morgens wurden die 
üblichen Seichenfe ihrer Minjeität der Kö 
an md den Mitgliedern der föniglichen 
Familie in der Neiidenz und Imgegend au 


geboten ; dann wurde jofort der neue Blaar 
dinger Sering den Staufleuten abgelaf 
ien.“ 


ssür die Filchhändler bricht jeßt ein go! 
der Morgen an. Der Hering ilt die Niro 
ne ihres Geichäfts. Dies jcheint jinnmbild 
lich die grobe, mächtige Krone aus grünem 
Buchsbaum mit Enitternden Goldfähnden 
anzudenten, die cinen jilbernen Sering an 
rotieidenem Bande umichliegt und unter 
dem Schubße der holländiichen Trifolore 
über die Haustür aufgehangen wird. Drin 
nen aber, im „MWinfel“ jtebt der Händler 
mit weiber Schürze angetan, md nimmt 
die von allen Zeiten einlaufenden Veitel 
lungen in Empfang. Die eriten Seringe 
werden möglichit till, fait acheimmisvoll, 
um nicht den Neid unbernfener zu erre 
gen, den alten und beiten Stumden zuge 
jtellt, die fich an dem Sennile des beliebten 
Tsiiches erlaben fönnen. 

Aber mehr und mehr Seringstonmen 
werden auf den Markt gebracht; der Win 
fel des Händlers wird von Taq zu Taa 
einem PBadhaus ähnlicher. Die jalzigen 
Kinder werden zu ganzen oder halben Tu 
genden in Eleine flache Tönncen von Gi 
cenholz ‚aefiipt“, wontt man auch dem 
Kleinhandel acrecht werden Fünne, Mit 
folben Tönnchen vilegen ih in Holland 
Ssreunde und Verwandte zur neuen Ser 
ingszeit aeaenwärtiq zu beichenfen. 

Aber alles auf. Erden bat jrine PVliite u. 
feinen VBeraang, jo auch der Hering. Mit 
dem nahbenden Serbite verichtwindet er von 
der Tafel der Reichen und wird mın eine 
Spetie der Armen: FFlienende Krichverfän 


15. November 


fer rufen das in der Achtung gefunfeng Gp- 
richt in den arınen md entlegenen Sta 
vierteln aus. Der Stleinhändler zieht die 
Vuchsbaum und Fkittergold mmumdene 
Strone ein und läßt nunmehr den Serirg 
im Scaufeniter „mariniert“ "erichernen‘;“ 
mit Zwiebelicheiben und Lorbeerbläffer 
jäuberlich belegt. - 

Nicht jelten geichieht cs allerdings, daß, 
man die nicht verfauften alten Seringe im 
nächiten Frübjabr wieder als „weite. grii 
ne“ aus dem Grabe ihrer Tonne auferife- 
ben u. in den Handel aelangen läht. Zu die: 
jent YZwed werden jte ausgewäjlert, von, 
neuem eingelalzen und mit Baumöl begot- 
jen. Doc find es wohlweis lich‘ nicht: die 
Stunden in Solland, die von dei finnreichen® 
Ftichbändlern mit folher Ware bedacht wer 
den; der Holländer würde das wahridhein“ 
lich merfen.— $ermania. 


Das Anfitchen am Morgen iollte Feine 
jchwere Arbeit fein. Sie jollen fih arind:“ 
lich erholt fühlen nach einer Nacht Schlaf. 
Sit e8 nicht jo, dann find Ste nicht gefumd. 
Sie fünnen fich aber in einen vorziialichar 
Yıftond verfeßen, und tranfbeit verbüterf,; 
durch den Gebrauch von Kornt's Alvenfräri 
ter. Er trifft die Wırrzel der Mranfheif 
durch die Vermehrung der Yebensfraft und’ 
Neanlierung der wichtigen Organe, — Wie 
ren, Leber, Magen, Eingeiveide und Des 
Merveninitems. Er it Feine. Apotheher 
Vredizin, fondern wird von den Spezial 
Maenten verkauft, oder Fann direft bez yoneir 
werden von Dr. Peter Fabrney 1. »Soh3 
Go., 19—25 To. Soyne ve, Chicago; 
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rei an NRhenmatismus: 
Keidende. 





Wenn Rbr 
behaftet jeid, 
ein, und 


mit Nbheumatismus oder Gicht 
dann fehielt fofort Guren Namen 
Nbhr werdet ein Brobe-PBafet „Gloria 
Tonic” ımd auferdem cin mit vielen Mbbil 
Dingen forgjamit ausacitattetes Buch ber 
Nbeumatiimus und Gicht aänzlich frei auge 
jondt erhalten. Nm Mefem PBırh werdet Ahr 
alles über Enren Zuitand finden. Noch nie 
mals ijt ein Mittel erfimd en worden, vom dent 
fo viel Gutes acjagt worden, als von „Gloria 
Tonic”, denn es bat Källe geheilt bon einer 
Dauer von 30 und 40 Nabren, darıımter Ber 
fonen, welche an Stricken eingen ımd von den 
beiten Merten als unbeilbar erflärt worden 
waren. Dies tit feine leere Behauptung, fon” 
dırn eine Tatjache, Die von ehemaligen Lei 
Denden aus allen Teilen des Landes. durch Fre. 
willige Zeugniife erbärtert mird. Hochbetagte, 
Männer und Srauen, darımter biele, melde 1°“ 
verfrüppelt waren, dab fie aefüttert "wertetf: 
mußten, fünnen sich jeßt jelbit helfen und witz” 
fen nicht, wie fie ihrem ‚Surbel über „$loria.: 
Tonic” Ausdrud geben follen,. Die Urfache‘ ° 
der vielen, dich „Gloria Tone” erzielten Sei 
ungen berubt darauf,, dat; die Wirfung:gJeiner‘ 
VBeitandteile auf Die inneren Oraane cine ichu. 
mwohltätiae und biutreinigende iit, tar c$ .de. 
angebäuften, giftigen Säuren, weiche die dire’ 
te Urfache fes Rbeumotizmns bilden, ats dein! 
Körper ausicheidet. Man adreflicreran We: 


JOHN A. 
Milwaukee, 
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Wunde Augen. 


Danfbare Patienten erzählen von beinahe wun: 
der baren Heilungen von Staar, granulierteu 
Lidern, ‚wilden Haaren, Gceidwüren, fdyva- 
chen, wäflerigen Augen und allen Augen: 
franfheiten. — Schidt Namen, Adrefle und 
2:Gent:Marke wegen freier Probe: Flaidıe. 





Die durch diefes magi> 
fche Mittel erzielten Het- 
lungen find mirflich mwun: 
dDerbar. Wiederholt gab 
ich Leuten, die jahrelang 
blind waren das Yugeis 
licht wieder. 

Haare, granulierte Yider 





Gejchiwilke, wilde 
verjchwinden beinahe augenblidlicy dur diejes 


magijche Mittel. Schwache 'wälterige Augen in 
einer Nacht geflärt umd fchnell gejund gemacht. 
Ach heilte. micderholt, wo andere Mittel und 
serzte fchffäylugen. E38 tft wirklich ein magi= 
iches Mittel und gern gebe ıch diefe freie Probe 
den, die an wunden Mugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach eimtwöchentlihdem Gebrauch 
die Brille weg, Prediger, Yebrer, Merzte, YIn: 
mwäkte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, Die ihre Augen anjtrengen, finden in die= 
Tem magilchen. Mittel fichere, Schnelle Hilfe. 
Wenn’ Rbhr an wunden Mugen oder anderen Aus 
genübeln leidet, Ichreibt heute, Meine Offerte 
einer freien Probeflafche ijt aufrichtig. Gern 
gebe ich VBewetie in autbentiichen Fällen, wo es 
Staat beilte, wo Merzte faaten, da nur eine 
gefährliche und Foftipielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne, Wenn Nhr an irgend eı=- 
nem Wugenleiden leidet, begeht Ihr einen gro- 
hen rrtum, wenn hr nicht wegen der freien 
Probe meine3 magifchen Nugenmittels fchreibt. 
Mdreffiert mit voller PBefchreibung Eures Lei- 
dens; und. einer 2-Cent-Marfe: 9. T. Schlegel 
In.,. 5950 Home Banf Blda., Beoria, I., und 
hr erhaltet umaehend portofrei eine Probe» 
flache des magischen Mitteld, da3 vielen da3 
Migenlicht mwiedergab, die nabezu blind maren. 





Wenn die Tomatenpflanzen noch mit m 
reifen Früchten beladen find, nachdem ie 
vom.eriten, jtärferen Nachtfroit beimgetncht 
wurden, jo fanın man die Bilanzen aufzie 
ben int Seller, Solsschuppen, oder an einem 
öhnfichen Plate aufbängen, wo dann die 
Früchte lanaiam reifen werden. Man bat 
auf dieje Art manchmal friiche, reife ITo- 
mäten manchmal bis Weihnachten und die 
vorhandenen noch nicht ausgebildeten 
richte werden nutkbar gemadt. 


Deutich-Amer. Farmer. 





Sichere Geneiung durch das wırnder- 
für Stranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtiimus genannt.) 
Erläuternde 
gefandt. 
bon 


Birkulare werden portofrei zus 
Nur einzig und allein echr zu haben 


Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidenz: 3808 Projpect Ave. 
©. €. 
Letter-Drawer ®. Gleveland, D. 
Man büte fih vor Fälfehungen und faljchen 
Anpreifungen. 


Ulennoniti/che Bundfchan 


New Morfs 


Scyuldenlait. 


Die Stadt New Morf hatte im vergange- 
nen Jahre d ie Zumme von $32,178,760 an 
Zinien für Schulden zu bezahlen, das macht 
pro Nopi der Bevölkerung $35. Ieder ein» 
zelne Mietezabler baite alio an Yinjen für 
die Htädtiihe Schuld jo viel zu bezahlen, als 
wenn er jelbit ein periönliches Darlehen von 
8700 zu 5 Proz. zu verzinfen hätte. 

Die Zinienlait der Stadt New Vorf ilt 
weit dritctender, als die der Bırndesrcgie: 
ruma. Die legtere hatte im vergangenen 
Sabre für VBerzinfimg der nationalen 
Schuld nur cttva ziwei Drittel jo viel zu be- 
:ablen, wie die Mimicipalität New York, fo 
da auf den Kopf der Bevölferung nicht 
viel über einen Dollar fan. Es bandeit 
fich bier lediglich um die Verziniung gelic 
bener Gelder, die längit verausgabt wor 
den jind. 

Die Stadt New Horf bezahlt ihren 
Slanbigern jährlich jo viel wie die ganze 
Tüirfei oder das tiefvericduldete Britiich 
xndich. Die Stadt New Vorf bat an Jin 
jen een Drewiertel fo viel zu bezahlen 
wie das ganze Deutiche Neid, ungefähr io 
viel wie  ölterreich-ungariihe Monarchie, 
weit mebr als Yelgien oder Bortugal, und 
ungefähr doppelt jo viel wie die Niederlan 
de oder Eaypten, md dreimal jo viel wie 
ganz Kanada. z 


su. St. 


Wieviel hat die Entdefung Amerifas 
aefojtet? 





Cine ipaniiche Zeitung berichtet, da 
jiingit wichtige Urfunden zur Geichichte der 
Entdeckung Amerifas aufgefunden jeien, 
nämlich Necbmungsbicher der Neederei der 
Sebriider Binzon in Balos, danf deren No 
ftmbus jeine Neifepläne in die Tat umie 
ben Fonnte. Aus ibnen Fan man genau 
ausrechnen, wie teuer die Entdeehung der 
nennen Welt zu Iteben fam. Rolumbus jelbit 
als Führer der Korichungsreife bezog ein 
Sebalt von 1600 Beietas jährlidy, die Fiih 
rer der beiden Ktaravellen, die unter jeinem 
Befehle itanden, erbielten jährlich 900 Be- 
fetas, und jeder Mann der Sciftsbefagung 
wurde mit 50 Nealen monatlich entlohnt. 
Für die Nusrititung der Fleinen Flotte wur- 
den 14.000 Bejetas verwendet, md die Le 
bensmittel Folteten jedhs Peietas monatlich 
auf den Kopf. Ber feiner Niidfehr befam 
Kolumbus 22000 Bejetas als Niideritat- 
tung der Borichitiie, die er während der 
Neiie aeleiitet hatte. Die Zeit, auf die 
jich dieje Gebälter beziehen, reiht vom 1. 
Auanst, 1492 bis zum 4. März 1493. Zu 
den 22000 Bejetas find nun die 14 000 
fiir die Musrüftung hinzuzufügen, jodah im 
ganzen 36.000 Beietas ausgegeben tur: 
den. Das ilt eine Summe, die heute in un- 
iere Münze umgerechnet, etwa 5 400 Dol- 
fars betrüge. Selbit wenn man bedenft, 
da; gegen Ende des 15. Jahrhunderts das 
&eld viel wertvoller war als heute, muß 
man die Entdedung Amerifas als cine recht 
billige Angelegenbeit bezeihnen. — Das 
MWocenblatt. 
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Zutarrh Blage 
kuriert 
Brobe-Pafcet wird frei ver- 
jandt, umSiezu überzeugen. 





Sie haben in syrem Kopre das Gefühl, dah 
ein großer Drud daranf ruht. Schmerz 
im Borderfopf. Naien- und Hals 
und Halshöhle entzündet. Hef- 
tines Nopfiweh, Hniten, Ans- 
wurf und Schlechter Atem. 


3 find nur einige der vielen Symptome, 
bie Sie warnen vor dem fatalen Werk, welches 
durch SNlatarrh nach und nach ausgeführt wird. 
Nhr ganzes Spitem wird vergiftet durch den 
tötlichen Natarrh-fteim, welcher früher oder fpä 
ter den völligen Verfall von Geweben und Sino- 
en verurfacht. 

Er verurfacht Verluit der Gedächtnisfraft, 
Seihwüre, Entzündung der Hals sdrüfen, 
Obhrenwebh und zuleßt Taubheit. Der fortgefeß 
te Niedergang Diefer Neime durch den Schlund 
führt gewöhnlich Unverdaulichkeit, Dyspepfia, 
Magen» und Darmfatarıh berbei, die zu Mus 
zehrung und endlichem Tod führen. 

E. E.Gauf, 598 Main Str., Mariball, Mic. 
bat endlich ein Heilmittel entdedt, weldhes alle 
Kormen ven Natarrh jchmell und dauernd Fus 
riert. E83 wirft direft auf den Siß des lichels 
und bejeitigt die Urfache. 

Um irgend jemand, der an diefer jchredlichen 
Nrankheit leidet, zu überzeugen, wird ein gro» 
bes Probepafet abjolut frei gejandt, forwie por- 
tofrei, in einfachem Umschlag. Es it nur cr: 
forderlich, den folgenden Coupon auszufüllen 
und heute zu jenden. Wenn Sie furiert find, 
fagen Sie Nhren Freunten von diefer wunder: 
baren Medizin. 





Frei. 

Diejer Houpon ift gut für ein Pro 
be-Rafet von Gauß” Combined Sta 
tarırh Stur, die frei geichidt wird_in 
einfahem Umjchlag. Schreiben Sie 
nur Nhren Namen und Adrejie auf 
tie folgenden Linien und jenden Sie 
an 

G. E. Gauh, 898 Main Street, 

Mariball, Mid. 


a a ee a Se 
DE nenn J 
Da a TR 
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Mengen : Kranfe! 


Aort mit her PBatentmebizin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Euh Yus: 
bunft iiber das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beifer und billiger als ale Patentmedi» 
ginen 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





Sanadas Bevölferung. 


Die Ergebnifie der Bolfszahlung in Ha 
nada liegen nunmehr vor und dürften um- 
jern Nachbarn eine berbe Enttäufchung be- 
reitet haben. Man batte auf eine Vevol- 
ferung von 9 Mällionen gerechnet, und die 
Zählung bat nur 7,151,869 ergeben, was 
einem GSewinn von 1,780,554 Seelen in 





B Alerandra Hospital zu Nofthern. Deut- 
fhe und englifche Bedienung. 1—2 -und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8Direftorium. 





den legten zebn Sabren gleichkommt. Sta 
nada hat weniger Einwohner als der Staat 
Benniylvanien, ob’bon fein Flächenraum 
um rıumd 100,000 Quadratmeilen arößer 
iit, als der der Vereinigten Staaten. Die 
aröhte Stadt der Dominion iit Montreal 
mit 466,197 Einwohnern, die Vereinigten 
Staaten haben zehn Städte, die aröher 
find. In den Bereinigten Staaten fom 
men jehsundswanzig Eimwobhner auf die 
Dnadratmeile, in Nanade mur andertbalb. 
Die Dominion wird alio noch viel einzubo 
len baben, ebe fie jich zu den Vereinigten 
Staaten auch mır einigermaßen in Ber 
aleich itellen Fann. 





Sch Turierte felbit mei: 
nen Bruchichaden. 


Ih werde Jhnen zeigen r-ie Cie den Ihrigen 
furieven fönnen, und war foftenfrei. 


Geit Nabrer war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines it oppelten Bruchidhadens, 
ch deriuchte viele berichte: ene Yirten von Bruch: 
Bändern. Ginine peinigten mic, andere waren 
geradezu aefährlih, und Teins fonnte den Brud 
aurüdhalten. Die Merzte fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht periert werde, Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfaden Mietbo*e, weldbe ich entdedte. 
Yedermann fann dielelbe gebrauchen und ich 
fende fle unentaeltlih an einen Neden, der mir 
beöwwegen jhreibt. Süllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie es mir heute: 





Freie Brucdihaden-Aur Gonpon. 
Capt. W, A, Collinzs, Ine., 

x Bor 133 BWatertown, N, 9. 

Seehrter Herr: YFitte fenden Cie mir 


nel. Thre neue Guivefung jür die Hei 
lung von Brudichaden, on 


Name 


Adreffe 











tlennonitifche Nundfchan 
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15. Rovember 1911. 


Wie kommt es, 


fo viele Krankheiten, melde augenfcheinli 


der Gejcdhidlichteit bes 


W rühmter Aerzte getrogt haben, dem berubigenden Einfluß eines eine 


fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenträuter 


Weil er direlt an die Wurzel de3 Mebels, die Unreinigleit im 


Blut, geht. 


Er it aus reinen, Gefundheit bringenden en und 
Kräutern hergeftellt, und ift über ein Sahrhundert lang im 


rauch 


gewefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 
Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Fabrilanten und Eigenthümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





Zeidien der Zeit. 

su einer einzigen Nummer des „Öener- 
al =» Anzeiger fiir Elberfeld-Barınen“ vom 
30, September d. 3. lieft man binterein- 
ander folgende drei Snierate: 

Nträft. Junge, 9 M. alt, weg. Nab- 
rungsmangel zu verich. Br. B. 5108 
B,, Nenerweg 41. 

Sejunder, bitbicher Knabe, act 
alt zu verichenfen. Br. u. E. 
an d. Erped. 

Zcdhs Monate alter Nnabe zu verichen- 
fen ohne gegenfeitige Vergütung. 
Dit... €. an die Fil. d. Pl. Gräf- 
ratb) 

Re wird man in jpäteren Seiten iiber 
Yultande urteilen, die mit jo furchtbarer 
Sciwere auf dem dentichen Volfe lafteten, 
dab Mütter ihre Ninder verfchenften, weil 
es ihnen an Mitteln teblte, fie zu ernab 
ren?! 


Tage 
1810 


Nodefeller - Nongenfelder. 


Seßt wilfen wir’s. Sobn D. Nockefel 
lers Ahnen waren Deutiche; biedere Präl 
ser. Das tit die nenelte Entdeckung des Ge 
nealogen Muray Edward Boole, der be- 
fanntlih von Sohn D. Nocdefeller beauf 
tragt wurde, einen Stammbaum für jeine 
samilie zu zimmern. 

Roole jchreibt: Bor 200 Nabren verlie- 


5en 3 000 Pfälzer ihre Heimat. Sie grün- 
deten die Städte New Balz und Newburgb, 
N.N. Die Nodefellers befanden fi unter 
diefen Einwanderern. Kampfgewohnt und 
militäriich erzogen jeit Jahrhunderten, ret- 
teten diefe Pfälzer, wie Wafhington jelbit 
bezeugt, ihr Adoptiv-VBaterland, indem fie 
Gnaländer und Indianer in der Schladt 
von Drisfany unter ihrem tapferen Feld- 
bern Nicholas Serfimer, jchlugen. 

Der Name NRodefeller iit aus zwei Wor- 
ten zujammen gejeßt. Rode hieß urfprüng- 
ih) Noggen, und Feller it der gothiiche 
Plural von Feld, wie er no heute im 
Spradgebrauh der Pfälzer gebraudt 





8, Bon Daade, WM. D. 
2025 Roscoe tr. Ghicags, JE. 


Deutfher Arzt. 


In Herz>, Nieren», Magen, Leber, Bluts, 
Nerven» und Frauenleiden — Kropf, Waller» 
fucht, Krebs, etc., erteilen freien ärztliden Rat 
und Hilfe. Etwaige Koften find nur für Mebi- 
zin. 





wird. Es bedeutet alio der Name: der 
Mann von den Roggenfeldern. 

Werden uniere pfälzifhen Yandleute nun 
aber jtolz fein! 





AL Alles fehlgefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller ärztliher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe um ein Dergeichnifi feiner Daus-Zuren, „ 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Jrauenleiden, Ecdhmerzen u. f. w., $1. 
Mheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Alter Öriefliher Math frei. Schreibe gleich. OP. 0. PUSHECK, Chicago. 





